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| Sonderplag 50% mehr 


teg, wird der „D. A. Z.“ geſchrieben: 
8 erſchrift über dieſen Zeilen ſtammt vom 
der dem Pariſer Sozialiſtenblatt, das fidh 
20 t Fahrt des Zeppelin, wie ſchon 
* üußenſeiter erwieſen hat. Dem „Populaire 
geworfen, er habe die Tat des Zeppelin 
ia ig gewürdigt“. Von dieſem Vorwurf 
zem des Hochverrats, jo meint das Blart 
ct, fer nur ein Schritt. Und dann gibt es 
en über die Haltung der franzöſi⸗ 
eſſe zum Zeppelinflug zum beſten, die 
ffend das charakteriſieren, was in den 
Tagen zu leſen war. 
Ehre Frankreichs iſt an einen erfolgreichen 
den. —Neuyork gebunden. Indeſſen: es iſt 
ugnen, daß fie zunächſt nur exiſtiert 
ngen. Der Zeppelin hat ſich mit einer 
enen Realiſierung begnügt. Iſt 
eine der ſchlimmſten Anmaßungen und 
4 al eine echt deutſche Taktloſigkeit? 
Was ift ſchon dabei wenn ein beut- 
ſchiff zum zweiten Male den Ozean 
? Da hat man denn doch ſchon andere 
.. Wozu der Lärm? Erſtens war 
zu rauchen! Zweitens aber alles ſee⸗ 
Ozean überqueren, das heißt: Luxus⸗ 
ils, Jazz, Tennis. Mjo nimmt zum 


und, um ap brege 9 ſeine Mei⸗ 

agen: ppelin gleicht in mancher 
der Fahrt des Berliner Droſchkenkutſchers, 
mem alten Roß nach Paris gekommen iſt.“ 
Wackere Sprache, meint das Blatt. Und 
rliner vor Werner darüber nicht platzen, 


Ark größer ift als ihre Flegel⸗ 
4 


der „Populaire“. Und er fügt noch 
kungen über gefunden Menſchenver⸗ 
ſiſche Höflichkeit und kritiſchen Sinn, 
nonalismu3 und im allgemeinen 
les das fällt auf, weil es anſtändig 
es anſtändig iſt, darum fällt es auf. 


: ichtung und Wahrheit. 


Pogn.“ meldete geſtern, daß Ford 
9 bon Dr. r nicht angenommen 
daß Dr. Gckener vergeblich antichambrie⸗ 
Dazu kommt nun aus Amerika fol⸗ 
dung, die etwas wahrſcheinlicher klingt: 
| oró hat die Abſicht, an der Amerika⸗ 
Na des „Graf Zeppelin“ teilzunehmen. 
Verte idt iſt durch den Chefingenieur der 
for, beſtätigt worden, der in Lakehurſt 
5 ne von etwa 20 Perſönlichkeiten aus 
nd Induſtriekreiſen das Luftſchiff be⸗ 
at. Wie es heißt, follen fie nach der 
eine Konferenz mit Dr. Ecke⸗ 
haben, die ſich mit der Finanzierung 
8 einer regelmäßigen Luftſchiffverbin⸗ 
Opa Aınerifa, über das bereits Verhand- 
flogen wurden, befaßte. 


Vanderlehrer. 

ie berichteten, ſind die Wanderlehrer 
im olski und Erasmus Fli- 
Mai d. J. ins Unterſuchungsgefäng⸗ 
otoo eingeliefert worden, weil fie ſpio⸗ 
a * wären. 

geſen eſt jetzt am 17. d. Mts. auf freien 
ee Die Gründe dafür, weshalb 
unt. noch nicht geſchehen tft, find un- 


un 
den haben dieſe Wanderlehrer die Auf- 


eutſchen Schreib⸗ und 
icht e teilen könnten. Es iſt beim beſten 
un tiehen, was dieſe Tätigkeit 
Gerichte eu tun hat. Inzwiſchen hat 
n mepe o birde, der wahrſcheinlich nur 
ereifer unterer Verwaltungsorgane 

a worden iſt, davon überzeugt, daß 
lamichts it. Das hat immerhin 
Men, daß SE gedauert. Wir müchten 


wird auch Wo ls Fi bald auf freien 


Kei 
eine Aujlöjung 
; „ Mminderheitenkommiſſion “. 


ne Oktober. (A. W.) Wie wir er⸗ 
woßgebenden Kreiſen der 
uflöſung der Minder⸗ 


Om 17 
{ ide e a 100 ton in Innenminiſterium 
ihre Arbeiten. Die Kommiſſion wird 
RT, tten aufnehmen, 


en 
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Während der f 
Qeschäftsmann 
ruht, 
arbeiten 
seine Anzeigen. 


Carnegie. 


„Die Welt der Frau“ 


Sonntag, den 21. Oktober 1928 


de Borhes von parts die Krife in den deulſch-polniſchen 
Berhand 


lungen. 


Zwei Erklärungen. 


Warſchau, 20. Oktober. (Pat.) 


Die offizielle polniſche Telegraphenagentur 
„Pat.“ verbffenttich folgende En zu der 
vorläufigen Unterbrechung der Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen: 

wi 58570 5 des Wolffſchen Tele⸗ 
graphenbüros, das im Zuſammenhang mit dem 
Bericht des Dr. r worden 
ift, bemüht ſich zu zeigen, daß die Unterbrechung 
in den Kommiſſionsarbeiten wegen der polni⸗ 
ſchen Stellungnahme eingetreten iſt. Dieſe un⸗ 
richtige Behauptung muß entſprechend berid- 
tigt werden. Beide Bevollmächtigten haben bei 
Wiederaufnahme der Verhandlungen am 10. Sep⸗ 
tember den Beſchluß gefaßt, eine Wirtſchaftsver⸗ 
ſtändigung auf breiter Baſis herbeizuführen, 
und nicht einen Modus vivendi zu erhalten, wie er 
im Berliner Protokoll vom November 1927 vorge⸗ 
ſehen war. Auf dieſen Modus vivendi bezogen 
ſich nämlich ausſchließlich die in dieſem Protokoll 
enthaltenen deutſchen Angebote auf dem Gebiete 
des Imports polniſcher Zuchtprodukte und Kohle. 
Die polniſchen Delegierten machten im Laufe der 
Verhandlungen den Vorſchlag, den Vertrag auf 
den Grundſatz des freien Warenverkehrs 
zwiſchen den beiden Ländern durch Aufhebung der 
beiderſeitigen Einfuhrverbote im Sinne der Richt⸗ 
linien der Genfer Anti⸗Reglementskonvention zu 
tzen. Die deutſche Seite erklärte auf dieſen Vor⸗ 
ſchlag, daß die Einfuhr polniſcher Kohle nach 
Deutſchland von Deutſchland weiter kontin⸗ 
gentiert würde, und daß bezüglich des Exports 
von Zuchtprodukten aus Polen nach Deutſchland 
das allgemeine Verbot bezüglich Schweinefleiſch, 
Rindfleiſch, Schweinen und Rindern in Anwendung 
käme. Die einzige Ausnahme werde für ein ge⸗ 
nau umgrenztes Kontingent für Schweine⸗ 
fleiſch gemacht werden, das nicht für den freien 
Verkehr, ſondern für gewiſſe Fleiſchverarbeitungs⸗ 
fabriken beſtimmt ſei. Dieſe Antwort erſchüt⸗ 
terte natürlich die Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 


gung, da es bei dieſer Sachlage unmöglich war, 


eine entſprechende Entſchädigung für Polen dafür 
zu finden, daß auf den polniſchen Markt der Jm- 
port von Erzeugniſſen der deutſchen Induſtrie zu⸗ 
gelaſſen würde. Das mußte in erſter Linie auf 
die Arbeiten der Zollkommiſſion einwirken, 
deren beſondere Aufgabe darin beſteht, Wege und 
Mittel für die Ausgleichung der künftigen beider⸗ 
ſeitigen Handelsbilanz zu finden. Eine logiſche 
Folge davon ift, daß die Kommiſſionsarbeiten, die 
ſich auf eine Ausgleichung der gegenſeitigen Zu⸗ 
geſtändniſſe geſtützt haben, notgedrungen einen 
Aufſchub bis zu der Zeit erfahren mußten, da 
die deutſche Regierung eine endgültige 
Stellung in dieſer Frage einnimmt. 


die Erklärung des W. C. B. 

Berlin, 19. Oktober 1928. (W. T. B.) 
Die offizielle Telegraphenggentur Deutſchlands, 
das Wolffſche Telegraphenbüro, veröffentlicht die 
nachſtehende Erklärung, die wir bereits geſtern im 
Handelsteil veröffentlicht haben. Wir brin⸗ 
gen dieſe Darſtellung noch einmal, um das Bild, 
wie es ſich bei beiden Parteien darſtellt, zu ver⸗ 
vollſtändigen. ; 
Das „Wolff⸗Büro“ verbreitet folgende Meldung: 


Nachdem das Reichskabinett geſtern ſeine Ent⸗ 


ſcheidung über die deutſch⸗volniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen getroffen hat, hat die deut⸗ 
ſche Delegation Anweiſung bekommen, nach 
Berlin zurückzukehren. Dabei iſt übri⸗ 
gens ausdrücklich betont worden, daß dieſer Schritt 
wohl nicht als ein Abbruch, ſondern nur als eine 
Ausſetzung der Verhandlung angeſehen wird, da⸗ 
mit die zur Disfufjion ſtehenden Fragen zunächſt 
weiter geklärt werden können. Das Reichskabinett 
wird ſich demnächſt erneut mit den Verhandlungen 
beſchäftigen, und wenn dann die Delegationsführer 
wieder zuſammentreten, wird es von Polen 
abhängen, ob und wie eine Weiterführung der 
Verhandlungen möglich iſt. 

Wenn die Dinge von polniſcher Seite ſo darge⸗ 
ſtellt werden, als liege die Schuld an den Schwie⸗ 
rigkeiten bei uns, ſo muß entſchieden unterſtrichen 
werden, daß die Reichsregierung den Polen noch 
immer bis zum Meuk rten enigegengekommen iſt, 
während dafür auf der anderen Seite nicht die ge⸗ 
ringſte Gegenleiſtung verzeichnet werden kann. De 
Grundlage der bisherigen Verhandlungen war das 
Berliner Streſemann⸗Jackowſki⸗Abkommen, in dem 


das Reich den Polen ein Jahreskontingent von 


200 000 Doppelgentnern Schweinefleiſch für Wurſt⸗ 
fabriken und ein Monatskontingent von 200 900 
Tonnen Köhlen zugeſtanden hatte unter der Be⸗ 


dingung, daß entſprechende Gegenleiſtungen gebo- aufzuheben 


Sowjetun on.) 


der Kampf während der ganzen Verhandlungen, 
die die Zwiſchenzeit ausfüllten, gegangen. Aber 
bis jetzt ift nicht das geringſte polniſche Entgegen- 
kommen zu verzeichnen geweſen, ſo daß es für die 
deutſchen Unterhändler ſchließlich Ueberwindung 
koſtete, die Farce ſolcher Verhandlungen überhaupt 
noch mitzumachen. Im Gegenteil ſteigerten die 
Polen ihre Forderungen im Laufe dieſer Verhand⸗ 
lungen noch mehr. In einer Note vom 15. Oktober 
verlangte Warſchan das Zugeſtändnis der unbe- 
ſchränkten Einfuhr von zubereitetem Fleiſch, fer⸗ 
ner von jährlich 600 000 lebenden Schweinen, ſowie 
50 000 Rindern und monatlich 500 000 To. Kohle. 
Trotz erheblicher Bedenken hatte die deutſche Dele⸗ 
gation ſich bereit erklärt, über eine Erhöhung der 
Kontingente des Streſemann⸗Jackowſki⸗Abkom⸗ 
mens zu verhandeln. Die Polen gingen aber 
ſchließlich ſo weit, überhaupt die unbe- 
ſchränkte Einfuhr zu verlangen, indem ſie 
mit Schlagworten von der Handelsfreiheit auf 
Grund der Genfer Beſchlüſſe operierten. Daß es 
ſich dabei nur um ein Schlagwort handelt, erhellt 
am beſten daraus, daß Deutſchland als erſtes 
Land bereit war, alle Einfuhrverbote aufzuheben, 
und daß es aber nur deshalb das Einfuhrverbot 
gegen Polen aufrechterhalten mußte, weil Polen 
Einwendun en machte. Wir haben tatſächlich nur 
noch . nziges Einfuhrverbot, dem etwa 80 pol⸗ 
niſche Einfuhrverbote gegenüberſtehen, die gerade 
die wichtigſten und größten Produftiunsgebiete um- 
faſſen, ſo z. B. Farben, Eiſen und Stahl, Textilien, 
Automobile, Fahrräder, Lokomotiven, Möbel, 
Gummi⸗ und Glaswaren und Leder. 

Augeſichts dieſer polniſchen Haltung blieb der 
Reichsregierung nichts anderes übrig, als die Kon⸗ 
ſequenzen aus dem Satz der polntſchen Note 
zu ziehen, daß nach polniſcher Anſicht „die Kom⸗ 
miſſionsarbeiten für den Augenblick gegen- 
ſtandslos jeien“, Wie groß das deutſche Ent- 
gegenkommen war, geht auch daraus hervor, daß 
die Einfuhr von Vieh angeſichts der ſtarken Ver⸗ 
ſeuchung der polniſchen Viehbeſtände, namentlich 
des verbreiteten Auftretens der Rinderpeſt, erheb⸗ 
liche Gefahren mit ſich bringen mußte. Wenn von 
deutſcher Seite auf dieſe Gefahren hingewieſen 
worden iſt, ſo gehen wir damit durchaus konform 
mit dem Standpunkt der Veterinärkonferenz, die 
ausdrücklich jedem Lande ſeine veterinäre 
Autonomie zuerkannt hat. Intereſſant iſt 
es übrigens auch noch, daß die Polen verſchiedent⸗ 
lich mitten in den Verhandlungen die ungewöhn⸗ 
liche Forderung ſtellten, den bisherigen Notenwech⸗ 
ſel der Oeffentlichkeit zu übergeben. Deutſch⸗ 
land hat die Oeffentlichkeit nicht zu 
ſcheuen. Es liegt aber auf der Hand, daß iv 
ſchwierige Verhandlungen, wie die über einen Han⸗ 
delsvertrag, dazu noch mit Polen, nicht gerade durch 
derartige Veröffentlichungen gefördert werden 
können. Auch dadurch verſtärkt ſich in deutſchen 
Kreiſen der Eindruck, daß hinter der ganzen pol⸗ 
niſchen Haltung nicht nur wirtſchaftliche und han⸗ 
delspolitiſche, ſondern auch allgemein politiſche 
Rückſichten ſtecken. 


der Lodzer Streit 
bröckelt ab. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 
\ Warſchau, 20. Oktober. 

Der Streik in Lodz iſt im Abbröckeln be⸗ 
griffen, und man kann wohl ſagen, daß er bald 
ganz zuſammenbrechen wird. Die Textilarbeiter 
kehren in immer größerer Zahl in ihre Fabriken 
zurück, und die Arbeiter der öffentlichen Betriebe 
jind ſchon faſt alle wieder an ihren Arbeitsſtätten. 
Der Verſuch, den Streik auch auf Bialyſtok und 
Vielitz auszudehnen, it fehlgeſchlagen. Die 
engliſchen Textilarbeiter haben den Lodzern Hilfe 
angeboten, und dieſer Tage ſollte ein engliſcher 
Textildelegierter in Lodz erſcheinen. Die „Hilfe 
ko mmt nun aber zu ſpät“. 4 


Konflikt zwiichen Scwjetrußfand 
und Lettland. 


Moskau, 20. Oktober. (R. Telegr.⸗Agentur der 
h Im Anſchluß an eine Rigaer 
Deldung über die Nichteinladung des ſowjetiſchen 
Militärattachees Sudalow zu den lettländiſchen 
Manövern veräffentlihen die „Iſweſtija“ einen 
Veſchluß der Sowjetregierung, wonach die Abſicht 
beſtehe, das Amt des Militärattachees in Lettland 
und die lettländiſche Regierung 


ten würden. Um dieſe Gegenleiſtungen iſt zu erſuchen, ihren Militärattachee abzurufen. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


Ur. 243 


Rückblick. 


R. S. Dieſe Woche ſtand ebenſo wie die 
vergangene Woche im Zeichen der Ozean: 
überquerung durch das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“. Das „Silberne Schiff“, wie es 
die Amerikaner nennen, hat ſeinen Weg 
gemacht trotz Sturm und Wetter. Das 
Wetter hat zwar in die eine Stabiliſie⸗ 
rungsfläche ein großes Loch geriſſen, aber 
das Steuer blieb unbeſchädigt. Mutige 
Männer haben in größter Lebensgefahr 
ſchwebend das Loch zugeſtopft, und der 
Sturm und ſeine Wut glitt dann wieder 
ab. Glücklich ſteuerte es an Land, und die 
Fahrt über amerikaniſchem Feſtland war 
dann ein Triumphzug des Willens zum 
Leben. Zwar jind die Paſſagiere, als die 
Sturmbö das Schiff ergriff, ein wenig 
kräftig durcheinander geſchüttelt worden. 
Das war das einzig Unangenehme an die⸗ 
ſer Fahrt — aber auf der Fahrt, die die 
Menſchheit durch die Geſchichte macht, 
gibt es viele Sturmböen, und von den 
Menſchen, die heute leben, blieb wohl 
keiner bisher davon verſchont, einmal tüch⸗ 
tig durchgeſchüttelt zu werden. Dann geht 
die Fahrt wieder weiter, und wenn auch 
die Meereswellen toben, wenn auch Gift 
und Geifer hoch zum Himmel ſchäumt, es 
bleibt nur die Tat lebendig, und was 
Worte vom Haß geboren emporſchleudern, 
das wird weitergetragen von der ewigen 
Flut, die den Schaum ſchon am nächſten 
Felſen zerſtäubt und ſchon an der nächſten 
Küſte im Sande verlöſcht. 


In dieſer Zeit blieb beinahe unbeachtet 
der Tod der Kaiſerin Dagmar, der Zaren⸗ 
mutter, die in Kopenhagen lebte und mit 
hoffenden Augen nach dem zuſammengebro⸗ 
chenen Rußland ſah, jenem weiten Reich, 
das ſoviele Stürme geſehen und das doch 
immer das Rußland blieb, das Doſtojewſki 
ſo grandios geſchildert hat. Es iſt ein 
kleines, ſchmales Gebäude, das die letzte 
Kaiſerin eingetauſcht hat, die immer noch 
nicht glauben wollte, daß man ihre Fa⸗ 
milie in Rußland ſo grauenhaft ermordet 
hat. Begleitet von ihrem alten Leibkoſaken 
machte ſie noch in der letzten Zeit ihre 
Spazierfahrten, und ihre alten klugen 
Augen blickten geſpannt in die Welt. Es 
ändert ſich viel im Laufe der Zeit, aber 
der Rahmen der Geſchichte, in den ein 
Menſchenleben eingeſpannt iſt, bedeutet 
nicht viel. Unter vielen Kränzen ruht der 
alte gebrechliche Körper in tiefem Frieden, 
der auch ſo viel Haß gegen Deutſchland in 
ſich getragen hatte. An dieſem Sarge aber 
ſchweigt alle Meinungsverſchiedenheit, und 
wenn der Tod den Groll verlöſcht, jo löſcht 
er auch alle Irrtümer aus. Die Fahne, die 
über dieſem Grabe ſich ſenkt, iſt die letzte 
Zarenfahne. Sie ſteht auf Halbmaſt — 
das Leben geht weiter. 


Der Streik in Lodz hat noch kein Ende 
gefunden. Noch iſt die ganze Streit- 
bewegung zu ſehr von der Parteien Kampf 
entſtellt, als daß eine klare Ueberſicht ge⸗ 
wonnen werden könnte. Nach den letzten 
Verſchärfungen des Streiks ſcheint doch auf 
der anderen Seite hinwiederum der Ar⸗ 
beitswille bei einem großen Teil der Be⸗ 
völkerung eingekehrt zu ſein. Die letzten 
Verhandlungen im Arbeitsminſterium ſind 
geſcheitert, da die Parteien nicht nachgeben 
wollten. Es haben ſich ziemlich ſtürmiſche 
Szenen abgeſpielt, und es iſt nur ein Glück, 
daß die vernünftigen Elemente ſich nicht in 
die Arme der Kommuniſten treiben laſſen, 
die dieſen Augenblick ſo gern für ſich aus⸗ 
nützen wollen. Noch ſiegt die Vernunft 
über dem blinden Haß, ob ſie weiterhin 
über den dunklen Mächten Siegerin bleibt, 


das ijt eine Frage, die erit die kommende! 
Woche entſcheiden kann. 

Auch die Verhandlungen mit Deutſch⸗ 
land ſind wiederum ins Stocken geraten. 
Herr Dr. Hermes ſieht ſich vor neuen 
Schwierigkeiten. Wie W. T.-B. geſtern in 
einer ziemlich energiſchen inoffiziellen Er⸗ 
klärung meldete, ſind die in Warſchau ver⸗ 
handelnden Kommiſſionen nach Berlin zu⸗ 
rückberufen worden. Es handelt ſich dabei 
nicht um einen Abbruch, ſondern um eine 
Unterbrechung, wobei es von der 
polniſchen Delegation abhängen ſoll, wann 
die Verhandlungen wieder beginnen. Die 
Meinungsverſchiedenheiten gehen danach 
ſeht weit auseinander. Polen hat im 
Laufe der Zeit verſchiedene neue Forde⸗ 
rungen geſtellt, um eine neue Möglichkeit 
zu erhalten, beſondere Vorteile heraus⸗ 
zuholen. Wir erinnern in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang an die berüchtigte Grenz⸗ 
zonenverordnung und an die Nieder⸗ 
laſſungsfrage. In Deutſchland leben augen⸗ 
blicklich im Bereich des Berliner Kon⸗ 
ſulats allein 100 000 polniſche Staats⸗ 
angehörige, während Polen ſich beharrlich 
ſträubt, auch nur einem ganz ge⸗ 
ringen Bruchteil dieſer Einwande⸗ 
rung Genüge zu geben. Von der Grenz⸗ 
zonenverordnung, die ſogar polniſche 
Staatsbürger deutſcher Nationalität treffen 
kann, wollen wir hier gar nicht ſprechen. 
Daneben kommen aber noch die rein wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen, wonach das Jackowſki⸗ 
Streſemann-Abkommen als Grundlage 
dient. Das Berliner Abkommen geſteht 
Polen ein Fleiſchkontingent (geſchlachtetes 
Schweinefleiſch) in Höhe von 200 000 
Doppelzentnern jährlich zu und ein Kohlen⸗ 
kontingent von 200 000 Tonnen im Monat. 
Dieſe Verhandlungsgrundlage iſt durch 
neue polniſche Forderungen auf 600 000 
lebende Schweine jährlich und 50 000 
lebende Rinder erweitert worden, und 
ferner wurde gefordert, monatlich 500 000 
Tonnen Kohle nach Deutſchland liefern zu 
dürfen. Auch darin hat Deutſchland noch 
immer eine Verhandlungsgrundlage ge⸗ 
ſehen, obwohl Polen von den noch be⸗ 
ſtehenden 80 Zollpoſitionen für wichtigſte 
Waren nicht abgehen wollte. Es be⸗ 
ſtand alſo gar keine Gegenleiſtung auf pol⸗ 
niſcher Seite, und ſo wurden die Verhand⸗ 
lungen eigentlich zu einer Plauderei ohne 
ein beſtimmtes Ziel. Das iſt ſachlich zu 
den Verhandlungen zu ſagen. In der pol⸗ 
niſchen Preſſe wird nun freilich eine 
andere Muſik angeſtimmt. Nach der 
alten Methode beginnt man nunmehr 
Deutſchland zu beſchuldigen, weil man der 
Anſicht iſt, daß ein Handelsvertrag Polen 
alle Vorteile und dem Handelspartner nur 
alle Pflichten aufzuerlegen hat. Daß bei 
den maßgebenden polniſchen Regierungs⸗ 
ſtellen dieſe Anſicht nicht grundſätzlich be⸗ 
ſteht, leugnen wir nicht; doch der Schein, 
der nun auf dieſe Anterbrechung fällt, iſt 
bedenklich. In der polniſchen Preſſe be⸗ 
ginnt nun nach alter Methode der Angriffs⸗ 
kampf. In dieſem Kampfe wird die 
deutſche Delegation der „Verſchleppungs⸗ 
manöver“ bezichtigt. Wir kennen dies un⸗ 
erfreuliche Lied nun ſeit drei Jahren, und 
darum kann uns niemand verdenken, wenn 
wir dieſe Preſſemuſik nicht mehr ernſt 
nehmen. Verſchleppungsmanöver hin, Ver⸗ 
ſchleppungsmanöver her, eine wirkliche Er⸗ 
klärung für die verſchiedenen Schwierig⸗ 
keiten ſind ſolche Behauptungen nicht. Wir 
haben ſeit jeher die erſten zarten Fäden 
begrüßt, die ſich zwiſchen den beiden Nach⸗ 
barnationen angeſponnen haben, aber es 
kam immer wieder eine rauhe Hand, die 
ſie ſchonungslos zerriß. Und wenn wir uns 
nur an die letzten Kundgebungen des Weſt⸗ 
markenvereins erinnern, an die vielen Be⸗ 
ſchuldigungen denken, die dem deutſchen 
Namen ins Geſicht geſchleudert worden 
ſind, ſo glauben wir, daß auch ſolche Mani⸗ 
feſtationen nicht geeignet ſind, die Wunde 
vernarben zu laſſen. Wenn in der Zeit 
der friedlichen Einigungsverhandlungen 
der Weſtmarkenverein Entſchließungen 
übelſter Art verfaſſen darf, und wenn er 
die ſangesdurſtigen Kehlen vor die offi⸗ 
ziellen deutſchen Vertretungen ſchickt. fo 
ſcheint uns darin nicht die Arzenei ge⸗ 
ſchaffen, die Wunden heilt. Am Verhand⸗ 
lungstiſch iſt Beſinnung und Ruhe nötig, 
und wenn unerzogene Kinder im Neben- 
zimmer ſchreien, ſo macht das mit der Zeit 
den ruhigſten Mann nervös. Warten wir 
alſo ab. Deutſchland hat ebenſoviel Ge- 
duld bewieſen im Laufe dieſer ganzen Zeit, 
wie die polniſche Preſſe von Polen ver⸗ 
ſichert, wenn nicht mehr. Und wir glauben, 
daß dies gerüttelte Maß von Geduld. das 
beſte Zeichen für den aufrichtigen Verſöh⸗ 
nungswillen iſt. f 


amerikaniſche 


Brandenburg, 
[ Begeiſterung, die die Fahrt des „Zeppelin“ ausge⸗ 


* Poſener Tageblatt 


Litauen und Lettland befinden ſich im 
Konſtikt. Es iſt die alte Tranſitfrage, die 
das Wirtſchaftsleben dieſer Länder lahm 
legt. Kowno hat ſich in ſeine Wilnatheſe 
verbiſſen und alle Vernunftgründe ver⸗ 
fangen nicht. Verkehrswirtſchaftliche 
Gründe ſind von Kowno ſo mit politiſchen 
und Preſtigefragen verknüpft, wie wir 
ſelten ein Beiſpiel dafür vermerken. Die 
Staatsmänner dieſer beiden Mächte am 
Oſtſeeſtrand haben ſich ziemlich viel liebloſe 
Worte geſagt, ſie werden darüber hinweg⸗ 
kommen müſſen — ohne daß die Welt des⸗ 
wegen in eine wilde Gärung gerät. 

Das Unglück in Prag, das ſo viele 


Todesopfer forderte, die unter dem zu- Erinnern lebendigen Beſtand. 


. ³ ² . . 


die Spaltung in der P. P. 9. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


ſammengefallenen Hauſe gefunden wurden, 
iſt durch ein neues Einſturzunglück ausge⸗ 
löſt worden. Der Ort der neuen Kata⸗ 


5 Warſchau, 20. Oktober. 
Die Spaltung innerhalb der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei hat die Gründung einer neuen Parteigruppe 
zur Folge gehabt, die unter der Führung von Ja⸗ 
worowſki etwa 10 bis 12 Abgeordnete umfaßt. 
Sie habe als Programm den Nationalſozialismus 
gewählt und werde ſich der e egenüber 
auf den Boden der Tatſachen ſtellen, wie die ſchöne 
Formel heißt. die in Wirklichkeit bedeutet, daß die 
neue Gruppe fih der Regierung zur Verfü⸗ 
gung ſtellt. Dieſer Zuwachs der Regierung 
wird aber nicht genügen, um der Regierung 
auf Grund ihrer eigenen Parteianhänger ohne 
weiteres eine Mehrheit zu verſchaffen. Es wird 
ſich zeigen, inwieweit die Regierung aus der 
Piaſtenpartei oder der Wyzwolenie Zuläufer er⸗ 
hält. Ob unter den obwaltenden Verhältniſſen 
eine Verfaſſungsreform, wie ſie Bartel vorgeſchla⸗ 
gen hat, möglich ſein wird, kann vorerſt noch be⸗ 
zweifelt werden. Der „Robotnik“ ift heute in 
den frühen Morgenſtunden beſchlagnahmt 
worden. Es war nicht ein einziges Exemplar des 
Blattes zu erhalten. 


Preſſeſtimmen 
zur Spaltung der p. p. S. 

Die Spaltung in der Sozialiſten⸗ 
partei wird von der polniſchen Preſſe eifrig be⸗ 
ſprochen. Der „Kurjer Pozn.” jagt noch nicht das 
letzte Wort zu dieſem wichtigen Ereignis im partei⸗ 
politiſchen Leben Polens, weiſt aber darauf hin, 
daß das Regierungslager die ſozialiſtiſche Spaltung 


als einen großen Erfolg der Regierung 


betrachte. Das werde ſich erſt dann herausſtellen, 
wenn ſich das Kräfteverhältnis zwiſchen der bis⸗ 
herigen P. P. S. und der Revolutionsfraktion auf⸗ 
geklärt haben werde. Die Regierung gewinne zwar 
den Beiſtand der neuen Gruppe, treibe aber die 


alte P. P. S. zu leidenſchaftlichſter Oppo⸗ 


fittom Das nationale Lager könne bei feiner 
konſequenten Bekämpfung des Soziali 3 mit 
der Spaltung in der P. P. S. zufrieden ſein. 
Die Teilung der Front eines der Hauptfeinde in 
zwei ſich bekämpfende Parteien ſei eine indirekte 
Stärkung der Poſition des natio⸗ 
nalen Lagers. Man müſſe aber auch die 
Kehrſeite der Medaille betrachten, welchen 
Vorteil nämlich das Kommuniſtenlager von 
der Spaltung in der P. P. S. haben werde, ob 
nicht deſſen Vorteile die Vorteile der Regierung 
und des Regierungsblocks einerſeits und des natio⸗ 
nalen Lagers andererſeits überwiegen wür⸗ 
den. Auf dieſe ernſte Frage werde die Erfahrung 
der nächſten Zukunft die Antwort geben. 

Der „Kurjer Warſzawfſki“ ſieht die ſozialiſtiſche 
Parteipolitik zwiſchen Hammer und Amboß. Die 
Sanierungsepoche hätte eine bedeutende Mehr⸗ 


„Deulſch-amerikaniſche Freundichaft“. 


Die Feier in der Reuyorker Handelskammer. — Freundſchaft ift mehr 
als Berjländigung. 


Die deutſch⸗amerikaniſche Handelskammer 
veranſtaltete im Hotel Aſtar zu Ehren der Zeppe⸗ 
linbeſatzung einen Empfang und ein Feſteſſen, dem 
über 1000 enen beiwohnten. 

Der Präſident der Handelskammer, Hermann 
Metz, brachte einen Trinkſpruch auf Präſident 
Coolidge und Reichspräſident v. Hinden⸗ 
burg aus. Der Bürgermeiſter von Neuyork, 
Walker, erklärte, er hoffe, die Mitglieder der 
Beſatzung des Luftſchiffes würden ebenſo ſehr ſich 
in Neuyork willkommen fühlen, wie er in 


Deutſchland ſich willkommen gefühlt habe. Es 


werde immer geſagt, Leiſtungen wie der Zeppelin⸗ 
Flug förderten die Verſtändigung. Wir aber wol⸗ 
len, erklärte Bürgermeiſter Walker, die deutſch⸗ 
Freundſchaft, denn das iſt 
mehr als Verſtändigung. 

General Allen, der frühere Kommandeur der 
amerikantſchen Truppen im Rheinland, erklärte, er 
betrachte es als ehemaliger Hauptvertreter Ame⸗ 
rikas im Rheinland als feine Hauptaufgabe, ſein 
möglichſtes zu tun, um wieder gute Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Amerika und Deutſchland herzu⸗ 
ſtellen. Die Kriegsſtimmung wandle ſich zu 


Freundſchaft, und zwiſchen Amerika und 
Deutſchland ſollte ſtets Freundſchaft 


beſtehen. 

Der Präſident der Columbia⸗-Univerſität, But» 
leer, wies insbeſondere auf den bewundernswerten 
Wiederaufbau hin, den Deutſchland auf Greis 
ſeiner erprobten wiſſenſchaftlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſe ermöglicht habe. Amerikas Nuf- 


gabe ſei es, dieſem Wiederaufbau nicht nur mit 


Intereſſe und Sympathie gegenüberzuſtehen, ſon⸗ 
dern zu fragen, wie es dabei mithelfen könne. 

Der Leiter der Abteilung für Luftſchiffahrt 
im Reichsverkehrsmeintſterrum. Miniſterialdirigent 
führte aus: Angeſichts der 


| 


En ne Le u a 


zieller Unterſtützung Vertrauen entgegen 
und jo der Bau größerer Luftſchiffe ert 
werde, die ſelbſt unter anormalen Wetter 
niſſen die Fahrt über den Ozean in längſten 
Tagen, unter günſtigen Verhältniſſen 10% 
s wei Tagen bewerkſtelligen können. 

Dr. Eckener erwähnte dann auch die du 
Havarie entſtandene Verzögerung der Anti 
betonte im Zuſammenhang damit, daß in den 
ten Tagen auch große Ozean dampft 
folge ſchlechten Wetters 24 bis 30 Stunden di 
eingetroffen ſind. F 

Die Handelskammer hat Dr, Eckener durch 
Präſidenten Metz eine goldene Uhr e é 
innerungsgabe überreichen laſſen. 


der Beſuch d 
Dr. Eckeners in Waihingt 


Waſhington, 20. Oktober. (R.) Der 
Tag des Beſuches von Dr Edener in Wall 
verlief genau entſprechend dem vom Matz 
feſtgeſetzten offiziellen Empfangsprogramm. 
legentlich des Beſuches bei Hoover außer 
dieſer, jede Verkürzung der Verbindungswege, 
zu einer größeren Annäherung Ö 
den Völkern und trage zu einem guten Ven 
nis der e und Vorzüge des M 
Landes bei. Der Flug Dr. Eckeners und 
Kameraden über Waſhington und dem Pos 
fluß hinauf bis Mount Vernon, der Gras 
Daſhingtons, war für die Beteiligten auper 
lich genußreich. Dr. Eckeners kürzliche © 
kung, daß . ſich ſeiner vorzih, 
Windverhältniſſe und topographiſchen Lage“ 
gut als Endflughafen für eine Europa -A 
Fluglinie eignen wird, hat hier ſtarken 7 
druck gemacht und bereits zu einigen Beirm 
gen zwiſchen Regierung und Kommunalfa® 
geführt, Auch nas nahegelegene Balt! 
ewirbt ſich um die Erlangung eines Fluge 

Der Empfang beim deutſchen Geſchäfts 
Botſchaftsrat Dr. Riep, geitaltete fid zu i 
großen e Ere 
Die Zahl der Beſucher wuchs von Minute ER 
nuie, und alle ſuchten nach einer Gelegenhen, 
kühnen Luftſchifführer die Hand drücken zu l. 


„Herald“ und „Tribune“ 
über die technifchen Ergebn 
des „Jeppelin“- Fluges 
Neuvork, 20. Oktober. (R.) „Herald“ und 
bune“ widmen den techniſchen Ergebniſſen 
Amerkkafahrt des „Graf Zeppelin“ einen m 
in dem das Blatt das Ausbleiben jeder 
ſtörung während der langen Fahrt hervorhen 
darin einen Erfolg nun von ~ 
als Motorenbetriebsſtoff ſieht. eiter 


ſtrophe iſt Frankreich. Und den Bau joll 
ein Italiener aufgeführt haben, der ein 
großes Haus errichten ließ, aber die Koſten 
möglichſt ſparen wollte. Die nähere Unter⸗ 
ſuchung wird hier Aufklärung bringen. Es 
iſt ein ſchmerzliches Gefühl, wenn wir 
überall die Häuſer einfallen ſehen, die 
rückſichts loſe r Geſchäftsgeiſt errichtet. 
Die Lehre für die Zukunft iſt freilich immer 
teuer erkauft. Hoffentlich wächſt aus dieſen 
Ruinen das neue Leben, das wieder dauer- 
haftere Gebäude errichtet, die mehr ſind 
als nur eine äußere Faſſade. Auch die Ge⸗ 
ſchichte, aber nur die, die ſich auf Recht und 
Gerechtigkeit gründete, hat in unſerem 
Die zu⸗ 
ſammengefallenen Häuſer ſind ein Anblick, 
der niemandem behagt. Wir gehen vor⸗ 
über. indem wir weiter hoffen . 


heit der Sozialiſten enttäuſcht, und 
nur eine opportuntſtiſche Minderheit 
ſei davon überzeugt, daß der ſozialiſtiſche Einfluß 
im Staate heute größer wäre, wenn nicht die 
P. P. S. zur Oppoſition übergegangen wäre. Das 
Lager Moraczewſkis verfolge die Leitidee, 
den Einfluß in der Regierung zu benutzen, um 
Polen ſyſtematiſch dem ſozialiſtiſchen 
Syſtem näher zu bringen. Die Mehrheit 
der P. P. S. werde darauf ſicher antworten, daß 
dieſe Hoffnungen eine Ueberſchätzung der perſön⸗ 
lichen Einflußmöglichkeiten ſei. Die Spaltung in 
der Partei bezwecke freilich eine Stärkung des un⸗ 
mittelbaren Einfluſſes der Sozialiſten in der Re⸗ 
gierung, womit jedenfalls der „Przedswit“ 
rechnet. Xezüglich der oppoſitionellen Mehrheit 
der P. P. S. ſei aber mit einer weiteren Radi⸗ 
kaliſierung zu vechnen. Es müßte den An- 
ſchein erwecken, daß die großen Sorgen der P. P. S. 
denjenigen Freude bereiten ſollte, die die ſozia⸗ 
liſtiſchen Beſtrebungen bekämpfen. Man müßte 
ſich aber die Frage ſtellen, ob man nicht vom 
Regen in die Traufe kommen könne, ob 
man nicht zwiſchen den Hammer derjenigen, die 
nach Möglichkeit praktiſch für die ſozialiſtiſchen 
Ideale arbeiten wollten, und den Amboß derjeni⸗ 
gen, die mit doppelt roten Phraſen zu den Maſſen 
gehen werden, gelangen könnte. 


j! 
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Die „Gazeta Poranna” und der „Glos Prawdy“ ſtreicht das Blatt, das im übrigen die 
. wohlwollend die Bildung der eines Luftſchiffdienſtes in Konkurrenz 


„Revolutionsfraktion“. Der „Glos als © 
Prawdy“ veröffentlicht eine Unterredung mit einem ders bemerkenswert, daß die etallkonſtrult⸗ 
Mitglied der neuen Fraktion, in der erklärt wird, „Graf Zeppelin“ einen ähnlichen vertikalen “ 
daß die Beziehungen zwiſchen den beiden Gruppen | ftoh wie den, der ſeinerzeit der „Shenan 5. 
der un € e As rn feien, | hängnisvoll wurde, ohne Schaden s-a i 
wenn die Zentralbehörden die Oppofition gegen-] Der Betriebsſtoff für die Rüdi 
über dem Kabinett aufgäben, wenn ſie den War⸗ des „Gr 3 epp elin“. 


n und der 33 
. Lakehurſt, 20. Oktober. (R.) Hier 
geſtern Verſuche mit einem amerikaniſch 
triebsgas, das etwas ſchwerer ijt, als das 
Aus reſſe verwendete Blaugas, ſonſt aber h 
digend erſcheint, jo daß das Luftſchſ e 
mehr eine Quantität dieſes Brennſtoffes 
nimmt. An Ballongas find erft 10 000 Ku 
vorhanden, während 14000 als erforderlich 
ſehen werden. $. 


Das Einſturzunglück in Vince 
Ein weiteres Opfer. — Haftbe 

gegen Provini. 2 
Paris, 20. Oktober. (R.) Das Einftlfdi, 
in Vincennes hat ein weiteres Opfer geln 
Der nach 27ſtündigen Arbeiten der Bergung 
mannſchaften endlich befreite italieniſche ig 
Nicelli tft kurz nach feiner Einlieſe bie 


Schnelldampfern noch . 


Parlament folgende 
Vertreter den Zentralbehörden der P. P. S. den 
Gehorſam kündigen würden: Jawoxowſki, Prauſ⸗ 
ſowa, Ziemiecki, Downarowicz, Niſki, Szezypiorſki, 
Malinowſki, Bobrowſki, Smulikowſki, Gardecki u. a. 

Der „Expreß Poranny“ bringt eine Unterredung 
mit 8 der die Lage als Revolte gegen 
den Zentralvollzugsausſchuß bezeichnet, aber Be⸗ 
ziehungen mit der „Sanierung“ in Abrede ſtellt. 

Die neue Fraktion hofft, neben der Fühlung⸗ 
nahme mit den oberſchleſiſchen Sezeſſioniſten, auf 
die Unterſtützung der Organiſationen in Krakau 
Lublin und Siedlce. 

Die Fraktion wird am Novemberkongreß 
der P. P. S. nicht teilnehmen, ſondern bereitet 
vielmehr einen eigenen Kongreß vor. Man 
fut alſo, wie ſtark ſich ſchon die neue Gruppe 


Krankenhaus geſtor ben. Es erhöht fi 
der geborgenen Toten auf zwölf. Daß n 
der noch unter den Trümmern Liegende 
Zahl auf ſieben bis acht geſchätzt wird, I 
nicht anzunehmen. Der Unterfuhungstl t | 
geſtern abend die Verhaftung be? |, 
niſchen Architekten und Hauseigene 
Provini und deſſen Maurermeiſters T’ 
verfügt. 


— i 4 
Streik im Hafen von Marie; 
Paris, 20, Oktober. (A.) Wie der 
Journal“ aus Marfcille gemeldet wire 
von den Seeleuten ausgegebene Streilig 
geſtern genan befolgt worden. icht 
deren Ausfahrt fällig war, konnten MT 


laufen. 
—— 


Tages : Spiegel. 
$ en 


der 


löſt habe, bewegten ihn drei Gedanken: der Ge- 
danke an die Zeit, wo Dr. Eckener mit dem Klingel⸗ 
beutel herumziehen mußte, der Gedanke an die 
Ingenieure und Arbeiter der 8 lin⸗Werft, 
deren Händearbeit und deren Kopfarbeit der An- 
laß zu der Begeiſterung zu verdanken ſei, und 
ſchließlich der Gedanke * daß der jebi e Ge- 
5 ul v. f erfüllen gel inet nt 
bom Kriegsgroll erfüllten Zeit zum 
träger des Gedankens machte, 55 Luftſchiff auf 
Reparationskonto nach Amerika zu liefern. 

Prof. Hoetz ſch erklärte, zu Dr. Eckener ge- 
wandt: Als Deutſcher von Stolz auf die Leiſtung 
des „Zeppelin“ erfüllt, danke ich, dankt der deutſche 
Reichstag, dankt das ganze deutſche Volk der Be⸗ 
ſatzung für dieſe gewaltige Leiſtung, die die beiden 
Völker enger verbunden hat. Ich verſichere Ihnen, 
daß die Unterſtützung und Hilfe des deutſchen Vol⸗ 
fes und des deutſchen Reichstages, als deſſen Mit- 
glied ich hier zu Ihnen ſpreche, fejt und geſchloſſen 
hinter allen Ihren weiteren Plänen ſtehen wird. 

Schließlich ergriff Dr. Eckener ſelbſt das 
Wort: Stürme der 1 ſo erklärte er 
u. a., wie fie uns hier begegnen, find weit ſchwerer 
zu überwinden als die Stürme des Ozeans. Ihm 
und der Beſatzung ſei viel Lob geſpendet worden. 
Die Betriebsſicherheit des Luft⸗ 
ihiffes jei jo weit fortgeſchritten, daß keinerlei 
Heldentum dazu gehört, es zu ounen Wie 
könnte übrigens ein regelmäßiger Paſſagierdienſt 
eingerichtet werden, wenn die Paſſagiere eines 
Luftſchiffes ſamt und ſonders Helden ſein müßten. 
Das Luftſchiff ſei heute noch keine volle Erfüllung, 
ſondern nur ein Verſprechen auf die ſchließ⸗ 
liche endgültige Meiſterung des Luftraums, die 
erfolgen werde, wenn größere Schiffe mit mehr 
Motoren gebaut werden. 

Die erhoffte Erfüllun 
heit werden, wenn dem 


* 1 
borgenen Toten bei Sw 

ſturzunglück in es hat ſich e i 
da der geſtern befreite italieniſche 2 il 
bald nach feiner Einlieferung ins 
geſtorben iſt. 
Dr. Ca 


* 

Der geſtrige Tag des Beſuches Der G 
Waſhington verlie programmäßig, EN fte 
beim deutſchen Geſchäftsträger, ache 
Niep, zu Ehren Dr, Eckeners, geſtan g 
einem großen geſellſchaftlichen Ereign 4 


Der Generalſtreik in Lodz tft zuſammendſch 
da die Arbeiter, ohne ſich um arge etri i 
ſchlüſſe zu kümmern, wieder in ihre ` 
rückkehren. 


Die Zahl der 


* 

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſche 

Kommuniſten in Troyes in Fran 
12 Perſonen verhaftet. 


n Sol 
werde dann frei) l 


ur Wahre 
uftſchiff in ch 


alt finan⸗ 


Sonntag, 21. Oktober 1928 Poſene r 


Vojen — eine Zunditätte von Büchern 
des Königs Sigismund Auguſt. 


Von Domherrn Dr. Steuer. 


„Die Regierungszeit Sigismund Auguſts (154 i 3 Mei i 9 ü 

ie. es Seit, St \ guſts (1548 Literatur als Meiſter der polniſchen Proja rüm- 
7 #92), des letzten Jagiellonen, war eine Blüte- | lidit bekannte Lukas Görn 97 i. Hater 115 
e 0 der polniſchen Literatur. Sie wäre es aber wurde die Bibliothek von Wilna, wo jte von Anfang 
6 * wenigſtens nicht in einem ſolchen Aus⸗ an geblieben war, nach Tykocin am Narew (im 
i npe, geworden, wenn nicht der König ſelbſt ein | Often von Lomza) gebracht, wo der König, durch 
Rober Freund. der Wiſſenſchaft geweſen wäre. viele Schickſalsſchläge verbittert und vereinjamt, 
Ez ucherlei Einflüſſe waren es, die ihn dazu ge⸗ | gegen Ende ſeines Lebens öfter längere Zeit bei 
Macht haben. Vor allem ſeine Naturanlage! Seine | jeinen geliebten Büchern weilte. Die Bibliothek 
Autter, Bona Sforza, die Tochter des Herzogs war damals auf etwa über 3000 Bände ange- 
i Zhan Galeazzo Sforza von Mailand, ſoll es für] wachſen. Beſonders ſtark war die Rechts⸗ 
Shen Streich der Natur erklärt haben, daß ihre wiſſenſchaft vertreten; einen beſonderen 
r Iſabella als Mädchen und Sigismund] Katalog dieſer Bücher hatte Koſzucki angelegt; 
A souf als Knabe zur Welt gekommen ſei.“) Schon er iſt noch erhalten und befindet RO in der könig⸗ 
5 ner weichen Natur nach neigte er alſo zum Stu- lichen Bibliothek zu Stockholm, wird aber ſo ge- 
. und da fih mit dieſer Charakteranlage eine hütet, daß es Hartleb trotz diplomatiſcher Vermitte⸗ 
att Begabung verband, wurde er bei der forge lung nicht einmal eine Abſchrift davon zu erhalten 
gen Erziehung, die ihm zuteil wurde, ein hoch⸗ gelang; die Anlegung eines Kataloges gerade für 
ildeter Mann, neben Stanislaus Auguſt der dieſen Teil der Bibliothek weiſt darauf hin, daß 
ſtig hochſtehendſte unter den polniſchen Königen. | dieje Bücher viel ſtudiert wurden. Auch die Ge⸗ 
ir beritand mehrere Sprachen und wußte ſich in ſchichtswiſſenſchaft, die ja von der 
125 n jo auszudrücken, wie wenn es feine Mutter- Renaiſſance auf ein hohes Niveau gehoben wurde, 
e geweſen wäre. Dazu fiel fein Leben in die hat in der tal. Bibliothek viel Berückſichtigung er⸗ 
Dy t der Renaiffance. Und Sigismund Auguſt war | fahren. Wir finden da des öſterreichiſchen Staats⸗ 
bat echter Renaiſſance⸗Menſch! Was Wunder, mannes und gelehrten Reiſenden Baron von 
} ns es ihn verlangte, 00 des Wiſſens zu ſam⸗[Herberſtein (f 1566) Rerum moscoviticarum 
Bi ein, eine Bibliothek anzulegen, wie fie jo mande | commentarii, die erſtmals das Abendland mit Ruß⸗ 
einer fürſtlichen Zeitgenoſſen bejaben, beſonders lands Geſchichte und Geographie, Volk und Kultur 
rana I. von Frankreich und Albrecht V. von bekannt gemacht haben; es waren weiter einge⸗ 

5 Be Freilich waren diefe. beiden Fürſten in ſtellt die Geſchichte der Öuffiter von Cochläus, dem 
; 8 a IE FS Lage wie unſere Jagiellonen; bekannten Gegner Luthers, die Geſchichte der Tür⸗ 
3 eide hatten bereits von ihren Vorgängern kei bzw. der Balkanhalbinſel von Laonikos Chal- 
4 1 en Grundſtock für ihre Bibliotheken condylas, die Geſchichte Venedigs von dem in Polen 
TA 7 auch konnten fie fih auf eine ziemlich gut bekannten Kardinal Contarini u. a. m. $ 
* intellektuelle Schicht ſtützen, ſei es des Hofes auch die Theologie nicht fehlte, ift ſelbſtver⸗ 
er Ariſtokratie wie in Frankreich oder des ſtändlich; jedoch muß es wundernehmen, daß das 
n * Patriziates wie in Deutſchland. Gigis: gegenwärtig vorhandene Material nur katholiſche 
f gu uguſt dagegen hatte nur die beſcheidene Literatur aufweiſt, während doch eine große An- 
1 1 feines Vaters, Sigismund I., die im zahl reformatoriſcher Schriften in der kgl. Biblio⸗ 
BR A 510 ganze 71 Bücher zählte, darunter gegen thek vorhanden waren; wahrſcheinlich ſind dieſe 
aateiniſche. [ bald nach dem Tode des Königs beiſeite gebracht 
So war er denn bei feinem Plan, eine Biblio- worden, um feine Rechtgläubigkeit von jedem Ber- 
det e faſt ganz auf ſich an ia wa Mit dacht zu reinigen. Entſprechend dem großen Inter⸗ 
ugendlicher Tatkraft beginnt er fein Werk im eſſe der damaligen Zeit für die Aſtronomie 
3 Jahre 1544, als er im Alter von 24 Jahren Regent und Aſtrologie waren auch Bücher aus dieſen 
in Litauens Hauptſtadt Wilna wird. Nicht von Wiſſenſchaften vorhanden, ferner ſolche aus Phi⸗ 
ungefähr findet fich unter den erſten Büchern eine loſophie und Medizin, wie überhaupt aus 
Feſchreibung Moskaus bzw. des moskowitiſchen den verſchiedenſten Gebieten des Willens; im 
i Be; ſeine diplomatiſche Begabung hieß ihn ganzen hat Hartleb 260 Pofitionen in feinen Mate⸗ 
en früh für das Nachbarland ſich intereſſieren; rialien zuſammengeſtellt. — Nach außen prä⸗ 
son anderen Werken jener Anfangszeit feien er⸗ ſentierten ſich die Bücher ziemlich 
bähnt das 5 Rechtsbuch des Sachſen⸗ gleichmäßig. Sie waren alle in braunes auf 
piegels (Speculum Saxonum), ein anatomiſcher hölzerne Deckel aufgezogenes Kalbleder gebunden 
Alas, eine Chronik, ein Wappenbuch, eine Tafel und auf beiden äußeren Seiten mit Preſſungen in 
* aſtronomiſchen Zeichen; im Jahre 1547 zählte Gold⸗ oder Blinddruck verziert; fie hatten keine 
die Bibliothek 112 Poſitionen. e wurde nun bon | Beichläge, waren aber mit Klammern verſehen, 
Jahr zu Jahr durch Ankauf von Büchern, vor allem damit das Buch gut be ene en werden konnte. 
in Frankfurt a. M. und Leipzig, vergrößert; auch] Auf der Vorderfeite der Bände war in der Mitte 
ein in Gold gepreßtes Superexlibris mit dem pol⸗ 


Geſchenkexemplare liefen ein, beſonders von re⸗ 
niſchen Adler und dem litauiſchen Reiter zu ſehen; 


ſormatoriſchen Schriften, da es bald be⸗ 
kannt geworden war, daß der König — 1548 hatte ſolcher Superexlibris find ſechs Abarten feſtgeſtellt 
** den Thron beſtiegen — für die religiöfen Neue⸗ worden. Auf der Rückſeite befand fih die Muf- 
kungen ein offenes Ohr hatte; zudem waren die ſchrift: Sigismundi Augusti regis Poloniae Monu= 
r eriten ſeiner Bibliothekare, Johann Koz⸗ mentum mit der Jahreszahl des Einbandes. c 
incah k, ein Günſtling des Generalſtaroſten. Nach dem Tode des königlichen Bibliophilen — 
andreas Görka von Großpolen, ferner die beiden er ſtarb am 7. Juli 1572 in noch nicht vollendetem 
Undreas Trzycieſki, Vater und Sohn, die 52. Lebensjahre zu Knyſgyn im Norden von Tyko⸗ 
y der Geſchichte der Reformation einen bekannten | cin te ne die mit ſo viel Sorgfalt zuſammen⸗ 
Namen haben, wie auch Stanislaus Ko geſtellte Bibliothek bald verloren. Dieſes ihr 
[zucki erklärte Anhänger der Reformation. Der Schickſal will Hartleb in einer beſonderen Arbeit 
letzte Bibliothekar war der aus der Geſchichte der darlegen; wir können uns hier nur kurz 

i ; mit den Bühern beſchäftigen, die ein 
.) Kazmierz Hartleb, Bibljoteka Zygmunta Augusta, gütiges Geſchick nach Poſen verſchla⸗ 
Wie V5 Miłośników Książki w Lwowie, 1928. rare Sie entdeckt zu haben, iſt das Verdienſt 
(Die Bibliothek Sigismund Auguſts. Geſellſchaft des jetzigen Direktors der Bibliothek des Erzbis⸗ 
S Bücherliebhaber in Lemberg.) S. 32. Dieſes tums Poſen, Edmund Majkowſki. Als jun⸗ 
Werk bildet die Grundlage meines Artikels. ger Kleriker half er im Jahre 1912 die gegen 


ilhelm Müller-Rüdersdorf: N 
Hätt' ich ein Häuslein auch 


Dieſe fünf Jahre, auf die man jetzt blickt, er⸗ 
ſcheinen als eine verhältnismäßig lange Periode, 
die mit vielerlei entſcheidenden Wendungen und 


. „ ' Ergebniſſen erfüllt iſt. Am alfererite inn des 
27 nem Blein auch deutſchen Rundfunks ſteht eine Bl Unſicherheit. 
Brauche ich nichts weiter mehr si el ahi a 1 — Gr 

pri uſtellung zur Nundfunfentwidlung 
Bom eee ' mals ſchon in einer Form 5 JA „die i 
Wär’ noch ein Häuslein mein ungnahme 


weſentlichen auch für feine heutige 
noch gültig ift. Am 29. Oktober 1923 wurde 
zum erſten Mal eine 4 e 
tung, beſtehend aus einfacher Muſik und einfachen 
Geſangsvorträgen, geſandt. Vierzehn Tage vorher 
war der Preſſe ein Konzert des Königswuſter⸗ 
hauſener Senders vorgeführt worden, der ſeit 
Jahren aus Privatmitteln unterhalten wurde. 
Man hatte alſo praktiſch den Rundfunk, und er 
war ja auch kurze Zeit hindurch eine Senſation; 
freilich keine allzu ſtarke. Je 
genau des Eindrucks, den die erſte e 
wiedergabe auf mich machte. Wer damals ſchon 
die phantaſtiſche Realität dieſer Technik erkannte, 
deutung des Rundfunks 


5 1 irot gelya 9 

PR 1 as reichſte Her 

w In weiter Runde! i ; 

O, würd' ein Häuslein mir 

4 Mit eig nem Herde — 

5 Und nicht das letzte nur 
In dunkler Erde! 


Fünf Jahre Rundfunk. 
i Von Frank Warſchauer. 
Wir find heute etwas zu ſehr an das Feiern von und die, kulturelle 


Br 
ur 
t 


dem Namen eines neuen Gedenktages mit rang biete erſten Vorführungen eher enttäuſcht 
5 prs a ; t a 
} rg e e a, 5 Sp 5 nl H 95 Hi dem Trichter kam, faſt vollkommen unverſtändlich. 

Beiien wird mit befonderem Recht Intereſſe und], Der Rundfunk 847 e Aus verſchie⸗ 
fufmerkſamkeit für ſich in Anſpruch nehmen dürfen. denen Gründen hatte Te ängere Zeit gezögert, 
t, als ob in diefen fünf Jahren nur der deutjche | die notwendigen Schritte zu tun. Und als es ſo⸗ 
udfunk ſchon derartig er: ausgebildet worden | Weit war, hatte man noch längſt nicht alle äußeren 
4 man auf ihn als etwas Abgeſchloſſenes Hemmniſſe für den Hörer beſeitigt. Die Fabri- 
blicken könnte; aber zweifellos ijt ein unda- | anten wurden nur Genen Oratu einer Ge⸗ 
t gelegt worden, auf dem nun in Zukunft wei⸗ bühr zur Fabrikation von Rundfunkgeräten zuge- 
aufzubauen ſein wird. 
S ift für uns, die wir in der Zeit der tech⸗ 
hen Hochentwicklung leben, ſelbſwerſtändlich, 

in dieſe fünf Jahre eine höchſt intenſive Ent⸗ 
erg e i 25 ergnügen, ui I 
mi, erreichten Standpunkt aus die erſten Anfänge 9 Er \ = 
mit mi i 4 4 t recht primitiv. Nachmittags Unterhalkungsmuſit, 
dir a 5 Aufmerkſamkeit zu betrachten, iſt dann Vorträge, deren Thema erſt während des 
rn Programms bekannt gegeben wurde; dann abends 
Muſtk mit einer Beſetzung von Solo bis höchſtens 
zum Quartett. Die Rundfunkgebühr war noch ziem⸗ 
lich teuer. Sie betrug 60 Mark im Fahr, die Zahl 
der Hörer betrug nur einige tauſend. 

Schon bald aber verſuchte man ſich in größeren 
Aufgaben. Aus dem Thalia⸗Theater in Verlin 
wurde eine Léhar⸗Aufführung übertragen; ſehr 
bald begann man auch mit Opernſendungen. 
Die Rundfunkorganiſation dehnte fiğ nun u 
über das ganze Deutſche Reich aus. Oktober 1 


gung, um die vom Telegraphentechniſchen Reichs⸗ 
amt geprüften und plombierten Empfänger zu ver⸗ 
kaufen. Der Selbſtbau aller Arbeiten von Empfän⸗ 
gern und der Handel mit Einzelteilen war reg 
verboten. Das Programm war naturgemäß no 


e 
5 e zukünftige Ent⸗ 

Bei einer Rückſchau 
en wir als erſtes feſtſtellen können, daß nur 
‚ganz kleiner Kreis von Perſonen voraus⸗ 
ehen hat, welche Bedeutung dem Rundfunk 
mmen würde. 


e auf 


Ich erinnere mich noch 


ubiläen gewöhnt, und daher wird mancher geneigt Ne zu bejahen geneigt war, ber mußte 
doch zum Beiſpiel die Sprache, die aus Se 


laſſen; Mg 5 Händler bedurften einer Genehmi⸗ | fha 


Tageblatt 


100 000 Bände zählende Bibliothet des Prieſter⸗ 
ſeminars ordnen; bei dieſer Beſchäftigung fielen 
ihm — welche freudige Ueberraſchung für ihn! — 
das erile Mal Bücher aus der Bibliothek des könig⸗ 
lichen Bibliophilen in die Hände. Die früheren 
Bibliothekare hatten ſie gar nicht beachtet, gar nicht 
ihre geſchichtliche Bedeutung erkannt; denn ſie 
lagen über die ganze Bibliothek verſtreut. Maj⸗ 
kowſki ruhte nicht eher, als bis er alle ihm erxreich⸗ 
baren Bände, 28 an der Zahl, geſammelt und eine 
genaue Beſchreibung jedes Bandes niedergeſchrie⸗ 
ben hatte. Als ihm dann im Jahre 1919 die Ver⸗ 
waltung der Bibliothek übertragen wurde, durch⸗ 
ſuchte er ſie noch einmal und hatte auch das Glück, 
weitere 18 Bände zu finden; zuſammen mit den 
erſten 28 und einem Bande, den es ihm gelang, 
aus privatem Beſitz zu erhalten, hatte ae die 
ſtattliche Anzahl von 47 Bänden aus der Bibliothek 
des letzten Jagiellonen geſammelt. 

Wie waren nun dieſe Bücher nach 
Poſen gekommen? Einen Anhaltspunkt da⸗ 
für konnten nur die Bücher bieten, die durch eine 
in ihnen erhaltenen Notiz noch auf einen anderen 
Beſitzer als auf den König hinwieſen. Solche 
Bücher fanden ſich auch; zwar waren es nur fünf, 
aber alle zeigten auf Schrimm hin und zwar 
entweder auf die Pfarrkirche oder das Kollegium 
der Manſionare (= Vikare) an dieſer Kirche oder 
auf das Spital zum hl. Geiſt. Die eine Notiz 
gibt 1604 als das Jahr an, in dem das betreffende 
Buch in die Bibliothek der Manſionare eingereicht 
wurde, eine andere erwähnt zweimal den Spender 
des Buches; das eine Mal nennt ſie ihn Johann 
Cochler, das andere Mal Johann Barf tt, gibt 
ihm aber beide Male den Titel eines Theologen 
Ihrer Majeſtät. Wer iſt nun dieſer Johannes 
Barſki alias Cochler und wer „Ihre Majeſtät“? 
Der doppelte Familienname mag auf den erſten 
Blick recht ſeltſam erſcheinen, läßt ſich aber nach 
Majkowſki unſchwer daraus erklären, 
der Patrizier⸗Familie Barſki ſtammende Großvater 
des Spenders, Michael, in erſter Ehe mit einer 
Barbara Kuklarka (Cochler) verheiratet war, die 
wahrſcheinlich irgendein Beſitztum von ihrem erſten 
Manne Kuklar inne hatte, um deſſentwillen der 


Name „Kuklar“ auf ihren zweiten Mann und fogar | habe 


deffen Kinder aus zweiter Ghe übergegangen war. 
„Ihre Majeſtät“ iſt die e Anna, 
die Schweſter Sigismund Auguſts, die Gemahlin 
des Königs Stefan Batory (1576—1586). Dieſer 
Fürſtin Hoftheologe war nun Johann Barifi, 
Dr. beider Rechte, ſeit 1588 Domherr in Krakau 
und ſpäter auch daſelbſt Archidiakon. Er hatte noch 
zwei Brüder, von denen der eine, Andreas, Rechts⸗ 
gelehrter und Sekretär des Königs, ſpäter auch 
Kuſtos und Offizial in Warſchau war; er ſtarb 
am 9. Auguſt 1611. Beide Brüder haben nun aus 
alter Anhänglichkeit an ihre Vaterſtadt Schrimm 
für das dortige Manſionaren⸗Kolleg eine Stiftung 
gemacht, deren hauptſächlichſter Teil die Gründung 
einer Bibliothek war. Dieſe Stiftung wurde am 
4. Juli 1614 von Biſchof Andreas Opalinſki 
von Poſen auf Grund ihres von den Teſtaments⸗ 
vollſtreckern vorgelegten Wortlautes beſtätigt; 
daraus geht zugleich hervor, daß ne, 
Barſki vor dieſem Zeitpunkt geſtorben fein muß. 
Für dieſe Bibliothek hat ihnen wahrſcheinlich Köni⸗ 
in Anna zum Dank für ihre dem Staat geleiſteten 
Dienfte aus der Bibliothek ihres königlichen Bru⸗ 
ders eine größere Anzahl von Bänden zur Ver⸗ 
fügung geſtellt; anders wenigſtens kann man es 


nicht erklären, wie dieſe Bücher in die Hände der 


Brüder gekommen ſind. Den Nachforſchungen Maj⸗ 
kowſkis in Schrimm gelang es zwar nicht, weitere 
Bände außer den oben erwähnten 47 zu finden, 
wohl aber einen Katalog aus dem Jahre 1681, in 
dem faſt alle dieſe 47 Bücher verzeichnet ſind. 
Aus der Manſionarx⸗Bibliothek in Schrimm wan⸗ 
derte ein großer Teil der Bücher Sigismund 
Auguſts im 18. Jahrhundert in die Bibliothek 
des Marien⸗Gymnaſiums in Poſenz 
dort hat ſie, ungefähr 50 an der Zahl, der Ver⸗ 
faſſer eines im Liſſaer „Przyjaciel Ludu“ im 


war eine Preſſevorführung in München, im Dezem⸗ 
ber 1923 wurde die „Süidweſtden ſche Rundfunk⸗ 
dienſtgeſellſchaft“ in Frankfurt am Main, bald 
darauf auch die „Mitteldeutſche Rundfunk⸗A.⸗G.“ 
in Leipzig gegründet. 

Die erſte Erleichterung, die für die Amateure 
angeſtrebt wurde, war durch die Einrichtung der 
ſogenannten Audion⸗Verſuchserlaubnis 
gegeben, die nach längeren Verhandlungen auch 
eingeführt wurde. Nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit wurde dann durch die Verordnung des Reichs⸗ 
präſidenten Ebert „zum . des Rundfunk⸗ 
verkehrs“ die Teilnahme am Rundfunk geregelt, 
die Gebühr auf 2 Mark monatlich herabgeſetzt, die 
Anmeldung bei der Poft eingeführt, der Selbstbau 
von Detektorapparaten und Verkauf von Radio⸗ 
teilen freigegeben. 5 ; Í 

Die folgende Zeit brachte dann ſchrittweiſe die 
Einführung der weiteren Programmkategorien, die 
für das heutige Geſamtbild des Rundfunks charakte⸗ 
riſtiſch ſind. Manches von dem, was uns heute 
unentbehrlich erſcheint, wurde erſt ver ltnismäßig 
ie ERDE BB jo im Jahre 1925 die Sportbericht⸗ 
e tung. E 
Techniſch brachte dieje Epoche die Verſtärkung der 
ndeenergien. Es ſtellte de ſehr bald die Not- 
wendigkeit internationaler ee über den 
Rundfunk heraus, und am 3, und 4. April 1925 
tritt zum erſten Mal die „Unſon Internatto⸗ 
nal de Radiophonie“ in Genf zuſammen, 
der ſpätere „Weltrundfunkverein“, dem 
alle großen Staaten angehören. Im ar: Jahre 
wurde die Reichsrundfunkgeſellſchaft 
als Zuſammenfaſſung der 1 Sendegeſell⸗ 

jiten geründet. Die folgenden Jahre bringen 
den Ausbau der Programme zu ihrer jetzigen 
Form, und zu Beginn des Jahres 1928 war die 
zweite Million der Rundfunkhörer erreicht. In⸗ 
deſſen waren alle Hemmungen für den Funkama⸗ 
teur aufgehoben. Auch die Audionverſuchserlaub⸗ 
nis exiſtiert nicht mehr, und nicht zum mindeſten 
dadurch iſt die Grundlage für das Anwachſen der 
Hörerzahl und die enorme Ausbreitung des tech⸗ 
niſchen Intereſſes geſchaffen worden. i 

Wenn durch diefe Daten ein Umriß der äußeren 
Entwicklungslinie des Rundfunks gezeichnet ift, jo 
wird uns mindeſtens ebenſo ſtark jener andere 
Prozeß intereſſieren, der naturgemäß viel weniger 
präzis feſtzuſtellen iſt, das ae der 
geiſtigen Bedeutung des Rundfunks. 

Er iſt erkennbar daran, daß immer weitere Kom⸗ 
plexe unſeres kulturellen Lebens vom Rundfunk 
erfaßt werden, und daß ſich immer klarer ſeine 


der aus 


Erſte Beilage zu Mr. 243 


Jahre 1836 erſchienenen Artikels geſehen. Wie 
ſind ſie dorthin gekommen? Der Magiſtrat von 
Schrimm, der ſchon von Anfang an gewiſſe Rechte 
über die Fundation der Brüder Barjfi hatte, war 
allmählich ausſchließlicher Herr des betreffenden 
Bibliothek⸗Zimmers geworden; als er dort ans 
fing, die ſtädtiſchen Archivalien unterzubringen, 
waren ihm die Bücher nur ein Hindernis, ſo daß 
er einen Teil der Bibliothek, worunter ſich gerade 
die Bücher Sigismund Auguſts befanden, dem 
Marien⸗Gymnaſium überwies. Von hier kamen 
ſie wohl um das Jahr 1850, da ihr theologiſcher 
Inhalt für das Gymnaſial⸗Studium keine Bedeu⸗ 
tung hatte, in die Bibliothekdes Prieſter⸗ 
ſeminars. Jedoch nicht alle hier befindlichen 
Bücher des letzten Jagiellonen ſtammen aus dieſer 
Schenkung; eines von ihnen gehörte ihm auf 
Grund einer in ihm aufgezeichneten Notiz ſchon 
feit dem Ende des 17. bzw. Anfang des 18. Jahr- 
hunderts, ein anderes bermochte Majkowſki aus 
Privatbeſitz zu erlangen. ; 2 

Aus dem Geſagten iſt erſichtlich, daß die in 
der Bibliothekdes Erzbistums Poſen 
vorhandenen 47 Bände der könig⸗ 
lichen Bibliothek fait EDER theo⸗ 
logiſchen Inhaltes ſind; eine Ausnahme 
bilden nur die „Opera omnia“ des genialen 
Eklektikers Johannes Picus Mirandula (geb. 1463, 
+ 1494) und ſeines Neffen Johannes Franziskus 
Picus Mirandula ( 1533) Buch „über die Vor- 
ſehung Gottes gegen den Philoſophaſter“. Keines 
der Werke hat einen Polen zum Verfaſſer, noch iſt 
es in Polen gedruckt worden; alle ſtammen aus 
Italien, Frankreich und Deutſchland, 
das älteſte aus dem Jahre 1496, das jüngſte aus 
dem Jahre 1558; alle ſind natürlich in lateiniſcher 
Sprache verfaßt. Mancher Band enthält mehrere 
Werke, andererſeits gehören mehrere Bände zu 
einem Werke; im ganzen ſind in den 47 Bänden 
57 Werke enthalten. Noch ſei erwähnt, daß die 
Mehrzahl der Bücher auf der unteren Vorderſeite 
des Deckels Zettel mit Nummern haben. Wofern 
dieſe, wie es den Anſchein hat, aus der urſprüng⸗ 
lichen königlichen Bibliothek ſtammen, könnten ſie 
für ihre Rekonſtruktion nicht geringe Bedeutung 


n. . j 
Die 47 Bände der königlichen Bibliothek find 
gegenwärtig in der Bibliothek des Erzbistums 
Poſen, dem Gebäude der früheren Lubrauſkiſchen 
Akademie, im Zimmer der Inkunabeln (Erſtdrucke) 
und Eimelien (= koſtbare Bücher) aufgeſtellt. 

Die Nachforſchungen über den gegenwärtigen 
Beſtand der Bibliothek Sigismund Auguſts ſind 
ſeit 1924 auf eine breitere e 
worden. In dieſem Jahre haben Franz Bie ſia⸗ 
decki und Kaſimir Piekarſki eine erſte Serie 
„Materialien zur Geſchichte der Bibliothek Sigis⸗ 
mund Auguſts“ (Materjaly do dziejów bibljoteki 
Zygmunta Augusta) im 5. Heft der Zeitſchrift 
„Exlibris in Krakau herausgegeben und darin 
30 Bände der früheren fgl. Bibliothek ihrem Auss 
ſehen und ihrer Herkunft nach genau beſchrieben. 
Nach denſelben Grundſätzen hat 1928 Edmund 
Majkowſki den Poſener Beſtand der Bücherei 
Sigismund Auguſts in einem zweiten Heft mit 
einer entſprechenden Einleitung veröffentlicht 
(Poznan, Towarzystwo Bibljofilöw 1928); dieſer 
Arbeit ſind meine diesbezüglichen Angaben ent⸗ 
nommen. 


EEE DEE e O ̃]%—oẽeee HIT Te a a u EEE 
Wir empfehlen zur Anſchaffung: 


Zloty 

Ravenſtein's Autoführer durch Deutſchland 
und Nachbarländer, ger. 24.— 
Hohe Tatra und Niedere Tatra . . . 4.— 


Spezialkarte der Beskiden für Touriſten 3.60 
Neue Beskiden⸗K arte 4.80 
Dr. Salinger, Heilkraft der Djtjee . e e 4. 
u. a. mehr. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
Drukarnia Concordia Sp. Mfc, Poznan, 
ul. Zwierzyniecka 6. 


Eigenart als die einer zentralen Macht auf 
allen Gebieten des geiſtigen Lebens heraus⸗ 
kriſtalliſiert. Wenn im Anfang ein deutlicher 
Gegenſatz zu konſtatieren war zwiſchen denjenigen, 
die ſich des techniſchen Mittels bedienten und da⸗ 
durch geradezu in den Verdacht einer gewiſſen 
Oberflächlichkeit gerieten — und jenes anderen, die 
mit 5 Hochmut abſeits ſtanden, B tt 
jetzt die enntnis von dem rein geiſtigen 
dieſes 1 e Mittels doch ſo ziemlich Allge⸗ 
meingut der Gebildeten geworden, obgleich man 
auch in dieſer Hinſicht noch immer — die ſelt⸗ 
ſamſten Vorurteile jtößt. Dieſe zu zerſtören, hat 
nicht zum wenigſten die Gründung der „Deut⸗ 
ſchen Welle“ im Jahre 1926 vermocht, mit der 
eine Rundfunk⸗Volkshochſchule geſchaffen worden 
iſt, wie ſie in Europa einzig daſteht. Beſonders 
bewährt hat ſich dabei die Arbeitsgemeinſchaft mit 
dem „Berliner Zentralinſtitut für Erziehung und 
Unterricht“. Ea 10 

Eine Hauptfrage an einem ſolchen um wi 
die ſein, ob ſich nun 1 die gewählte Orga⸗ 
niſationsform — bekanntlich die halb private mit 
mißgebender Beteiligung der Reichspoſt und das 
Reichsminiſterium des Innern — auch bewährt hat, 
und ob fie imſtande fein wird, die neuen gewa 
tigen Aufgaben, die vielleicht noch viel größer ſind 
als die bisherigen, zu bewältigen. Wird doch die 
Zukunft durch Bildfunk, durch drahtloſe Film⸗ 
ſendung und durch Fernſehen die Bedeutung 
des Rundfunks in einem heute kaum vorſtellbaren 
Maße weiter vergrößern. Man wird hier, 
bei aller Achtung vor den bisherigen Reſultaten. 
nicht an vielen 3 vorbeigehen können, 
aus denen gewiſſe Mängel der jetzigen Organiſa⸗ 
tionsform recht deutlich zu erkennen ſind. Die 
Zukunft wird noch mehr als bisher eine Betonung 
des ſtaatlichen und andererſeits des gemeinnützigen 
Charakters des Rundfunks bringen müſſen. Die 
Einordnung dieſer im höchſten Maße kulturellen 
Angelegenheit in die Zuſtändigkeit des Reichspoſt⸗ 
miniſteriums hat begründete Gegnerſchaft ge⸗ 
funden. Ein gewiſſer Ausgleich ift durch die Schaf⸗ 
fung der „Kulturbeiräte“ gegeben, die von den 
Landeskultusminiſterien ernannt werden und zwei⸗ 
fellos einen wachſenden Einfluß beſitzen. Man 
wird darin den Anſatzpunkt zu einer weiteren 
Durchbildung der Rundfunkorganiſationen ſehen 
können, durch die der Rundfunk allen anderen 
ſtaatlich kontrollierten Kulturinſtitutionen, wie 
zum Beiſpiel den Staatstheatern oder den Uni⸗ 
verſitäten, auch in der Form der Verwaltung gleich⸗ 
geſtellt werden wird. 
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Seit einigen Monaten lanciert die Sanierungs» 


preſſe oder vielmehr ein Teil derjelben, welcher Sch 


den militäriſchen Kreijen nahe ſteht, das Proſekt 
einer zwangsweiſen militäriſchen Vorbereitung in 
den Schulen. Dabei wird ſtändig auf die Schweiz 
hingewieſen, wo ein folder Zwang in gewiſſem 
Sinne beſteht. Bei dieſem Hinweis vergeſſen jedoch 
dieſe Reformatoren, daß die Schweiz kein reguläres 
he beſitzt. 

„Ganz anders liegen jedoch die Dinge in Polen. 
Hier iſt ein „Durchdringen dess militäriſchen 
Geiſtes bis in die Schulen nicht nur über⸗ 
flüſſig, ſondern aus berfchiedenen Gründen 
geradezu unheilvoll. 

Bezüglich dieſer „Militaxiſierung“ der Schulen 
wurden bereits mehrere Projekte ausgearbeitet, 
die ſich jedoch weſentlich voneinander kaum unter- 
ſcheiden. Ueberall bildet die Unterordnung der 
pädagogiſchen Aufgaben unter das Militäriſche die 
Achſe der Reform. Zur Begründung 
ſichten über die Wichligkeit der militäriſchen Vor⸗ 
bereitung in den 


Vorbereitung als Lehrgegenſtand zweiter Kategori 
gelten ſollte. Sie iſt ein ; noch 
5 Bedeutun 5 
Be $ í 41 cher find Dieſe Vorbereitung lehrt 
r nur eine Kapi⸗ 
Ifnaben find, 
n Lebens 
Die 8 
8 


Ein anderer Apoftel dieſes Altruismus verlangt 
fi r, in de „W i s 2 = 
I Be A der Si e 


en, 


pãdagogiſ 
der friſch v tand angekommen i 
„Eine ſchöne Reform ift das, wo Religions- und 
Sprachunterricht Neben fach, aber die Kunſt, den 
Befehl „Auf!“ und „Nieder!“ Los auszuführen, 
Hauptfach iſt, und wo ſolche Dinge als höhere 
amier geny aren ſollen. 0 

Unſere Armee 
Kaſernen in Schulen nationalen Be- 
wußtſeins umgewandelt. Sollen wir 
aber in Anerkennung dieſer Ziviliſationstätigkeit 
unſere Schulen in Kaſernen alten T ps um- 
modeln, wo der Menſch erſt beim Sehreiten De- 
A und das Exerzierreglement als Katechismus 


; + 

Aus der Aula der Tierärztlichen le in 
Warſchau wurde vor en er 5 
des Dekans Prof. S g. manowſki, das Kreu 
befeithgt. In del Boten Preſſe Polens bra 
aus dieſem An ein Entrüſtungs 
aus. Auf dieſe Proteſte hin hat Prof. 


der Dichter im Koloffeum. 
i Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 
Das Koloſſeum iſt, wie man weiß, keine Kleinig⸗ 


u rm 
yma- 


keit. Vom Flugzeug aus gleicht es einem rieſigen 
Krater, der romwverſchlingend zwiſchen Per 
und Hügeln aufg hat. ritt man ein, durch 


3 N a f: 
ehen, und ſo lange Rom 
n. 
Dieſe Wucht! Dieſe Weite! Wahrſcheinlich — 
über die genauen Maße ſind ſich die Topographen 
noch nicht einig — könnte man die Peterskirche, 
in der wieder ae anderen 1 der Welt 
wie in einer japaniſchen el Platz hätten, in 
b Merce Tası Finessen. Fünfzig ⸗ 
tani nſchen könnten hier jeden Tag ins 
Theater gehen, ohne fih zu ftoßen. Die röff⸗ 
nungsvorſtellung verſchlang 9000 wilde Tiere und 
eine unbeſtimmte Summe, jedenfalls eine Un⸗ 
ſumme, von Gladiatoren. Die Beſtien hat man 
gezählt, die billigeren Menſchen nicht. Cäſar Muſſo⸗ 
lini verſammelt zuweilen — Legionen ſeiner 
Schwarzhemden in der Arena, 80 000, 60 000, ein⸗ 
dringlich ſieht das aus. Oder es huldigen ihm, 
alle in der gleichen ſchwarzweißen Uniform, die 
piccole Italiane, die kleinen faſziſtiſchen Italie⸗ 
nerinnen der Jugendverbände, und dann ſteht man 
erſchüttert vor ſo viel rührender Kindheit. 

Auch der Papſt hat gegen Verſammlungen der 
Gläubigen in der 1 ieh Blutbahn; der Mär⸗ 
threrſchule der Chriſtenheit, nichts mehr einzu: 
wenden. Jauchzt ein Choral auf, ſo ſtrömt die 


Inbrunſt der N Eg a geradewegs in den Him⸗ B 


mel hinein, wie die Erde ausatmet hoch und Hin- 
reißend durch den Veſuv. 

Noch niemals haben die Fremdenmaſſen das 
Koloſſeum zu füllen vermocht, ni einmal im 
heiligen Jahre, wo ungezählte herbergloſe Pilger 
dort übernachten mußten. In Mondnächten iſt es 
das Ziel der Liebespärchen und alle, alle kommen 
unter, obwohl es in Rom ſehr viel Liebes⸗ 
pärchen gibt. J 

Reinhardts koloſſale Bühnenbauten ſchrumpfen 
vor den Kuliſſen des Koloſſeums zu Trickbilderchen 
zuſammen und was wir gewaltig, grandios, phäno⸗ 


hat viel geleiſtet. Sie hat die gu 


u] riechenden 


* Poſener Tageblatt = 


Worüber die polniſche Preſſe fchreibt. 


Schulen oder Kafernen. — Der Kampf um das Kreuz. — Standpunkte 
im Lodzer Streik. 


nowſki angeblich an den „Glos Prawdy” ein 
reiben gerichtet, in welchem u. a. zu leſen iſt: 
„Eine ſtaatliche Lehranſtalt iſt ihrem Weſen nach 
für alle Bürger des Staates beſtimmt, ohne 
Unterſchied der Konfeſſron. Durch Be⸗ 
laſſung des religiöſen Symbols einer Gemern⸗ 
ſchaft in einer ſtaatlichen Anſtalt, betonen 
wir in gedit unermüniiter Weiſe die Bevorzugung 
dieſer Gemeinſchaft. 

Vom Standpunkt moderner Staatlid: 
keit aus dürfen wir nicht zulaſſen, daß Unter⸗ 
ſchiede, welche die Bürger des Staates trennen, 
in dieſer Weiſe gekennzeichnet werden, da dieſe 
leicht zu Reibungen führen können. 

An der Wand einer ſtaatlichen Anfta 


It 
kann der weiße Adler auf rotem Felde 


angebracht werden, niemals aber das Sym⸗ 
bo‘ einer oder der anderen religiöſen Gemeinſchaft. 
Der Platz hierfür find die Gottes⸗ 
häuſer.“ 

Dieſes Schreiben hat ſich als eine Fälſchung 
erwieſen und der „Glos Prawdy” hat es inzwiſchen 
widerrufen. Doch haben es die meiſten pol⸗ 
niſchen Blätter als „typiſches Beiſpiel radikaler 
Faſelei“ gebracht. 

Der „Czas“ meint zu dieſer vorgeblichen Ent⸗ 
ſchuldigung des Prof. Szymanowſki: „Alles 
iſt hier enn Es gibt in Polen 
keine öffentliche Anſtal t wo das Srugifig 
nicht an feinem Platze wäre. Das polnifche Vol 
gehört zu den chriſtlichen Volksgemein⸗ 
ſchaften und bildet zuſammen mit den an⸗ 
chriſtlicher en 


deren Staatsbürgern 
i und weſentliche 


eine jo: ungeheure : 
Mehrheit, 5 es kraft dieſer Tatſache das 
wohlbegründete Recht hat, das chriſtliche Symbol 
zu benützen. ae von den Rechten, welche 
der nichtchriſtlichen Minderheit zuerkannt werden, 
iſt das Kreuz ein Symbol der kulturellen und 
geiſtigen Struktur Polens als Staats⸗ 


Kummer und Horgen. 


Ein halber Platz im Paradies für 60 Dollar zu verkaufen. — 
Der Negergott. — Der lebende Leichnam. 


Am Verſöhnungstage verkündete in einer War⸗ 
ſchauer Synagoge Rabbi Aeron die übliche Ver- 
ſteigerung eines Platzes im Paradies. Der Preis 
ſtieg auf die Summe von 9 Dollar, die der Kauf⸗ 
mann Joſel Wigman bot. Doch mit der A 
wicklung des Geſchäfts hatte es ſeine Schwierig⸗ 
keiten. Der pfiffige Joſel bot dem Rabbi einen 
Wechſel an, der dazu noch ein ganz faules Giro 

p a Teia e man ſich auf Bezahlung mit 
10 Prozent . 

Statt ſich 
Paradies zu 
bald die 


„jede 
auf 
be⸗ 


dem 
Silberſtein verfertigt. Doch da hatte ſich plötzlich 
Joſel Fc nan die Sache überlegt und berlangte 
ebenſo unverhofft wie fe 60 Dollar. 

„Hint mit Ojren,“ ſchrie ihn der verzweifelte 
Wee w fen Kopernik!“ (Ujo x ilt 
„Er will ſein a nik!“ (Aljo Kopernieus gi 

e 
alle waren vergebens. dann 
wollte durchaus 60 Dollar. Da war eben nichts 
zu machen. Rabbiner Silberſtein ging unver⸗ 
richteter Dinge wieder heim. 
Aber vielleicht fonft jemand Luſt, einen 
halben Platz im Paradies, mit Jofel Fiſchmann 
als Teilhaber, zu belegen! Die Gelegenheit iſt 


* 

In einem Warſchauer Nachtlokal, das von der 
vornehmſten Geſellſchaft beſucht wird, produzierte 
ſich ſeit einiger Zeit ein wohlgeſtalteter Neger Jack 
Tran, der ſich auch als Einkänzer betätigte. Er 
wurde bald der Abgott der exzentriihen Wars 
ſchauer Damen. Der Reihe nach beſuchten fte ihn 
in ſeinem Hotelzimmer. Doch der Neger ſpielte 
den keuſchen Joſef, wenigſtens dem Schein nach. 

Hier ſetzt die eigentliche Geſchichte pE ein. Auf 
dem Tiſch feines Bimmers e ran einen 
Negergott aus Ebenholz aufgeſtellt, mit furchtbar 


berzogener Grimaſſe und einem fauſtbreiten Loch Sch 


im aufgedunſenen Bauch. Dieſer „Gott“ zog die 


menal und koloſſal finden — ach, in dieſem Raum, 
nach deſſen Namen wir die größten Größen be⸗ 
Ee we d alles bloß aus wie große Worte. 
2 weit Euch 25 dende e Sot ie 80 Kaiſer⸗ 
oge gegenüberſitzende vbeſtalin, r auch die 
Sieben talin, den ar durch Zeichen lenken, 
ihm bedeuten mußte, ob er den Daumen nach 
oben oder nach unten zu drehen hatte, um die 
Volksſmmung zu treffen. 

Und nun hören Sie zu. In dieſen nach Weltall 
Raum ge ein normal ausſehender 
Menſch hinein, ſtellt ſich in die Mitte und Br 
en Deklamiert Gedichte. Lyrik. Selbſt⸗ 
gemachte 

Gedichte machen, nun ja, die Kinder ſpielen ja 
auch Eiſenbahn und Hochzeit. Aber daß erwachſene 
Menſchen ſo etwas noch tun, das 2 in manchen 
fortgeſchrittenen Ländern mit R ufſehen. In 
Italien nicht. In Rom lädt der Poet noch immer 
öffentlich dazu ein, ſich an der bli zerpellten Eiche 
des Torquato Taſſo auf dem Janiculus zu ver⸗ 
ſammeln — dort werde er ſeine neueſten Verſe 
vortragen. Und nie hat er ſich über Mangel an 
Zuhörern zu beklagen. Die Lokaldichter ſind in 
der ewigen Stadt noch heute faſt ſo geſchätzt wie 
ſeinerzeit Pasquino, der Spötter, der ein Schuſter 
war wie Hans Sachs. Es 95 aber durchaus kein 
Pasguill“, was ich berichte, der Dichter im 
Koloſſeum trägt, wenn noch nicht den Lorbeer, ſo 
doch die Krone des heiligen Ernſtes. Und eine 
unfaßbare Kühnheit im Herzen. 

Dieſen Sonntag ſtand eine Künſtlerin in 
der Arena und deklamierte eine Ode von Byron. 
Dann ſtellte ſie einen Avanguardiſten, einen Jüng⸗ 
ling des Vortrupp vor, der als jung⸗junger Poet 
„einige ſeiner lhriſchen Gedichte ſehr gut vorge⸗ 
tragen und einen großen Beifall errungen hat“. 
Ja, ſo ſteht das in der Zeitung. Stellen Sie ſich 
vor, Herr Nepomuk Semmelbrink ginge in das 
erliner Stadion und ſagte ſeine hausgebackenen 
Gedichte auf : 

Vielleicht liegt das Geheimnis des faſziſtiſchen 
Sieges in der feierlichen Unbekümmertheit, mit der 
ein junger Mann, Keule en e den Hauch antiker 
Gewalt, ins leere Koloſſeum geht, den ungeheuren 
Bühnenraum in die Schranken fordernd, um dort 
eiwas zu tun, worüber andere junge Männer 
lächeln würden. Und mit ihnen die Menge, der 
blutige Boperfäuſte weit intereſſanter dünken als 
die Herzenseinfalt, die gleich dem Prediger in der 
Wirte ein lyriſches Gebet verrichtet, ſeien nun 
Zuhörer da oder nicht. 


Juden als Auger Mann.) 


Aufmerkſamkeit jeder Beſucherin auf ſich. Die 
neugierigen Fragen beantwortete der Neger dahin, 
daß es ein ſehr ſtrenger Gott wäre, der jede Sünde 
furchtbar beſtrafe. Doch wenn man ihm ein 
Schmuckſtück hineinwerfe, dann verzeihe er alles. 

So warfen denn die von dem Neger betörten 
a eg ihre Ohrringe, Halsketten uſw. 
dem Negergott als Opfer hin, bis die Geſchichte 
zum Drama wurde. i 

Die Gemahlin eines ſteinreichen Warſchauer 
Induſtriellen war gleichfalls bel Sad Tran er⸗ 
ſchienen und opferte dem Gott als Verſöhnungs⸗ 
geſchenk ihre Perlenhalskette im Werte von über 
50 000 Zloty. Als der Rauſch ver logen war, be⸗ 
kam fie die heftigſten Gewiſſensbiſſe und beichtete 
ihrem Manne alles. 


Der nahm fidh zwei Polizeiagenten zu Hilfe und 
begab ſich ins Hotel, um den Bauch des Gottes 
einer näheren Unterfuchung zu unterziehen. Was 

alles zum Vorſchein kam! Der ganze „Gottes⸗ 

atz“ wurde auf die Polizei geſchafff und ver⸗ 
ſchiedene Ehemänner, die ihren Frauen nicht be⸗ 
ſonders trauten und an das Pech vom „Verlieren“ 
diberfer be ane =: e e nicht r glauben 
wollten, erkannten bei der Polizei zu ihrer Freude 
manches Gehurtstags⸗ oder a Ca tsgeſchenk, dag 
fie dem „geliebten“ Weibe verehrt Hatten, 

* 


‚Ein unangenehmes Gefühl muß e3 fein, wenn 
einen bei lebendigem Leibe die Leichenträger ab⸗ 
holen kommen. Das iſt dieſe Woche jedoch wirklich 
vorgekommen, und zwar in Warſchau. Da ſtarb 
ein Fer er Herr maßen der in einem Hauſe 
mit der 1 wohnte. Der Beamte 
der Leichen ttungsanſtalt kannte aber gleichfalls 
einen Herrn Maſzewſki, der in derſelben Straße 


im Haufe Nr. 86 feine Wohnung hatte. Er war 
der Anſicht, daß es ſich um feinen Bekannten 
handele, deſſen Hausnummer nur verſchrieben 


worden war, und ſandte die Me Denieäger dorthin. 
Die Familie ſaß gerade beim Abendeſſen, als das 
erſchrockene Dienſtmädchen meldete, ſechs Leichen⸗ 
träger wären um den Herrn gekommen, um ihn 
nach der Leichenhalle zu überführen. Herr Ma⸗ 
ſzewſki daß noch viel Mühe, die Leute zu über⸗ 
zeugen, er lebe und ein Irrtum unterlaufen 
ſein müſſe. Die Leichenträger wurden grob und 
immer gröber, ſie wären hergeſchickt worden und 


müßten die Leiche mitnehmen. Es mußte ein 
chutzmann herbeigerufen werden, der die Leichen⸗ 
träger hinaus dirigierte. eb. 


Goethe im Urteil von Klopſtock. 


Selbſt manche der Großen ſeiner Zeit lehnten 
Goethe als unbedeutend ab. Lehen ift Leſſings 
vernichtendes Urteil über den Götz. Daß auch 
Klopſtock zu ihnen gehörte, zeigt folgender Mo- 
ſchnitt, den wir dem Werke „Gedanken über 
Goethe“ (Das Werk iſt im Verlag der Deut⸗ 
ſchen Buchgemeinſchaft“, Berlin SW. 68, 
Alte Jakobſtraße 156/157 erſchienen) von Viktor 
Bi aAA men. 
Goethes Dichtungen behandelte Klopſtock mit 
ironiſcher ſcheſſen pung „Hat Goethe ſich noch 
nicht totgeſchoſſen?“ ragte er mit höhniſcher An⸗ 
{pelung auf Werther. „Er ift ein gewaltiger 

ehmer,“ ſchrieb er an Herder (N. November 1 ) 
und vermutete, Goethes Theorie der Farben fet 


eigentlich ein Eigentum Marats (welcher halbver⸗ 


rückte Wüterich wirklich eine Optik geſchrieben 
hatte, in der er Newtons ie bekämpfte, ſiehe 
die entſprechende Stelle in der Farbenlehre; im 
Gö „er ſich durch die Lebensbeſchreibung des 
Ritters gängeln laffen, und die Perfonen, die er 
ſelbſt dazu erfunden, 18 nicht ſo, wie es dem 
n RT ei (alfo fein Hermann ſprach 
o, wie die Deutſchen um Ehriſti rt?). Als 
er einer Aufführung der Iphigenje beiwohnte, 
ing er oft weg, und wenn er es nicht getan hätte, 
o wäre es, Ye; geſchehen, um kein Aufſehen zu 
machen. „Es ift, fügte er hinzu, „eine kei e 
Nachahmung der Griechen ie wiſſen, wie weit 
res und ſteif e Und die 
Nachahmung beiſeite, wie manche Redensart, die 
man kaum zu Ende leſen kann, wenn man vor⸗ 
lieſt! Und dann die Bildung des Verſes!“ (an 
Böttiger, 24. Februar 1800). Der Vorwurf der 
Steifheit nimmt ſich in 1 Munde beſonders 
ſchön aus! Und von der Sohigenie bewegt und 
gerührt zu werden, war er ſelbſt zu wenig Dichter 
und auch in ſeiner Ethik zu kant edent, nicht au 
menſchlichem Grunde ruhend; ſchon Merck hatte 
ihn nie „für einen wahren ppetiſchen Kopf ge- 
halten“, ſo wie „es viele gibt, die es ungleich mehr 
find, wie er“ (an Nicolai, 6. Mai 1775), Noch 
charakteriſtiſcher als über die Iphigenie ift Klop⸗ 


ſtocks Urteil über Hermann und Dorothea. Der 
Stoff war ihm nicht erhaben genug; an der 


Niedrigkeit der dargestellten Szenen nahm er bez 
ſonderen Anſtoß. „Wenn Homer,“ ſchreibt ek, 
„ſolche Gegenſtände für die Odyſſee aus ſeinem 
Zeitalter gewählt hätte, als Goethe fajt durch⸗ 
gehends aus dem ſeinigen gewählt hat, Io würde 


ſchaftliche Se 


f |dernite guslanddeutſche Theater verfügen, das, 


gebilde Dieſes „Recht auf das Kreuz“ ſteht n 
nichts den Rechten der nichtchriſtlichen Betennt⸗ 
niſſe entgegen und läßt ſich mit den Begriffen 
weitgehendſter Toleranz ſehr gut verein⸗ 
baren. Aber noch eines hat Prof. Szymanowjfi 
vergeſſen. Es beſteht ein Unterſchied zwiſchen 
„Nichtaufhängen“ und „Beſeitigen“. Im letzteren 
Falle ſpielt das Moment der „Manifeſtation“ eine 
große Rolle, welche nicht die kleine Minderheit, 
ſondern die große Mehrheit in ihren Ge⸗ 
fühlen trifft. Das hätte bedacht werden müſſen. 
* 

Das gegenwärtig attuellſte Tagesproblem ijt der 
Lodger Streik, über deffen Verlauf täglich die 
widerſprechendſten Meldungen erſcheinen. Nach 
den erſten Tagen, wo man ausführlichere Komz 
mentare in den Blättern nicht brachte, beginnt 
man nunmehr die Theorie und Praxis des Streits 
näher zu betrachten. Feſtzuſtellen iſt, daß vor⸗ 
läufig die Sympathien immer noch auf ſeiten 
der Arbeiter find, obwohl man verſchiedener⸗ 
ſeits die Hand Moskaus in dem Streikarrangement 
wittert. 

Etwas naiv mutet den objektiv Denkenden die 
Verteidigung des Lodzer Streiks an, mit der Abg. 
Niedzialkowſki im „Robotnik“ hervortritt, 
Wir leſen da u. a.: 3 

„Das materielle Persie des Proletariats ift 
hiermit dem eigentlichen Intereſſe des Staates 
verbunden. Gewiß wird eine erhebliche Lohn⸗ 
aufbeſſerung die Gewinne der Kapitaliſten | ch m ä⸗ 
Lern, doch fie wird zugleich den Konſum auf 
dem Innenmarfi fteigern, eine weitere 
Entwicklung der Produktion ermöglichen, und die 
Willkür der Kapitalsmagnaten ſchwächen. Des⸗ 
halb iſt der Kampf der Textilarbeiter und die For⸗ 
derungen der Wi nicht nur eine Anſtren⸗ 
gung, die zur Beſſerung des Lebensunter⸗ 
haltes führt, ſondern es handelt ſich hier gleichzeitig 
um die wirtſchaftliche Zukunft des Staates. 
Der Lodzer Arbeiter kämpft nicht nur um jem 
Recht zum Leben, Pest er kämpft auch 
gleichzeitig um den Nett chritt und die wirt⸗ 
[bſtändigkeit Polens. 

Dieſe mit einer reichlichen Doſis von Phraſen 
geſpickten Auslaſſungen nennt der „Czas“ kurzweg 
„eine aus Stroh gedrehte Lanze“. 

Der „Epoka“ gibt der Lodger Streik Anlaß, ſich 
mit der prinzipiellen Seite des Streiks zu befaſſen. 
Der Anſicht dieſes Blattes nach iſt der Streik durch⸗ 
aus nicht das richtige Mittel, durch wel⸗ 
ches Lohnkonflikte erfolgreich ausgefochten werden 
könnten, denn: „Man muß offen eingeſtehen — 
leſen wir—, „es iſt nicht wahr, daß durch einen 
Streik „bis zum Ende“ die gerechteſte Löſüng des 
Streites gefunden werden kann. Ueber die Frage, 
wer aus dem Kampfe als 3 hervorgeht, 
entſcheidet vor allem der Zufall oder ſonſt ſchwer 
zu berechnende Geſchehniſſe, wie Warenvorräte in 
den Fabriken, Konjunktur und nicht zuletzt die fid 
herausbildende öffentliche Anſicht über den Streik. 

Wir wijfen vorläufig nicht, wer den 
Lodzer Streik gewinnen wird, doch ohne 
Rücksicht darauf, können wir den Sieg ſchon jetzt 
als einen Pyrrhus⸗Sieg bezeichnen. Im 
Intereſſe des Staates, der Arbeiter und der Pros 
duktion liegt es, pel Ern Streik möglichſt raſch 
beendet wird und in Zukunft ſolche „Siege 
und „Kompromiſſe“ durch eine entſprechende ge⸗ 
ſetzliche Einrichtung unmöglich gemacht 
werden. Ein Inſtrument zur Schlichtung unten 
Schiedskommiſſſonen werden, die ihre Sprüche 
unter Beachtung der geſamten wirtſchaftlichen und 
ſozialen Lage fällen.“ eb. 
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Brief fügt er hinzu: „Für die Zuhörer auf den 
rn a mag denn Naos bon dem Sürtoutk 


Sie uns den zehnten Grad als den unterſten an! 
nehmen, und jagen Sie mir dann, wie weit?“ Alle 
dieſe Urteile fällte Klopſtock unter der Hand; 
öffentlich ſeinen Ingrimm zu zeigen, wagte er 
nicht. Nur als Goethe in den Venetianiſchen Epi? 
grammen ſich erlaubt hatte, die deutſche Sprache 
als den ſchlechteſten Stoff zu bezeichnen, indem er 
Leben und Kunſt verderbe —, da war dies in Klop⸗ 
ſtocks Augen ein Frevel am Heiligſten, und er 
ſchleuderte ſeinerſeits ein Epigramm dagegen (m 
le Archiv der Zeit und ihres Geſchmackes 
1796): 


Die deutſche Sprache. s 

Goethe, du dauerſt age daß du mich ſchreibeſt? 

Wenn du mich kennteſt, 

Wäre dir dies nicht Gram. Goethe, du dauert 

; mich auch! 

‚Ufo Goethe kann kein Deutſch! 
—̃ —'— u 


Kumit und Wiſſenſchaft. 


Das Schauſpielhaus in Memel wieder eröffnet. 
Dieſer Tape fand die feierliche Wiedereröffnung 
des Echaufpielhaufes in Memel ſtalt, das vor zue 
Jahren aus finanziellen Gründen die Pforte“ 
ſchließen mußte. it Unterſtützung opferwillige“ 
Kreiſe im Reiche, vor allem aber durch die Werbe 
arbeit der Deutſchen Akademie in München, iſt 
gelungen, nicht nur die Mittel gur Fortführung 
bes Theaterbetriebs ſicherzuſtellen, ſondern auch 
das Schauſpielhaus innerlich vollſtändig zu er 
neuern. Memel dürfte nunmehr über das 


den Plänen des Memeler Stadtbaurats Gief 0 7 

errichtet, für ähnliche Bauten geradezu vorbildl 3 

genannt werden kann. Als Feſtvorſtellung oa 
das 


bei ausverkauftem Häuſe eine Aufführung 
Egmont“ (Regie Direktor Albers) ſtatt; a 
Orcheſter war dankenswerterweiſe vom litanije 
Konſervatorium geſtellt worden. Unter den Zahle 
veichen Gäſten befanden ſich die Vertreter 
deutſchen und litauiſchen Behörden, Intendant 7 A 
Jeßner als Vertreter des Deutſchen Bühnenbun 5 
in Königsberg und Dr. Thierfelder von der Del 

ſchen Akademie in München. 


kann man u, a, beobachten, wenn man ſieht, wie 


* 


war 


Sonntag, 21. Obtober 1928 
Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 20. Oktober. 


Wir buddeln, buddeln, buddeln 
Zu der intenfiven Bautätigkeit, die ſich im 
Hinblick auf die nächſtjährige Landes au s ſtel⸗ 
lung ganz beſonders im Stadtteil St. Lazarus 
während des ganzen Sommers u. a. durch eine von 
faſt regenloſen Sommerzeit geförderte Staub⸗ 
plage bemerkbar machte, hat ſich in den letzten 
en die Kabellegung für die im nächſten 
hre in Kraft tretende Drehſtromeinrichtung hin⸗ 
zugeſellt. In den verſchiedenen Straßen wurde 
gebuddelt. Die Notwendigkeit dieſer Tätigkeit wird 
niemand beſtreiten wollen, und ſie deshalb mit den 
übrigen naturnotwendigen Verkehrsſchwierigkeiten 
in den Kauf nehmen. Freilich, ob nicht das häufige 
Buddeln, Wiederzuwerfen, Wiederbuddeln ſich durch 
eine einheitliche Zentraliſierung 
dieſer notwendigen Arbeiten hätte 
umgehen laſſen, iſt eine andere Frage. Ganz be⸗ 
ſonders die Hauswirte hätten eine derartige Ver⸗ 
einheitlichung zweifellos mit Genugtuung begrüßt, 
denn viele Bürgerſteigplatten wären unbeſchädigt 
geblieben; viele wären überhaupt nicht ſpurlos 
berſchwunden, wie es leider jetzt vielfach der 
Fall ift, 

Doch das nur nebenbei! Wir wollen uns in den 
nachſtehenden Zeilen mit Mißſtänden befaſſen, die 
im Zuſammenhange mit der Bautätigkeit und der 
Buddelei ſtehen, unter denen die ganze Be- 
wohnerſchaft von St. Lazarus ſch wer 
ſeufzt. Bekanntlich haben wir ſeit einiger Zeit 
regneriſches Wetter, und dieſes hat auf den ver⸗ 
kehrsreichen Straßen von St. Lazarus, ganz be⸗ 
ſonders in der Glogauerſtraße, der Haupt⸗ 
berkehrsader dieſes Stadtteils, einen geradezu 

swerten Urbrei geſchaffen, für deſſen 
Beſeitigung kaum etwas getan wird. Denn das 
flüchtige Drüberhinſtreichen mit dem Rutenbeſen 
oder die gelegentliche Fahrt eines Sprengwagens 
durch die Straßen müſſen, wie der Erfolg zeigt, 
als Verſuche mit untauglichen Mitteln e Ne 
werden. Durch den Sprengwagen wird der 
utz obendrein nur noch flüſſiger gemacht. 
Ganz beſonders ſchmutzig präſentieren ſich die 
ingänge in die Nebenſtraßen. Man 
ſich nur einmal den Eingang zur Buker⸗ 
ſtraße an, an dem gegenwärtig nicht nur der 
Neubau entſteht, ſondern auch der Vorplatz vor der 
langen Ausſtellungshalle gepflaſtert wird. Hier 
ſchwebt der Fußgänger tatſächlich in Gefahr, bis 
an die Knöchel im Schmutz zu verſinken. Weiter 
machen wir auf den vom Wagenverkehr ſtark in 
Anſpruch genommenen Zugang zur Bahn⸗ 
bofsprüde, auf den zum Poſtamt Poſen 
W. 3, auf den Odſkok (fr. Zentralſtraße), auf 
die ul. Gaſiorowſkich (fr. Alleeſtraße), die 
Kanalſtraße, die ul. Struſia (fr. Parkſtr.), 
die ul. Berwinſtiego (fr. Baarthſtraße), die 
ul. Wyſpianſkiego (fr. Hardenbergſtr.), die 
ul. Spokojna (fr. Friedensſtr.) aufmerkſam, 
und der freundliche Leſer ift im Bilde. Wie diefe 
untſetzlichen Schmutzzuftände fiğ auswirken, das 


Straßenbahnpublikum jedesmal fait im 
lamm verſinkt, wenn es die Straßenbahn vom 
Bürgerſteige aus erreichen will. Beſonders ange- 
nehm geſtaltet ſich die Sachlage, wenn die zahl⸗ 
boſen Kraftwagen im Eilzugtempo vorüberfahren 
und den Schmutz ſo hoch und zur Seite ſpritzen, 

man kaum an der äußerſten Bürgerſteigſeite 
vor den Dreckſpritzern ſicher ift. 


an 
f 


man auch geneigt ijt, vieles als im Bu- 
lommenhange mit baulichen Umwälzung 


Stegende mit in den Kauf zu nehmen, was zu viel 
it, ift zu biel. Hier muß endlich einmal ganz 
energiſch eingegriffen werden, und die zur Gäu- 
berung der Verkehrswege Verpflichteten müſſen 
zur Erfüllung ihrer Aufgabe ganz energiſch ange⸗ 
alten werden. Der Schmutz von den Fahrſtraßen 
Muß durch die Anwendung von Kratzhacken an die 
Seiten gebracht und tunlichſt ſchleunigſt abgefahren 
Werden, Denn ſonſt beſteht die Gefahr, daß die 

mutzhaufen von Autos uſw. gleich wieder aus⸗ 
inandergefahren werden und fo alles beim Alten 
bleibt, Gegen dieſes laisser faire, laisser aller 
wollten ſich aber die vorſtehenden Zeilen im Ynter- 
eſſe des ſchönen Stadtteils St. Lazarus wenden. 

hb. 


75-Fahe-Feiern früherer Bofener 


höherer Lehranftalten. 


d Am 15, Oktober 1928 waren es 75 Jahre her, 
Sb in Poſen nach langem Hin und Her eine 
tädtiſche Realſchule gegrünget wurde, 
N uſende von Männern, die im 8. und 
irtſchaftsleben beſonders des öſtlichen Deutſch⸗ 
> eine Rolle ſpielen und geſpielt haben, ver⸗ 
Iren diefer Schule und ihren Tochteranſtalten 
de Schulbildung. 
w S Tojährige Stiftungsfeſt dieſer Anſtalten 
la de am 6, und 7. Oktober in Berlin und am 
be Oktober in Breslau bon ehemaligen Leh⸗ 
Dia und Schülern der Anſtalten feſtlich begangen. 
e Berliner Tagung, die von den Herren Prof. 
£ pedi, Chefarzt des Lutherſtifts in Frankfurt 
Di „ Studienrat Dr. Sprint» Frankfurt a. O., 
ten dr Mühle, 8. S. A.-Berlin, und Mittelſchul⸗ 
or Wagner⸗Fürſtenberg a. O. vorbereitet wur, 
Ni don etwa 150 ehemaligen Lehrern und Schü⸗ 
fand aus allen Teilen Deutſchlands beſucht. Sie 
lin att Minneſängerſaal des Bayernhofs in Ber⸗ 
ben Anſchluß an die Berliner Tagung wurde be- 
nalen, die ehemaligen Lehrer und Schüler der 
fu, Olten (pzealſchule, Poſen, Verger-Realgymna⸗ 
und Berger⸗Gymnaſium, Verger-Oberrealſchule 
b „Augusta Bittoria⸗Gymnaſtum) zu einem Ve re 


Sa zuſammenzuſchließen. Es wurde ferner 
leo ijtung ins Leben gerufen, aus deren 
1 


deutſchſtämmige Abiturienten des jetzigen 


4 


Poſener Tageblatt 


Ruhe und 


Bequemlichkeit 


am Waschtag bringt Ihnen 
Radion — denn Radion wäscht 
allein und schont die Wäsche. 


deutſchen Gymnaſiums in Poſen, die auf polni- 
ſchen Univerſttäten ſtudieren wollen, Stipendien 
gewährt werden ſollen. Es ſoll dadurch von den 
ehemaligen Lehrern und Schülern der alten Poje- 
ner Schule ein bleibendes Denkmal im Poſener 
Land geſetzt werden als kleines Zeichen des Dankes. 


Die Meffias-Nufführung in Bofen. 
Wie aus dem Anzeigenteile erſichtlich ift, führ! 


der Poſener Bachverein mit ſeinen Zweig⸗ 
vereinen in Gneſen und Liſſa (130 Damen, 
70 Herren) am Sonntag, 4. November, um 16% 
Uhr Händels ſchönſtes, volkstümlichſtes Werk 
auf, den „Meſſias“. 
25 Jahren nicht mehr erklungen. Da hier kein Gi 
Oratorien⸗Verein mehr beſteht, muß der Bam- 
verein, der ſich früher auf rein⸗kirchliche Muſik be⸗ 
ſchränkte, jetzt auch das Kunſtgebiet des Ora- 
toriums pflegen. 
F. Mendelsſohns „Paulus“ in Ausſicht 
genommen, um den Meiſter zu ehren, der am 
12. März 1829 Bachs Matthäus⸗Paſſion aus ihrem 
hundertjährigen Dornröschen⸗Schlafe erlöſte; jür 
ſpätere Jahre Händels Samſon, Judas Macca⸗ 
bäus, Israel in Aegypten. 
viele es begrüßen, daß ſie ſo Gelegenheit haben, 
dieſe köſtlichen Werke kennen zu lernen. Für die 
Meſſias⸗Aufführung ſind von auswärtigen Künſt⸗ 
lern verpflichtet worden: Frau Lydia Gün⸗ 
ther⸗Klemann aus Berlin (Sopran), Fräu⸗ 
lein Maria Peſchken aus Berlin (Alt), Herr 
Julius Glfemann aus Berlin (Tenor), 
Herr Kammervirtuos Teubig aus Leipzig 
(Solo⸗Trompete). 
rektor Boehmer von hier, die Orgelbegleitung 
führt Herr Paſtor Lic. Karl Schulz 
Rakwitz aus; das Orcheſter ſtellt das hieſige Teatr 
Wielki. 
2 Zloty und Steuer) werden vom 23. ab in der 
Evangeliſchen Vereins buchhandlung 
zu haben ſein. 0 
auch Vorausbeſtellungen an (Wjazdowa 8, Tel. 
Nr. 3407). 


Das Werk iſt hier ſeit 


So iſt für das nächſte Jahr 


Hoffentlich werden 


Die Baß⸗Soli ſingt Herr Di⸗ 
aus 


Eintrittskarten (für 10, 8, 6, 4, 


Von Auswärtigen nimmt dieſe 
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Wie im wilden Weiten? 


Der „Nowy Kurjer“ ſpricht von mexikaniſchen 
Zuſtänden in der Stadt Poſen und ſchreibt fol⸗ 
gendes: 


„Wir haben ſchon oft darüber geſchrieben, daß 
unſere Stadt, wie übrigens das ganze grohe 
bol niſche Teilgebiet, ſeit einiger Zeit der 
Schauplatz unerhört frecher Ueberfälle 
geworden iſt. In regen Verkehrsſtraßen werden 
ruhige Bürger wie in wilden Ländern überfallen. 
Das find die Folgen der Zahlbeſchränkung in den 
Reihen der Polizei und Nachſicht der Behörden in 
Fragen der öffentlichen Sicherheit. Da had ſich 
nun wieder ein geradezu ſkandalöſer Fall in der 
ul. Mickiewicza (fr. Hohenzollernſtraße) 1 

n 75 jähriger Bauer aus Gluchowo, Andrzej 
Sobkowiak, war (Wir haben diefen Fall im 
„Poſ. Tageblatt“ bereits erwähnt. Schrifteilung 
des „Poſ. Tagebl.“) nach Poſen gekommen, um 
eine Angelegenheit bei einem Rechtsanwalt zu er⸗ 
ledigen. Als er durch die ul. Fredry (fr. Pauli⸗ 
kirchſtraße) ſchritt, trat der 38jährige Szezepan 
Golaſtki an ihn heran und bot ihm, als er den 

weck der Reiſe erfahren hatte, ſeine Hilfe an. 
Sie gingen nun beide vor das vermeintliche Haus 
des Rechtsanwalts, wo der hilfsbereite Begleiter 
verſchwand, um zu ermitteln, ob der Rechtsanwalt 
empfange. Bald kehrte er wieder und erklärte, 
daß ſie zu einem anderen Rechtsanwalt in der ul. 
Mickiewicza gehen müßten. Nichts Böſes ahnend, 
machte der Bauer den Weg dorthin, wo in einem 
Hauſe zwei Komplizen im Halbdunkel ſchon auf 
das Opfer lauerten. Sobkowiak wurde an der 
Gurgel gefaßt und ſeiner Brieftaſche mit 185 Zloty 
Bargeld und Wertpapieren beraubt. Der Webers 
fall kam ſo plötzlich, daß ſich S. nicht recht zur 
Wehr ſetzen Bu Die Räuber ergriffen die 
Flucht, der Bauer lief hinter dem „Begleiter“ her, 
dieſer konnte noch in der ul. Dabrowſkiego in einen 
Straßenbahnwagen ſpringen, aber auf die Rufe 
des Greiſes blieb die Straßenbahn ſtehen, ſo daß 
G. der Polizei übergeben werden konnte. Es iſt 
anzunehmen, daß auch die beiden anderen bald 
gefaßt ſein werden. Dieſer und zahlreiche andere 
Fälle der letzten Zeit ſollten doch endlich die Be⸗ 
hörden auf die fatale Sicherheitslage in unjerer 
Stadt hinweiſen.“ 


— — 
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Der Henker Maciejewſkti — 
ein Poſener — 

hat den Galgenſtrick mit der Schreibfeder ver⸗ 
tauſcht. Bekanntlich beſitzt Polen ſeit einigen 
Jahren einen Henker, der offiziell als Beamter des 
Juſtizminiſteriums IV. Rangklaſſe auf der Per⸗ 
ſonalliſte ſteht. Bisher bekleidete dieſes gewiß 
nicht angenehme Amt des Leutehängens der Hen⸗ 
ker Stefan Maciejewſki — ein Poſener. Nunmehr 
hat er aber auf ſeine Tätigkeit verzichtet. g 

Wie der „Expreß Poranny“ meldet, ſoll Macie⸗ 


jewſki zugegeben haben er nach en 
inneren ngen T dieſchn Beru en Hatofen 
hatte. Er fei lange Zeit ohne Beſchäftigung ge 


weſen und habe mit feiner Familie hungern 
müſſen. So meldete er ſich, als das Juſtizminiſte⸗ 
rium einen Henker ſuchte, um durch Beförderung 
von Verbrechern in das Jenſeits Arbeit und Brot 
zu finden. Er habe das Geſchäft jedoch mit inner⸗ 
lichem Widerwillen erfüllt, und nach jeder Gin- 
richtung mußte er den Gewiſſenswurm tüchtig be- 
gießen, natürlich nicht mit Selterwaſſer. Aus 
dieſem Anlaß hat auch feine vorgeſetzte Behörde 
viel Scherereien mit ihm gehabt, denn es 9 
dauernd Klagen über ſein Benehmen eingelaufen. 
Schließlich betrank ſich Maciejewſki aus Gram faſt 
alltäglich, beſonders da immer weniger Topes- 
urteile gefällt wurden, und er zwar nicht erwerbs⸗ 
los, jedoch ſaktiſch 1 0 war. | 

Maciejowi 12 en Men 14 1 Ban 
dung. ine Familie in en edoch nad 
dem Bekanntwerden ſeines Berufs vollſtändig mit 
ihm gebrochen. Er hat ſich nunmehr entſchloſſen, 
den Poſten eines an ent Korreſpondenten in 
einer Warſchauer Speditionsfirma anzunehmen 
und ein anderes Leben zu beginnen. 

Sein Nachfolger im „Fach“ iſt ein gewiſſer Antoni 
Wöjcik aus Jablonna bei Warſchau, den Macie⸗ 
jewſki bisher als Gehilfen beſchä tigte Wójcil 
ſoll ſich ſehr gut „herangebildet“ haben und hat 
eine vor kurzem vorgenommene Hinrichtung in 
Kolomyja tadellos durchgeführt. Sn 


— — 

x Ein ſtrenger Winter in Sicht? In dieſem 
Jahre hat das Heidekraut bis zur äußerſten Spitze 
vollſtändig abgeblüht. Sonſt ſoll dies ſelten der 
Fall ſein. Wetterkundige prophezeien hiernach 
einen langen und ſehr ſtrengen Winter. 


Filmſchau. 
„Der lachende Mann“ 
im Kino Melropolis. 

Der geſtrige Tag brachte im Kino Metropolis 
inter einem Rieſenandrange des Publikums zu 
allen drei Vorſtellungen den Film „Der lachende 
Mann“, einen vom Regiſſeur Paul Leni ge- 
ſchaffenen Film nach dem 1869 erſchienenen vier⸗ 
bändigen Roman ſozialen Gepräges mit dem Titel 
„l’homme qui rit” des bekannten franzöſiſchen 
Schriftſtellers Viktor Hugo. Das Kino hatte 
diesmal in großzügiger Weiſe die Werbetrommel 
gerührt. Wer aber etwa auf Grund früherer Er⸗ 
fahrungen anläßlich ſolcher Reklame der Aufführune 
mit einem gewiſſen Mißtrauen entgegengeſehen 
und ſeine Erwartungen nicht allzu hoch geſpannt 
hatte, der muß geſtern auf das angenehmſte ent⸗ 
täuſcht worden ſein. Denn der Film erwies ſich 
wirklich als ein Meiſterwerk amerikaniſcher Film⸗ 
kunſt mit ſeinen gigantiſchen Ausmaßen bezüglich 
einer ſtaunenswerten Aufmachung und glänzenden 
Darſtellung. Wenn wir auch nicht ſo weit gehen 
möchten, ihn als den beſten bisherigen Film über⸗ 
haupt anzuſprechen — über den Geſchmack ſoll 
man ja beiaundlich nicht ſtreiten —, jo wird man 
ihn doch mit den beſten bisherigen Produkten groß⸗ 
zügiger Filmkunſt anſtandslos e können. 
„L'homme qui rit“ (in der amerikaniſcher Ueber- 
ſetzung als „The man who laughs” bezeichnet) 
ift ein Mann von ganz ungewöhnlicher Häßlichkeit, 
der als Clown Gwynpaine um den Ausgang 
des 17. Jahrhunderts mit einer reiſenden Schau⸗ 
ſpielertruppe in England in einem Shakeſpeare⸗ 
ſchen Theaterſtück auftritt und, um ſeine Häßlich⸗ 
heit zu verbergen, die Mundpartie mit einem Tuche 
verdeckt, ſtändig lächelt und ſo die Zuſchauer zum 
Lachen zwingt. Ihn liebt ein bildhübſches, aber 
blindes Mädchen, das er als Säugling vom Tode 
des Erfrierens gerettet hat, das aber von feinem 
häßlichen Ausſehen nichts ahnt. Wer denkt nicht 
hier an die Oper „Die toten Augen“? Gwynpaine 
iſt in Wirklichkeit der Sohn eines engliſchen Lords. 
Er foll, als fein wahrer, Urſprung bekannt wird, 
in den Rat der Lords aufgenommen werden und 
eine ſtark exzentriſche jugendliche Fürſtin heiraten. 
Der feierliche Akt ſeiner öffentlichen Anerkennung 
als Lord durch die Königin erfährt eine große Stö⸗ 
gung, als die Lords das häßliche Geſicht des neuen 
Lords ſehen. Kurz entſchloſſen flüchtet „ 
lachende Mann“ aus dem Krönungsſaale und 
kommt noch gerade zurecht, um das Schiff zu be⸗ 
ſteigen, mit dem ſeine aus England verbannte 
Ulinde Geliebte in Begleitung des Theaterdirektors, 
ihres Pflegevaters, abfährt, und ſich mit ihr fürs 

zu vereinen. 

Die Hauptrolle „Der lachende Mann“ wird von 
dem bekannten ausgezeichneten, vielleicht dem 
beiten Charakterdarſteller der Gegenwart Conrad 
Veidt vortrefflich beſtritten. Man kann wohl be⸗ 
haupten, daß dieſe Rolle alle ſeine bisherigen Lei⸗ 
ſtungen noch erheblich übertrifft, und das will doch 
in dieſem Falle viel ſagen, da der beliebte Film⸗ 
ſchauſpieler von vielen feinen Glanzrollen ſchon 
auf das beſte bekannt iſt; erinnert ſei nur an 
ſeinen „Studenten von Prag“. Und ſeine Part⸗ 
nerin Mary Philbin ift durch den Liebveiz 
ihrer Erſcheinung für ihre Rolle wie geſchaffen. 
Die gewiß nicht leichte Rolle der Blinden gibt ſie 
mit ſtaunenswerter Lebenswahrheit, ebenſo wie 
fie alle Nüancen des liebenden, hingebenden Weibez 
„himmelhoch jauchzend und zu Tode betrübt“ über⸗ 
zeugend und die Zuſchauer packend darſtellt. Rech⸗ 
net man nun noch die glänzende Beſetzung der⸗ 
übrigen Partien hinzu, ſo kann man mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellen, daß die Darſtellung des packenden 
Films diesmal nicht Nebenſache iſt, ſondern auf 
gleicher Höhe mit der vornehmen ſzeniſchen Auf⸗ 
machung und prächtigen Ausſtattung ſteht. 

Niemand, der für die Filmkunſt auch nur ein 
geringes Inteveſſe aufzubringen vermag, vevſäume 
es, ſich den Film „Der lachende Mann“ anzuſehen. 
Nicht ohne eine gewiſſe Anteilnahme wird er an 
der feierlichen, faszinierenden Stimmung partizi- 
pieren, die während der Vorſtellung vom Anfang 
bis zu Ende die Zuſchauermaſſen in ihren Bann 
zieht. E nb. 

—— 

X. Todesfall. Am 11. d. Dus. ift in Liegnitz 
der Stabszahlmeiſter a. D., Rechnungsrat Georg 
Voelkner hochbetagt geſtorben. Er war in der 
Stadt Poſen als Oberzahlmeiſter des 20. Feld⸗ 
artillerie⸗Regts. eine bekannte Perſönlichkeit und 
als Geſchäfts führer des Poſener Rennvereins weit 
und breit bekannt. Dem Feldart.⸗Regt. 20 gehörte 
er ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1872 an. Schon 
im Kriege 1870/71 hatte er fih das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe erworben. Im Weltkriege wurde er mit 
dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet. 


Bei Nieren-, Blasen-, Frauen- 
een 
‚Leiden, Harnsäure, Eiweiss, 
-v r ——— A ———— 
Zucker. 
—— 


1927: 19300 Besucher. 


ACHTUNG! 
Zweds Exiſtenzverbeſſerung 


ſuche für meinen eee der mehrere 
Jahre auf meinem Gute als Verwalter tätig war, vom 
1. Januar 1929 Stellung unter allgemeiner Dis- 
poſition oder auch als felbhänbiger Verwalter. Er ift 
in der Wirtſchaftsführung ſehr gewandt und ein guter 
Arbeitsorganiſator. Ich kann ihn als guten Fachmann 
nur beſtens empfehlen. Offerten erbitte an Dom. 
Brzeski, poczta Zdunska Wola, skrzynka nr. 3, 
pow. Lask. 5 
Hiermit mache ich bekannt, daß obiges Stellungs⸗ 
geſuch, das vor einigen Tagen im Poſ. Tageblatt 
erſchienen iſt, nicht auf Wahrheit beruht. — 
Der Beſitzer des Gutes Brzeski 
poczta Zduńska Wola, skrzynka poczt. Nr. 3 
pow. Łask. 


Siadt-Berireier 


für den Verkauf von Nähmaſchinen, Wand- 
uhren uſw. bei guten Verdienſtmöglichkeiten gegen 
hohe Proviſion geſucht. Angebote von Perſouen 
mit einwandfreien Vorleben find zu richten an 
Annoncen⸗Expedition Kosmos, Sp. z o. o., 
Boana, Zwierzunjecka 6, unter 1676. 


* PMoſener Tageblatt = 


x Wichtig für Grundſteuerzahler! Die zweite 
Rate der Grundſteuer für das Jahr 1928 it 
nicht, wie in Nr. 230 des „Poſ. Tagebl.“ mitge⸗ 
teilt wurde, bis zum 15. Oktober d. Is. zu zahlen; 
ſie iſt vielmehr in der Zeit vom 15. Oktober 
bis 15. November zu entrichten. 

X Vortrag. Am morgigen Sonntag wird, wie 
bereits mitgeteilt wurde, der bekannte Vertreter 
des chriſtlichen Einheitsgedankens, Prof. Sieg⸗ 
mund⸗ Schultze, einen Vortrag über das 
Thema „Gottesherrſchaft im Leben des Volkes und 
der Völker“ halten. Der Vortrag beginnt abends 
um 8 Uhr im großen Saal des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes. Der Eintritt iſt frei. Die evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden unſerer Stadt ſind herzlich dazu 
eingeladen. 

x Geſchwindigkeit ijt keine Hexerei. Das gilt 
namentlich von den Bauten, die im Zuſammen⸗ 
hange mit der nächſtjährigen Landesausſtellung in 
Poſen erſtehen. Anfang v. Mts., d. h. alſo vor rd. 
7 Wochen, wurde mit dem Bau der Grundmauern 
des P. K. O.⸗Gebäudes an der Ecke der Buker⸗ und 
Glogauerſtraße begonnen. Und am heutigen 
Sonnabend prangt bereits auf dem Bukerſtraßen⸗ 
flügel des vierſtöckigen Gebäudes die Richtfeſt⸗ 
krone. Es wird allerdings an dem Bau mit 
drei Schichten gearbeitet. Aber immerhin aller⸗ 
hand! 

x Eigentümer von Wechſeln geſucht. Einer 
verhafteten Perſon wurden 20 Wechſel über ins⸗ 
gejamt 8800 Zloty abgenommen, die mit folgen⸗ 
den Namen verſehen waren: W. Görſki i Ska., 
Czarnikau, Staniſſaw Marcinkowſki⸗Ujscie, Dom 
Konfekcyiny S. Amſchel⸗Czarnikau und M. 
Kaſprzak⸗Czarnikau. 

X Entſetzlicher Unfall. Ueberfahren wurde 
geſtern in der ul. Pocztowa (fr. Friedrichſtr.) Ecke 
Sapiehaplatz von einem Militärlaſtauto Nr. 1184 
der 65jährige Ignacy Gawronſki, ul. Różanna 
10 (fr. Roſenſtr.). Ihm wurden beide Beine ab⸗ 
gefahren. 

x Schon erwiſcht. Die Einbrecher, die bei der 
Firma Molenda, Petriplatz 1, eingebrochen waren, 
ſitzen bereits hinter Schloß und Riegel. Es ſind 
dies: der 21jährige Staniſlaw Stojczyk aus 
der Bukerſtraße, der 20jährige Handlungsgehilfe 
Edward Pawlak aus der ul. Czeſlawa 16 (fr. 


der | Capriviſtraße) und der 20jährige Florjan Ñ ról, 


ul. Wawrzynca 34 (fr. Lorenzſtraße). Die geſtoh⸗ 
lenen Stoffe hat die Polizei kurz vor ihrer Ver⸗ 
ladung beſchlagnahmt. 

X Angriff eines Kommuniſten. Vorgeſtern 
abend war in die Wohnung des Magiſtratsbeamten 
Waclaw Ratajezak, ul. Smolna 7 in Glöwno 
ein zunächſt unbekannter Mann eingedrungen und 
hatte auf Ratajczak und deſſen Frau zwei Schüſſe 
abgegeben, die aber fehlgingen. Als der Täter 
flüchtete, gab Ratajczak gleichfalls zwei Schüſſe auf 
den Angreifer ab, die auch ihr Ziel verfehlten. 
Dagegen wurde die 11jährige R6zanſka in den 
Bauch getroffen und mußte ins Stadtkrankenhaus 
gebracht werden. R. hat in dem Angreifer den 
bekannten Kommuniſten Zygmunt Kozinſki aus 
Birnbaum erkannt. Kozinſki ift flüchtig. ; 

X Diebitähle. Geſtohlen wurden: einer Marica 
Paciorkiewicz, ul. Slowackiego 47 (fr. Karl- 
Straße), 6 Löffel, 1 Gabel, Küchenvorräte, eine 
Ledertaſche, 2 Paar Schuhe, 1 Schirm, Wäſche und 
andere Gegenſtände im Werte von 500 Zloty; einem 
Antoni Liſiecki, ul. Szydlowſka, ein Schwein, 
14 Hühner und 6 Enten; einem Jaköb Cukier 
aus Bielitz eine Brieftaſche mit 47 Zloty, einer 
Inkaſſobeſcheinigung der Firma Coftal⸗Bielitz und 
anderen Papieren; einem Wincenty Klucgzynſki 
aus Dochanowo, Kreis Zain, in einem Straßen⸗ 
bahnwagen der Linie 1 eine Brieftaſche mit Quit⸗ 
tungen, einem Verſicherungsſchein, einem Per⸗ 
ſonalausweis und anderen Papieren. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 
bei klarem Himmel acht Grad Wärme. 

x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 21. Ottober, 6,37 Uhr und 16,52 Uhr, 
am Montag, 22. Oktbr., 6,39 Uhr und 16,50 Uhr. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Sonnabend, früh + 0,16 Meter, gegen ＋ 0,15 
Meter geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 20. bis 26. Of- 
tober. Altſtadt: Aeskulap⸗Apotheke, Plac Wol- 
nosci 13, Sapieha⸗Apotheke, Pocztowa 31. Jer⸗ 
ſitz: Mickiewicza⸗Apotheke, ul. Mickiewicza 22. 
Lazarus: Plucinſti⸗Apotheke, Glogowſka 74/75. 
Wilda: Kronen⸗Apothebe, Górna Wilda 96. 


Sehr leiſtungsfähige, altrenommierte 


Wiener Firma, 
Taſchentücher u. Herrenwäſche⸗Erzeugung, ſucht 


Vertreter 


fur Polniſch⸗Schleſien, der bei der prima 
Kundſchaft gut eingeführt iſt. f 

Offerten mit Referenzen unter „Made in 
Vienna 1928“ bejörd. Rudolf Moſſe Wien I., 
Seilerftätte 2. 


Selbſtändiger, bilanzſicherer 


Buchhalter 


Disponent, möglichſt aus der Baubranche, der 
deutſch u. polniſch korreſpondieren kann, ſofort 
geſucht. Offerten an Paul Kutz, Baugeſchäft, 
Katowice. ul. Kosciuszki 39 


x Nundfunkprogramm für Sonntag, 21. Oktober. 
10—11.45: Gottesdienſt aus dem Dom. 12—12.05: 
Zeitzeichen. 12.05 — 12.30: Dir. Neyman: Der 
Hopfen in Großpolen. 12.30 — 12.55: Prazmowſka: 
Die Legefähigkeit der Hühner im Winter. 12.55 
bis 13.15: Reporterplauderei. 15.55—17.20: Kon⸗ 
zert aus der Warſchauer Philharmonie. Czaj⸗ 
kowſki: 6. Sinfonie; Beethoven: 5. Sinfonie. 17.20 
bis 17.50: Für die Kinder. 17.50— 18.30: Dritter 
muſikaliſcher Rateabend mit Preiſen der Firma 
„Telefunken“. 18.30—19: Silva rerum. 19 bis 
19.20: Grammophonmuſik. 19.20—19.45: Vortrag 
aus Warſchau. 19.45— 20.10: Reiſen und Aben⸗ 
teuer. 20.10—20.25: Bekanntmachungen der 
Jugendvereine. 20.30—22: Abendkonzert. Aus- 
führende: das Eiſenbahner⸗Orcheſter. Soliſten: 
Anna Wanſka (Sopran), Antoni Warchalewſki 
(Bariton), Tadeuſz Barwinjfi (Geige), Jadwiga 
Komorowſka (Begleitung). 22—22.25: Zeitzeichen. 
Beiprogramm. 22.25 — 22.40: Kommunikate. 22.40 
bis 24: Tanzſtunde. 23—24: Tanzmuſik aus dem 
„Carlton“. : 

x Rundfunkprogramm für Montag, 22. Oktober. 
13—14: Zeitzeichen. Grammophonkonzert. 14 bis, 
14.15: Börſen. 14.15—13.30: Kommunikate. 17.35 
bis 18: Vortrag. 18—19: Nachmittagskonzert aus 
dem „Eſplanade“. 19—19.25: Franzöſiſch für An⸗ 
fänger. 19.25—19.50: Silva rerum. 19.50 20.15: 
Dr. Kolbuſzewſki: Staniſlaw Przybyſzewſki und 
Poſen. 20.15— 20.30: Wirtſchaftsnachrichten. 20.30 
bis 21: Jugoflawiſche Lieder, geſungen von Frl. 
Starkowſka aus Belgrad. 21—22: Gertrud Konat⸗ 
kowſka: Der Tanz in der Klavierliteratur. 22 bis 
22.20: Zeitzeichen. Kommunikate. 22.20 — 22.40: 
Beiprogramm. 


— — i 
* Pudewitz, 13. Oktober. Dem Fleiſchermeiſter 
Cieſielſki hier wurden ſchon lange it hin⸗ 
dur ' Fleiſchwaren gejtohlen, er Tas 
die Diebe E 1 ſein Lehr Durch 8u all 
hatte nun C. erfahren, ein rjunge und Ge- 
ſelle einige Zentner geräucherten Sped und 
Wurſtwaren, wie auch fogar einige Zentner 
Schmalz hier verkauft hatten. Jetzt wurden die 
beiden Miſſetäter dem Gericht übergeben. 
— — 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. i 
* Gneſen, 19. Oktober. Verhaftet wurde, wie 
der „Kurjer“ berichtet, der richtsvollzieher 
Waclaw Labedzfti en Unterſchlagungen von 
bisher rd. 2000 Zloty. Entdeckt wurde die Sache 
durch den Perſonalwechſel im Gerichtsſekretariat.— 
In der Nacht zum 16. d. Mis. vernichtete Feuer 
beim Landwirt Powiüſki in Tuchocin einen 
Getreideſchober im Werte von 5000 Zloty. Unter 
dem Verdacht der Brandſtiftung wurde P. ver⸗ 
haftet. 
* Invwrockaw, 19. Oktober. Die Landwirtsfrau 


Schümann in iſayn (fr. Grünweiler), ver⸗ 
kaufte ihr Grundftüd an einen Polen, 
nachdem ihr Mann einer Strafſache wegen nach 


Grundstück, das in dieſer Gemeinde in polni 
Hände übergegangen iſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bojen, 20. Oktober. Der Kommuniſten⸗ 
prozeß, der unlängſt vertagt wurde, hat geſtern 
ſeinen Abſchluß gefunden. Verurteilt wurden die 
Lehrerin Halina Bienkiewicz zu 1 Jahr 
Feſtung, der 20jährige Medizinſtudierende Zenon 
Tomaſzkiewicgz und der 18jährige Schüler 
der Kunſtſchule Fr. Heiman zu je 10 


Deutſchland geflohen iſt. Es iſt dieſes das ib 


Monaten Feſtung; die 15jährige Irene Biens | _ 


kiewicz wurde freigeſprochen. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſtenaugelegenheiten 
nur werktäglich von 12 bis 13½ Uhr. 


J. Br. in N. 1. Wegen der Genehmigung zur 
Abwanderung müſſen Sie ſich an das General⸗ 
konſulat ſelbſt wenden. Wir möchten Sie aber 
jetzt ſchon darauf aufmerkſam machen, daß die von 
Ihnen angegebenen Gründe kaum zur Exlangung 
der Auswanderungsgenehmigung hinreichen wer⸗ 
den. 2. Die Söhne werden unter allen Umſtänden 
ihrer Militärpflicht genügen müſſen. 

Maj. W. Falls, wie wir annehmen, es ſich um 
deutſche Mark handelt, po waren die 38000 Mark 
gleich 2409,20 Goldmark. 100 Mark waren am 
10. Juli 1921 gleich 6,34 Goldmark. 


Sport und Spiel. 


Der Endfpurf in der Liga. 
Der kommende Sonntag hat für die Geſtaltung 
der Tabelle 8 8 Es iſt 
3. B. möglich, daß es Pogon gelingt, iſta auf 


Sofort geſucht tüchtiger, zuverläſſiger 


dampfpflugmeiſter 


für einen Fowler'ſchen Dampfpflugapparat. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften 


u richten an Ann.⸗Exped. Kos ⸗ 
mos Sp. z o. o., Poznan, Bestens 


yniecka 6, unt, N. N. 1725. 


er Mädchen 
(deutſch u. a ih prechend) für Fleiſchereigeſchäft 


kann 


Fleiſcherel Pyllik, Leszno. 
Förſter, 


40 J. alt, mit Kulturen u. 

Holzſchlag erf, in wilder 
wie zahm. Faſanenzucht 
em., guter Raubtierfänger, 
ſucht Stellung als Förſter 
oder Jäger, ob verh. oder 
unverh, von ſofort oder 
ſpäter. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 
Zwierzyniecka 6. u. 1717. 


= 


zur 
an Ann- 
Sp. 3 o. o., 


— ä —äʒ — — 
eigenem Platze zu ſchlagen. Dann würden die 
Ausſichten der Ñ rje 

gegen Warſzawianka wohl kaum verlieren dürften. 
In Krakau treffen fih Cracovia und Polonia, die 


L. K 
ſchlagen, slaſt wird gegen Ruch nur noch ein jors 


berg beſtreiten Hasmonea und Turysci bei ziemlich 
gleichen Chancen. 


ſoll der ſtärkſte Zigeuner der Welt, der auch in 
Poſen bekannt gewordene Orlando, einem Herz? 


durch Griechenland machen. 


— — — -- e M 
Wettervorausſage für Sonntag, 21. Oktober. 


deutſchland: Veränderliche Bewölkung mit Regen“ 
ſchauern und allmählich ſinkenden Temperaturen, 


e 
Jräulein, 


oznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1718. 


Gebrannte Gerste ist 
kein Malzkaffee u. zwi- 
schen,, Malzkaffee wie 
derum u. Kathreiners 
Kneipp Malzkaffee be- 
steht ein himmel- 
weiter Unterschied. 


Der Gehalt macht's! 


artaner steigen, die in Warſchau 


mit geringeren Hoffnungen in den Kampf zicht. 
. S. wird wahrſcheinlich Czarni in Lods 


melles Spiel liefern. Das zweite Spiel in Lem⸗ 


Tod des Ringkämpfers Orlando. 


Tod des Ringkümpfers Orlando. In Lemberg | 


chlag erlegen Km der auf einen Kampf mit dem 
ulgaren Fereſtanoff zurückgeführt wird, der Or 
lando aus Unachtſamkeit mit dem Ellbogen einen 
heftigen Schlag gegen die Herzgegend verſetzte 
Es wurde weiter gekämpft, aber tags darauf fand 
man Orlando in ſeinem Zimmer tot auf. 
Legja fährt nach Griechenland. Die Warſchauer 
Legia wird einer grjechiſchen Einladung Folge 
leiſten und vermutlich im Dezember eine Reiſe 


= Berlin, 20. Oktober. Für das mittlere Nord 


friſche Südweſt⸗ bis Weſtwinde. — Für das übrige 
Deutſchland: In Weſt⸗ und Mitteldeutſchland un 
beſtändig mit Regenſchauern und Abkühlung. Auch 
im Oſten Uebergang zu wolkigem Wetter. 


(Schluß des redaktionellen Teils.) 


Stuhlverſtopfung, Darmträgheit ijt der Auf 
gangspunkt unzähliger Leiden und kann bejonde 
bei Bruchleidenden, ſowie bei den an Hämorrhoiden 
und Arterienverkalkung Leidenden gefährlich wer, 
Br É e N vn See EN ee 
Bitterwaſſer „Hunyadi János“ unſchätzbare Dienſte, 
Sicher, mild und ableitend wirkend, belebt es den 
ganzen Organismus. Zu haben in Apotheken um 
Drogerien. 1 

Geſchäftliche Mitteilungen. 

= Polniſche Chevrolets. Die im Juli d. J. er 

öffnete Automobil ⸗Montierungs Fabrik „General 
Motors in Polen“ produzierte bis zum 15. d. M. 
983 Perſonen⸗ und Laſtwagen der Fabrikmark 
Chevrolet. Die ſe werden von polniſchen 
Arbeitern und mit polniſchen Materialien mo N 
Da die bei der Montierung der Chevrolets er 
forderlichen Maſchinen und Geräte in Polen ein 
getauft werden, jo ergibt fih, daß die Chevrolet 
zu 60 Prozent polniſche Erzeugniſſe find. Die 


tretungs⸗Stellen, Ä Netz | 
Bedienungsſtationen. Eine ſachverſtändige Auf 
beſſerung des Wagens zur vechten Zeit iſt für den 
Wagenbeſitzer ſehr wichtig, da jo die Leiſtung 
fähigkeit des Wagens verlängert und deſſen Wen 
als eines Erwerbsmittels vergrößert werden kan 
Da die Firma amerikaniſche wiſſenſchaftliche Pre 
duktions⸗, Arbeits- und iſations⸗Methoden 
zur Anwendung bringt, jo ift fie imſtande, einen 
guten, ſtarken, eleganten n eee 
und zu günftigen Bedingungen zu kaufenden Kraf | 
wagen zu produzieren. 
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Broschüren und billigster 
Bezugsnachwels: 
MichaelKandel 
Cieszyn. — 
Kinder fräulein, 


d. deutſch. u. poln. Spre 
mächtig, für zwei M 
von le geſucht. Off 
Ann.⸗Exped. Kosmos. ~ 
z b. o., Poznan, 12 
rzyniecka 6, unter 147 


1 hydrauliſche Pre 

tieien y 
1d Dad tem asche 
2 Zarbmühlen, | 
1 Siebmaſchine, 
60 Formen für 1 


ementrohre 
ab Lager abzugeben 


ben unter i 
it 
300 


y 
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Büroheamter, 


34 J. alt, der polniſchen 
Sprache mächtig, mit 
langi. Praxis a. Ueberſetzer 
u Korreſpondent b. Behörd. 
u. Berufsorganiſat., ſucht 
per fof. od. ſpäter paſſende 
Beſchäftig. Erſtkl. Zeugn. 
u. Referenzen vorhanden. 
ei a. Ann.⸗Erp. Kosmos 

p. z b. o. Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6, unter 1713. 
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Bydgoszez 
Tel. 308 N Tel. 
Bier-. 1 
rädg. audwage 
für zirka 2 Btr. Ge 

zu kaufen g efu dt yi 
Dtſch. Bücherei, Zwierz“ 


a 


Ehrliches ſauberes 


Mädchen 


mit Kochkenntniſſen, die ſich 
noch weiter in der Küche 
vervollkommn. möchte, ſucht 
Stellung. Off. an Ann. ⸗ 
Exp Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6 
unter Nr. 1721. 


iſt eine Dame, d 


Sonntag, 21. 


— 


„Galsworthy, Gerhart Hauptmann 
und Schnitzler haben mich beftohlen!“ 


), Budapeſt. Fräulein Irma Schillinger 
01 ) ie bis vor kurzem ein ebenſo 
lederes wie auch unbekanntes Leben im Verbor⸗ 
genen der ungariſchen Hauptſtadt friſtete. Memand 
dat gewußt, daß Irma Schillinger, das ſechzig⸗ 
Sbrige Jungfräulein, die bedeutendite 
4 chrüftſtellerin der Gegenwart ſſt. Das 
erfuhr man aum pooben Staunen aller literariſch 
Ntepejjierter Krei e erſt anläßlich eines Prozeſſes, 
a 15 dem Irma Schillinger die bekannten er 
Stbpettiften Brammer und Grünwald wegen 
Plagiat vor Gericht zitierte. Aus einem Inter⸗ 

ew, das die „Schriftſtellerin“ einem ungariſchen 
Dournafiſten gab, geht hervor, daß es keinen 

chrüftſteller in der ganzen Welt gibt, 

u Fräulein Irma nicht des geiſtigen Diebſtahls 
an ihren in Theaterbüros lagernden Dramen ge⸗ 


Lieben hätte. Die alte Dame gab wirklich ſchauder⸗ 
beri 
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guaire während eines Spazie 
f 10 8 
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mem 


Tlönnte man ja einmal verſuchen, was an b 


3 


E: 


 Autige Schrift. 


erregende Dinge zum Beſten. Sie ete mit 
erzbebender Stimme über eine na 
organiſierte Maffia, die mehr als ſechzig 
ibrer Stücke — denn in jedem Leng hat fi 
Ins geſchrieben! — geſtohlen hätte. „Ich muß 
ihnen ſagen, daß es be ſonders in Ungarn fürchter⸗ 
fab iit. Es gibt da eine Dramen» und Lübretti⸗ 
abrit, eine geheime literariſche Großhandlung, 
deren Organe mit ſämtlichen Theatern der Welt 
in bindung ſtehen und in den Direktionszim⸗ 
* die Pointen der eingereichten Stücke abſchrei⸗ 
A Alles, was irgendwie nett ift, geiftveiche Worta 
prele, elegante Wendungen, liebenswürdige Scherze 
pe All das wird einfach geſtohlen und von Bühnen⸗ 
ſchriftſtellern, die ihren Mangel an Talent durch 
82 erſetzen können, zu hohen i 
den tlie franzöſiſchen Schwank⸗ 
Achter leben ſeit Jahren von meiner Produk⸗ 
ion. Dekobra hat vier Stücke von mir geſtohlen. 
Gerhart Hauptmann will ich gar nicht 
er veden. Sämtliche ungariſchen Bühnendichter 
rdanken ihren Ruhm meiner Leiſtung. In erſter 
he Franz Molnar der ſeinen Weltruhm 
en 55 55 e hat. Und dabei 
„„anzuſehen, wie meine Guj 
durch talentloſe „Bühnenſchriftſteller“ — min 725 
ertige Tröpfe wie Pirandello, Gals⸗ 
worthy, Schnitzler und andere mehr — ein⸗ 
verhunzt worden ſind.“ 

Die alte Dame hat wirklich ein beklagenswertes 
Los Aber nach Anſicht des Journaliſten, dem fie 
all ihr vieles Leid geklagt hatte, iſt dieſe verkannte 
Dichterin gang harmlos, und die Ueberführung in 
eine Irrenanſtalt ſcheint vorläufig nicht nötig. 


Beſtrafte Ehrlichkeit. 


‚—), Paris. Eine Komödie der Bureaqukratie, 
die ſich unlängſt in dem Meinen Badeort Lan- 


grune⸗ſur⸗Mer in der ſchönen Normandie 


$ ereignet hat, dürfte ganz beſonders geeignet und 


u angetan ſein, ehrlichen Menſchen bohrenden 
Sweifel au der Wahrheit des uralten Spruches 
„Eh ich wärt am längſten“ beizubringen. 
Vor einiger Zeit fand dort Madame Deli- 
am Bade⸗ 
rank. Alſo 
wahr hafte Klei it, wenn man bedenkt, was 
der franzöſiſche Fre ute immer noch wert oder 
vielmehr unwert ift. Die brave, in Tugend und 
Ch gewordene Matrone lieferte ihren Fund, 


trond zwei Scheine zu je 


Immer die Rothaarigen! 


Wenn man dreißig Jahre alt geworden iſt und 


fein nettes Einkommen als Bahnbeamter hat, müßte 


es en, wenn 


ers wenn 


Vielleicht kommt es er, 
Tanzer iſt, a 
eine wild 
ſolche Veranſtal⸗ 
tungen. Es ift ja auch gar nicht leicht, die richtige 
Nau 1 finden, von der ex ſich nun doch einmal 
on 3 PE pnk 2 we muß fie 
„ hübſch muß fie fein, tüchtig fie ſein, — 
nun und wenn ſie ein bißchen Geld RA würde 


es ja IMs 

in dieſem Gedanken 
be dmurybart, den er der 
e zum Trotz trägt, weil bei ihm der Mann 
dem Schnurrbart anfängt. ohne Frau 
ganze Leben doch nur halb und beſteht bloß 
riſſenen Knöpfen und langweiligen Ham⸗ 
erelbraten im Reſtaurant. „Schließlich,“ denkt 
r eines Tages, als er vor feiner Zeitung ſitzt, 
en 
Heiratsannoncen in den Zeitungen dran iſt, — es 
115 doch ſchon mancher ſein Glück auf dieſem Wege 
7 Und 1 ſo geht, fällt t Blick 
Anzeige, in der eine junge, unabhängige 
Dame mit größerem Vermögen ja Betanntf ch 
nnes zwecks eventueller Heirat 
0 ga die Hauptſache, ift fett- 
; icht der Haber. Warum fol er es 
zicht verſuchen “ muß dem. Glück die Hand 
ſchreibt ſeinen Brief und fügt die ver⸗ 

te Photographie bei. Nun wartet er. — 
n r er muß wirklich ein Glückskind fein, denn 
ach wenigen Tagen ſchon kommt eine Antwort. 
Brief auf elegantem Papier eine zierliche an⸗ 
c nd dieſer Brief verſetzt unſern 
iten ur in den ſiebenten Himmel. Die Schreiberin 
ben allein in der Welt, die Eltern Haben ihr ein 
chtliches Vermögen ae deſſen Ver⸗ 


waltung ihr Schwierigkei 
f gleiten bereit „Ich brauche 
en energijchen Mann,“ ſchreibt fik, „der mit jois 
daß Dingen umzugehen weiß. Glauben Sie, 
ber: Sie dieſer Mann fein könnten!?“ Die Schrei- 
fie i geſteht mit ſympathiſcher Offen eit ein, daß 
berlſchen mehrmals im Begriff geweſen fei, ſich zu 
im oben, daz die betreffenden Männer fih aber 
unmer als Egoiften entpuppt hätten, denen nur 
gra ihr Geld zu tun geweſen ſei. Martins Photo⸗ 
duch die. aber flöße ihr Vertrauen ein. „Werden 
App Sie mich enttäuſchen?“ Und nun kommt ein 
Prob. ſie will ſeine ehrlichen Abſichten auf die 
be stellen. „Wenn Sie der Mann find, für den 


Preiſen gekauft. Mann 


des Rathauſes ab, damit nach dem Verlierer ve- 
cherchiert werden könne. Nach Verlauf einiger Zeit, 
während deren ſich niemand als rechtmäßiger Be⸗ 


ſitzer dieſes papiernen Schatzes gemeldet hatte, 
wurde Madame Deliquaire durch ein amtliches 


Schreiben erſucht, die 20 Frank, deren Eigentüme⸗ 
rin ſie ſomit geworden war, gegen perſönliche 
Quittung in Empfang zu nehmen. Sie tat es und 
beſcheinigte den Empfang. Man ſtelle ſich jedoch 
ihre grenzenloſe Verblüffung vor, als ſie wenige 
Tage ſpäter vom Steueramt die Mitteilung 
erhielt, ſie ſchulde dem Fiskus 95 Frank 25 Cen⸗ 
times. Die 25 Centimes ſeien Stempelkoſten, 
5 Frank der Steueranteil des Staates an dieſer 
Transaktion, und die Kleinigkeit von 90 Frank 
würden erhoben als Strafe dafür, daß fie 


eine ungeſtempelte Quittung unter⸗ 


ſchrieben habe. i lá 

Die gute Frau Deliquaire hat die Hoffnung 
immer noch nicht aufgegeben, daß ſie ihre Ehrlich⸗ 
keit tatſächlich ſo überaus teuer bezahlen muß, denn 
man hat ihr großmütig in Ausſicht geſtellt, bloß 
auf den 5 Frank 25 beſtehen und auf die 90 Frank 
Strafe verzichten zu wollen. Trotzdem aber hat 

vau Deliquaire fih verſchworen, bei der nächſten 

legenheit, bei der ſie vielleicht wieder etwas fin⸗ 
den wird, ihre angeborene Ehrlichkeit nicht mehr 
zu Rate ziehen zu wollen. 

Was man ihr beinahe nachfühlen kann 


Der reichſte Mann Jugoſlawiens. 
Ein Gendarm der Belgrader Geheim- 
polizei als Millionenerbe. 


(1) Belgrad. Gr war ein kleiner, ein ganz kleiner 
geweſen. Einer der kleinſten: Infanteriſt 
in irgend einem Provinzregiment, dann nach Bel- 
grad berſchlagen, wo er Gendarmim Staats⸗ 
gefängnis, der berüchtigten „Glavnjatſcha“ 
wurde. Er war ein gewiſſenhafter Gefangenen⸗ 
wärter, nicht beſtechlicher als andere jugoſlawiſche 
Polizeibeamte auch, tat feinen Dienſt brav und 
treu, und eines Tages wurde er Korporal. 

Das war Nikola Dronjaks Lebenslauf bisher — 
fürwahr, viel Abſonderliches hatte er nicht aufzu⸗ 
weiſen. Aber es gab ein Seltſames in Nikolas 
Daſein, und das war — nun ja, das war der be⸗ 
rühmte „reiche Onkel in Amerika“. Niko⸗ 
las Großmutter hatte einen Bruder, dieſer Bruder 
nahm ein Eheweib, und ein Vetter eines Neffen 
dieſer Frau iſt über das große Waſſer gegangen 
und war ſeitdem verſchollen. Nur Nikolas Mukter 
hat noch einmal von ihm gehört (denn ſie hatte ihn 


vorher gut — man ſagt: zu gut gekannt). Von 
dieſem „Onkel“ erhielt Nikola, der Gefangenen⸗ 


wärter in Belgrad, eines Tages ein dickes einge⸗ 
ſchriebenes Briefpaket aus den Vereinigten Staaten, 
in dem ihm mitgeteilt wurde, der Onkel habe ſeinem 
einzigen Verwandten in der Heimat die Klei⸗ 
nigkeit von 25 Millionen Dollar (fait 
eineinhalb Milliarden Dinar!) vererbt. Nikola 
traute ſeinen Augen nicht; das Gerücht aber kam 


auch ſeinem Vorgeſetzten, dem Direktor der Glabn⸗ 


Poſener Tageblatt 
Geſchichlen aus aller Vell. 


wie ein altes Geſetz befiehlt, auf dem Fundbüro jatſcha zu Ohren. Der lich 
t 


5 < vor OSET 
— a a 


0 £ 2 fofort den glücklichen 
Erben zu ſich rufen und fragte ihn, ob die Ge⸗ 
ſchichte wahr ſei. „Das weiß ich wirklich nicht,“ 
entgegnete Nikola, „aber den dicken Brief ans 
Amerika habe ich tatſächlich bekommen.“ — „Und 
was wirſt du nun mit dem vielen Gelde anfangen? 
Möchteſt du davon nicht eine nene. 
moderne Glavnjatſcha bauen laſſen? 
Denk dir nur, das neue Gefängnis würde dann 
auch deinen Namen tragen, und du würdeſt in einer 
neuen, prächtigen Uniform ſein Hüter ſein!“ 

Nikola blickte ſeinen Vorgeſetzten ſchief von der 
Seite an, ſo ſchief, als es der ſchuldige Reſpekt 
überhaupt erlaubte — und dann ſoll er eine Aeuße⸗ 
rung getan haben, die wirklich wider alle Subordi⸗ 
nation und Diſziplin verſtieß. Nikola hat ſich näm⸗ 
lich zu der Stiftung bereit erklärt unter der Pe- 
dingung, daß der erſte Inſaſſe dieſer neuen 
Glavnjatſcha — der Herr Gefängnisdirek⸗ 
tor ſein ſolle. 


Weſtminſter-Brocken. 


() London. Die Renovierung des briti 
ſchen Parlaments iſt in vollem Gange. Die 
Abfälle, als da ſind Mauerſteine und dergleichen, 
werden nach echt engliſcher Tradition als beſondere 
Reliquien behandelt, und in dieſen Tagen erſt 
wurde ein ſolcher „Weſtminſter⸗Brocken“ mit dem 
Liebhaberpreiſe von zehn Guineen (210 Mark) be⸗ 
zahlt. Es wird jedoch darauf gehalten, daß nur 
zarlaments mitglieder in den Weit 
dieſer Koſtbarkeiten gelangen, und es iſt nicht 
weniger engliſch, daß, halb ironiſch, halb ernſt ge⸗ 
meint, bereits „Gebrauchsanweiſungen“ bekannt⸗ 
gegeben werden. Es ſoll unter allen Umſtänden 
verhindert werden, es vielleicht jemand ein⸗ 
fällt, Weſtminſter⸗Brocken als Pflaſterung für 
ſeinen Garten zu benutzen, denn man ſoll doch ſelbſt 
Steine des Parlamentsgebäudes nicht mit Füßen 
treten. Als viel ſchöner wird es bezeichnet, aus 
einem Stück vom Unterhauſe zum Beiſpiel ein 
Vogelbad zu machen, wobei damit gerechnet wird, 
daß bei dem Anblick eines ſolch niedlichen Tierchens, 
das ſich da in dem ſteinernen Becken ſein Gefieder 
putzt, ſelbſt der eingefleiſchteſte Kommuniſt von 
Rührung ergriffen wird. Man rät aber zu gleicher 
Er nicht etwa Spatzen darin baden zu laſſen. 

ur ein Paradiesvogel oder Geſchöpfe von deſſen 
Range aufwärts werden für würdig erachtet, in 
das „Weſtminſter⸗Brocken⸗Bad“ zu ſteigen. 


First lady of the land. 


(a) Neuyork. Nicht nur zugunſten ihrer Kandi⸗ 
daten für die Präſidentſchaft der Vereinigten 
Staaten ſchlagen die beiden großen Parteien in 
Amerika im Augenblick die große Reklametrom⸗ 
meln. Auch die Frauen der beiden Politiker, Mrs. 
Hoover und Mrs Smith, find während der 
Monate bis zum November ebenſo in aller Welt 
Munde wie ihre Ehegeſponſe. 

„The first lady of the land“ in Amerika iſt die 
Frau des Präfidenten, und jeder weiß, daß die 
Aufgabe der Hausfrau im „Weißen Hauſe“ keine 
Sinekure ift. Es gibt gewiſſe Tage für fie, wo fie 
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Hunderten von Beſuchern höflich Rede ſtehen muk 
— jedem nach ſeiner beſonderen Art. 

Der Feldzug — hie Frau Hoover. hie Frau 
Smith! — hat bereits mit aller Schärfe begonnen. 

In Rundfunk⸗Vorführungen haben ihre beſten 
Freundinnen — man könnte ſie auch „Einpeitſche⸗ 
rinnen“ nennen — Mrs. Pratt und Mrs. Diara 
Gibſon die Porträts der beiden Damen mit den 
verführeriſchſten Farben gezeichnet. 

Von Frau Hoover heißt es: „Vor allem an: 
deren iſt ſie eine Frau von Gefühl. Sie hält nicht 
viel von großen, feierlichen Empfängen, aber ſie 
wird aus dem „Weißen Hauſe“ ein echtes, gemit⸗ 
liches „home“ zu machen wiſſen. Sie ſtammt aus 
ſehr guten Kreiſen. Niemand weiß beſſer als ſie 
die Gäſte aus Amerika zu empfangen. Sie iſt eine 
wahre Chriſtin und erglüht für Nächſtenliebe. Sie 
iſt das Ideal der amerikaniſchen Frau.“ 

Und von Frau Smith wird geſagt: „Sie iſt 
eine Frau, die ihren Mann lieb hat. Sie zeichnet 
ſich durch einnehmendes Auftreten und feinen Takt 
aus. Sie ijt beſcheiden, kennt keinen Egoismels 
und ſtammt aus guten Kreiſen. Niemand weiß 
beſſer als ſie die Gäſte aus Amerika zu empfangen. 
Sie iſt eine wahre Chriſtin und erglüht für 
Nächſtenliebe. Sie iſt das Ideal der amerikaniſchen 
Frau.“ 

Wem ſollte da die Wahl der „first lady of the 
land“ nicht ſchwer fallen? 


Die rothaarige Geiſha. 


(e) Tokio. Eine kleine Geiſha hat in Yokohama 
auf dem Gebiet der Kosmetit eine Revolution 
verurſacht. Die junge Dame färbte ihr Haar 
nach europäiſchem Muſter brennend rot, wo⸗ 
für in der Geſchichte Japans kein Veiſpiel zu 
finden iſt. In, Nippon iſt ja ſogar das Haarfärben 
an ſich eine äußerſte Seltenheit, nun noch gar das 
Rotfärben! Die kleine Geiſha wurde deshalb über⸗ 
all, wo fie auftauchte, ausgelacht, und es gab 
natürlich auch ſolche, die ſich über dieſen a 
gegen die guten Sitten empörten. Das dauerte 
aber nicht lange, und bald wurde die Umſtürzlerin 
ſo bekannt, daß ſich verſchiedene ihrer Schweſtern 
veranlaßt ſahen, ihrem Beiſpiel zu ee und mit 
een Bubenköpfen ihrem Berufe nachzu⸗ 
gehen. 


Er wollte eine Eiſenbahnkataſtrophe 
ſehen. 


(—) Paris. In der Umgebung der Gemeinde 
Carmaux beobachtet man bereits jeit längerer 
Zeit, daß jemand Tag für Tag die Signal⸗ 
tafeln an der Eiſenbahnſtrecke be⸗ 
ſchädigte biw. veränderte, fo daß einmal eben 
— Be knapper Not ein Zuſammenſtoß ver⸗ 
mieden werden konnte. Den umfangreichen Nach⸗ 
forſchungen gelang es endlich, den Täter zu faſſen. 
Es war ein 13jähriger polniſcher Junge, der über 
ſein Tun befragt, rundweg erklärte: „Ich hätte 
jo gern einmal eine richtige Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe miterlebt.“ 


SrocC 


COGNAC. 


MEDICINAL 


fiir Feinschmecker 


erhältlich in erstklassigen Lokalen und Geschäften. 


Ze 


ich Sie halte, jo beweiſen Sie das, indem Sie mir 
einen kleineren Geldbetrag, ſagen wir etwa 200 
Mark, durch die Poſt überſenden. Ich werde daun 
am Sonntag einen Ausflug nach Ihrem Wohnſitz 
machen, und Sie können mich morgens von der 
Bahn abholen. Ich würde mit dem Zuge 8,15 
Uhr dort eintveffen. Sie erkennen mich leicht 
daran, daß ich auffallend ſchönes rotes Haar habe, 
auf dem ich keinen Hut trage. Ich werde ein 
helles Koſtüm anhaben.“ Dieſem Brief war die 
ee ie eines bezaubernden jungen Mädchens 
beigefügt, das mit treuherzigen Augen in die Welt 
ſchaute. Martin war ganz gerührt. So viel Ju⸗ 

nd, jo viel Unſchuld mußte ſich allein in der Welt 

rumf en! Aber er würde der Mann ſein, 
ihr beizuſtehen. Sein erſter Gang war, von ſeinen 
N Erſparniſſen die 200 Mark abzu⸗ 
heben und an ſie abzuſchicken. Er wollte die Prü⸗ 
fung beſtehen, ihr zeigen, daß er kein Mitgiftjäger 
war. nd am Sonntag fand er ſich klopfenden 
Herzens ſehr frühzeitig auf dem Bahnhof ein. 
Der Zug lief ein, — allerlei Ausflügler entſtiegen 
ihm, — aber unter ihnen war keine einzige Dame 
in hellem Kleide mit rotem Haar, ſo eifrig Martin 
auch umherſpähte. Sehr betrübt ging er nach 
ar und verſuchte eine Erklärung zu finden. 
s blieb nichts weiter übrig, als noch einmal an 
die Dame zu ſchreiben und fie um Aufklärung zu 
bitten. Sie antwortete ſofort, ſchrieb, ſie hätte 


das Geld erhalten, das fie ihm natürlich bei ihrem A 


Zuſammentreffen zurückgeben würde. da es nur 
eine Prüfung hätte ſein ſollen, — leider ſei ſie 
am Sonntag verhindert geweſen, zu kommen, werde 
das aber an einem der nächſten Tage nachholen. 

Die Tage vergingen, es kam keine Nachricht von 
ihr. Martin packte die Ungeduld. Er nahm ein 
paar Tage Urlaub und fuhr nach ihrem Wohnort, 
wo er in einem Café — unter Vorzeigung, der 
Photographie — fragte, ob dem Wirt die Adreſſe 
dieſer jungen Dame bekannt ſei. Als er hier keine 
Auskunft bekam, wandte er ſich an verſchiedene Ge⸗ 
ſchäftstreibende und ging ſchließlich auf das Polizei⸗ 
bureau. Hier ließ man ſich die Geſchichte erzäh⸗ 
len, und der Polizeikommiſſar ſchlug mit der Fauſt 
auf den Tiſch. „Das kann doch nur wieder ein 
neuer Streich unſeres Freundes, des Schwindel⸗ 
Ede, ſein,“ ſagte er. „Dieſer Kerl iſt ein wahres 
Genie, was den Heixatsſchwindel angeht. Man 
hält es nicht für möglich, daß er immer noch wie⸗ 
der neue Tricks findet!“ Und er zeigte dem ernüch⸗ 
terten und beſtürzten Martin die Photographie 
einer Verbrecherviſage, die allerdings nicht die ge⸗ 
ringſte Aehnlichkeit mit ſeiner jungen Unſchuld 
hatte. Die Polizei behielt die Akten da, um den 
Fall zu verfolgen. = 8 

Als Martin nach Hauſe zurücklehrte, fand er 
hier einen Brief der ſchönen Rothaarigen oor: 
„Sehr geehrter Herr! Ihr Verhalten hat mich zu 
ſehr enttäuſcht. Ich kann einen Mann nicht er⸗ 
hören, der nicht in Geduld auf meine Entſcheiduna 


weſend, 


warten kann. Ich muß Sie bitten, ſich eine an⸗ 
dere Frau zu ſuchen.“ Die zwei Hundertmark⸗ 
ſcheine aber waren dem Brief nicht beigelegt. 

Martin Willert ijt aljo noch immer auf der 
Brautſchau. Aber das eine hat er ſich zum Grund⸗ 
ſatz gemacht: Eine Rothaarige darf es unter 
keinen Umſtänden ſein! 


Dom Schmökern. 


Von Hermann Kaſack. 
„Ich weiß, es ijt heute nicht mehr zeugemäß. 
Man ſchmökert nicht mehr: man lieſt. Weil man 
ſich bilden muß, weil man ſich langweilt, ſich ab⸗ 


lenken will, weil einen dieſer Autor und jenes 
hema intereſſiert, man lieſt aus Mode oder viel⸗ 
leicht ſogar aus einem Herzensbedürfnis. Sie 


gaben ganz recht, meine Damen und Herren: man 
lieſt; vertieft ſich in die Lektüre oder nimmt ſie 
oberflächlich auf, aber: man lieſt, man bewahrt die 
entſprechende Haltung. Schmökern? Nein, man 
ſchmökert doch nicht! 
Da ſteigt aus der Kindheit, der erſten Jugend, 
eine Erinnerung auf, ein Bild —: Irgendwo in 
einer Ecke kauert jemand, oder liegt der Länge nach 
auf der Erde den glühenden Kopf in die Arme 
geſtützt, mit Herzklopfen, mit brennenden, heißen 
ugen über einem Buch, au verbotener Zeit, halbe 
Nächte durch, Stunden, Stunden lang, ganz ab⸗ 
ganz eingefangen von dem heimlichen — 
Schmöker. kund dieſer jemand: iſt jeder einmal 


geweſen. Oder iſt ers wieder? 
Schmöker — das bedeutet eigentlich Raucher, 
dann: ein durchräuchertes altes Buch — man 


ſpricht ja auch von ſolchen Büchern als einem 
alten Schinken, einer alten Schwarte —, nun, ſo 
wortwörtlich ſah unſer Schmöker wohl nicht aus. 
Aber eine Eigenſchaft muß er haben: er muß lang 
fein, möglichſt: unendlich lang! Heute 
ſchmökert man ja auch nicht mehr aus dem langen 
Pfeifenkopf, ſondern raucht die raſche Zigarette, 
und lieſt im Magazin die Kurzgeſchichte —, ſehen 
Sie: eine Kurzgeſchichte kann man nicht richtig 
ſchmökern, die kann man nur lefen, 

Vor einigen Jahren, als ich vieles aus Pflicht, 
Gedrucktes und Ungedrucktes (dies iſt ein Kapitel 
für fih!) zu leſen hatte, geriet ich an den 
Schmöker. Es war zu der Zeit, als der Rundfunk 
aufkam. Ich hatte gerade die erſten Wochen, die 
jeder neue Beſitzer eines Radio-Apparates kennt, 
durchgemacht: jede nur mögliche Sendeſtation zu 
jeder nachtſchlafenden Zeit ans Ohr herangeholt, 
und war nur noch befliſſen, jede Energie, jede 
Minute des Ortsſenders auszunutzen. (Auch das 
legt ſich ſpäter bald.) Da fiel mir ein Roman 
in die Hände mit einem phantaſtiſchen und kitſchi⸗ 
gen Titel zualeich, der in ſechs dicke Bände von je 


700—800 Seiten aufgebunden war, die einzelnen 
Bände endeten nicht etwa bei einem Kapitelſchluß, 
ſondern brachen mitten in einem Satz ab, jedes 
Fleckchen bedruckbaren Papiers war ausgenutzt. 
Und an dieſem auf keiner Seite langweiligen 
Schmöker von viereinhalbtauſend Seiten habe ich 
wieder das richtige Schmökern gelernt. Jeden 
Nachtabend, wenn der Rundfunk Tanzmuſik ſandte, 
ſaß ich, den Kopfhörer am Ohr, über dem Buch, 
bequem, nicht haſtend, keine Zeile überleſend, und 
fo den einzigartigen Genuß des Schmökers hin- 
ziehend, ſteigernd. Es war herrlich: ich mußte das 
gar nicht „geleſen haben“, um „auf dem Laufen⸗ 
den zu fein” — wie ſonſt bei den meiſten Büchern, 
ich „hatte auch nichts davon“, als nur den Augen⸗ 
blick und die Tatſache des totalen Verſchmökert⸗ 
ſeins! Und gerade durch das gleichzeitige An⸗ 
hören belangloſer Tanzmuſik wurde die Gelbjtver- - 
geſſenheit nur erhöht. Uebrigens hatte das noch 
eine andere Wirkung zur Folge. Jedesmal, wenn 
ich ſpäter einen beſonderen Schlager jener Saiſon 
wiederhörte, wurden automatiſch beſtimmte Bilder 
und Partien aus dem Rieſenſchmöker in der fid 
erinnernden Phantaſie lebendig. Heute iſt vieles 
abgeblaßt; ich erinnere mich kaum noch an die — 


doch ſo ſpannend geweſenen — Vorgänge. Ich er⸗ 
innere mich viel mehr an das entfäufchende Ge⸗ 


fühl, als ich den letzten, den ſechſten dieſer Bände 
begann; und weiß deutlich, wie ſehr ich bedauert 


habe, daß es nach viereinhalbtauſend Seiten 
„ſchon“ zu Ende war. Es hätte nämlich gar 
nicht zu Ende ſein brauchen! Es hätte meiter 


gehen können, wie die Welt in der Zeit auch immer 
weitergeht 

Es iſt gar nicht ſo leicht, einen wirklichen 
Schmöker au e 8 darf nicht etwa völliger 
Quatſch fein: im Gegenteil. Natürlich wird vor- 
ausgeſetzt, daß er in einem tieferen Sinn belang⸗ 
los iſt. Aber er muß ſo komponiert, ſo doſiert ſein, 
daß für den Leſenden in jedem Augenblick der 
Lektüre, alles, was ſich abjpielt, zugleich aufge⸗ 
nommen und abreagiert wird! Der Schmöker be» 
ſteht — wie der befte epiſche Roman — nur aus 
Handlung. Handlung — ohne pſychologiſche und 
reflektierende Kommentare! Und mit den wunder⸗ 
vollen Reizen des — geheimen Kitſches. 


Aber es kommt ebenſo auf die Bereitſchaft des 
Leſers: des Schmökernden an. Sehen Sie, wenn 
jemand an einem des Schmökerns eigentlich un⸗ 
würdigen Ort, z. B. in der Elektriſchen, ſo ſeiner 
Lektüre unterliegt, daß er weit über ſein Ziel 
hinausfährt, und aus der Selbſtvergeſſenheit zur 
Wirklichkeit erwacht, ſich kaum zurecht finden 
kann —: dann geht das ſchon über die übliche 
Haltung des Leſens hinaus, dann ſind ſchon die 
erſten Anfänge des echten Schmökerns gemacht. 
Wohl dem, der's noch kann. Denn, ich will noch 
eines verraten, was aus der Quelle des Schmökexs 
ſtrömt: wie befriedigt, wie gut ſchläft man danach! 
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s Wer sparen will, verwendet nur die vieltausendfach bewährte 


ON 2 3 .. 5 
(Ole KRUPP-SCHROTMÜHLE EAA 
Zt Walzen-Schrot- und Quetschmühlen D. R. P. — Exzelsior-Scheibenmühlen SS 
Se KRUPP GRUSONWERK, MAGDEBURG KA 


General-Vertreter für Polen: Ludwig Lesser, Breslau 18, Carmerstraße 11. 


grösser | 
Der nee Cheurolet Il sosser 

billiger 
Lastautomobile, Halblastwagen neuen 
Typs, Bau von Karosserien aller Art, 
Autobusse und Reklameautomobile, 
gebrauchte Automobile zu billigsten 
Preisen zu kaufen bei der Firma 


A. TATARSKI- POZNAŇ „ 


fra Plön w psc =- - 


früher Dr. Loewenstein 
Bad Obernigk bei Breslau 
an der Schnellzugslinie Poznan—Breslau. 
Maschinen-Fabrik 
Telephon Poznan, Sw. Wawrzyńca 36 Cakopus 
Die einzige Spezialfabrik Polens für Dampfpflugteile 


Auf Antrag ermässigtes Visum für 20 Złoty 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. 
Erholungsheim Entziehungskuren Drei Aerzte. 

Leit. Arzt: Prof. Dr. Berliner, Nervenarzt. — Dr. med. Fischer. 
Große Auswahl i. Peiz- 


A. DENIZOT 


Lubon (Poznan) 
Massanfertigung! fi hit + 
n abi Obstbäume u. Obsisiräncher Park- n. Tier- 
TA y F u 
z B. Hankiewicz-R , 
liefe rt 1 . Sträucher, Rosen u. Koniferen, Heckenpflanzen. 


Triebräder, Lager, Wellen, Armaturen, Streich- Radioapparate! 


BILLIGER! 

Herrenp. in eigener 
Werkstatt hergestellt 
von 155.— zt an. 


AT 


min mmm 


Firma 


bleche, Schare, Schrauben — A Eapen f 
pparaf,itarker Empfang 
Untergrundwühler eigenes Patent „Herkules“ ae 1e im F. Jar RO SH 
figei fom wie er pl. Wolnosci I/ Soznan Tel. 527 2 
Preisliſten gratis empfiehit 


repariert: 


Dampfpfluglokomotiven, Lokomobilen, Dresch- 
maschinen, Landmaschinen jeglicher Art, 


modernisiert 


u. verbessert alte Pflüge u. Geräte . Dampfantrieb, 


Offerten auf Wunsch. 
liesselschmiede. Metallgießerei. 
Fördert die inländische Produktion! 


Witold Stajewski 
Eee eee 


Sommer- 
SpPOSSEN, 


Sonnen- 
brand, gelbe 
Flecke be- 


Lh seitigt unter 


Garantie 


rr 


Neueste Pariser Fassons. Konkurrenzlose Preise 
HIHI 


‚Axela-Seile“ 1 St. 1. 25 zl., 
3 St. 3.50 zt. 


Drogenhandl. u. Parfümerie, 


POZNAN, Nowa 7 (Bazar), 


Mosel- 1. Rheinwelne, isch zarte Qualität. m Bewächsanah | 
NYKA & POSLUSZNY 


Weingroßhandlung POZNA N, Wrocławska 33/34 
Telephon 1194 


Besätze, wm VFBoesatze, Mäntel, 


Jacken aller Art, 
sowie das Allerneueste in: h 

= Bopsianer-Seal-Iltis-Mirmel-Mäntel 
in reicher Auswahl empfiehlt zU 
billigsten Preisen 


J. Dawid, Poznań, ul. Nowa II u. ul. Wroctawska 30 
:... ELENA ER RE | J 


Leinen- und Baumwoliwaren 
zu En- 4 70 Preisen. 
Bracia MAY 

Stary Rynek 42 42, I. Etg. 


Grammophone 


nur weltberühmte Fabrikate mit reiner Tonwiedergabe 
Schallplatten, Künstleraufnahmen 
sowie die letzten Tanzschlager 

empfiehlt in riesiger Auswahl zu billigen Preisen 


Fa. Elektro-Grammophon 


KKlosowski „3 


Poznan, ul. 27. Grudnia 6. 
= Telephon 1119. === 


Grösstes Unternehmen am Platze. 


a 


vis à vis 8 


Achtung! 


Taschenlampen-Hülsen 
S Daimon- Batterien, Daimon- Glühbirnen 


liefert zu den billigsten Preisen 
nur an Wie ler verkäufer 


E. Schlonski, Poznan 


Kwiatowa 2 — Tel. 2558 


M. Stanikowski, 
Poznaj, Woina 12 (Bulelska). 
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pieh- © enirale 
UN ALL 
das größte Spezialoeschäft 


zur I. Klasse sind schon zu haben in der 9 
glücklichsten Kollektur West-Polens 


W. Kaftalisrka a 
vormals Kollektur der EN: 
Görnosigski Bank Görniczo-Hutniczy & 


Katowice, ul. Sw. Jana Nr, 16 
Królewska Huta, ul. Wolności Nr. 26 


Hauptgewinn Z+ 750.000 


sowie Gewinne zu Zt 400.000.—, 350 000.—, WES 
150.000.—, 100.000.—, 80.000. —. 75.000.— 
60.000.—, 50.000.—, 40.000.—, 35.000.—, 
25.000.—, 15. 000. —, 10.000,— usw. 


auf die Gesamtsumme von 


24 26.761.000. — 


Bei unserer glücklichen Kollektur kann 
niemand verlieren! Jedes zweite 
Los geminnt! 


Die Preise der Lose: 
1/, Los Zt 40, ½ Los Zł 20, Y, Los 21 10. 


z Ra ah 
Briefbestellungen werden ri und 
Bitte hier abschneiden und uns zusenden. 
Bestellung! 

An die Kollektur W, Kaftal i Ska 
Katowice, ul. Sw. Jana Nr. 16 À 
Królewska Huta, ul. Wolności Nr. 269 

Hiermit bestelle ich: 

ES viertel Lose zu Zł 19.— 


= halbe Lose zu Zt 20.— 
ganze Lose 20 ZI 40.— 


Den entfallenden Betra . zahle E: 
ich nach Empfang des Loses auf Ihr P. K. O. 
Konto Nr. 304761. A 


Vor u Zuname ae: 
Genus adresse A E 


imposantes Lager aller Art 


bester Qualität 
für zł. 2 200.— bis 3000.— 
liefert 


| Much gegen Teilzahlung bis 18 Monate | 


bei ca. ½ Anzahlung 


|B. RER 


und Bodenhelagstotfe. 
Diwan-, Bett- 
u. Tischdecken 


; a ul. Sniadeckich 56, 
‚Größte Pianofabrik in Polen, 150 Arbeiter 
Gegr. 1905 Tel. 883 u. 458. 


konfektion 


kaufen Sie am 
billigsten bei 


M.Stürmer 


Poznafi,Stary Rynek 80182 
Bitte genau ant Firma achten! 


Erleile Sei Unter- 
richt. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o. em 
Zwierzyniecka 6. u. 1714 


W. Kru Juwelier u. Goldschmied, ger", 1840 
0 9 Posnan, ulica 27 Grudnia 6 empfiehit 
Brillanten, Gold- u. Silberwaren 
Silberne Bestecke, Trauringe in Abe ugah 


zu billigsten Preisen 


we eo 
i KAROL RIBBECK 


a INH: ALEKSY TEKS LISSO WSK A 


Bemerkung; Sämtliche Bijouterien in eigener Werkstatt ausgeführt. 
; Annahme von Reparaturen. 


chneeschuhe 


sämtliche Fabrikate in grösster Auswahl 
zu billigsten Preisen 


kaufen Sie bei 


J. Panczak, Poma, św. Marein 60 


7 Peate und billigste Schuhwaren aller Art. z 


belzwaren u. Felle 


aller Art verkauft am billigsten 


| M. Michalski, Poznan 
f Szkolna 3, Tel. 25-85. 


Umarbeitungen sowie Moder- 
nisierungenineigener Werkstatt. 


|A. KRETSCHMER | 


Poznań, św. Marcin 1. 


- Sämtliche ri 
in grosser Auswahl! 


Saina | G ehpelz 


in großer Auswahl ` 


Magazin u. Fabrik für Dainenbekiehduing 


Wesssew Reichelt 


Poznan, Stary Rynek 90 ä neuen Ratnause- 


RARO emean Suche gebr., mögl. gut erh. 


Drahigeflechte 


Bun Á 
; Seane R 0 4. und 6 
1 1 Ne Nutria, Kragen virginiſche Otter. Limouſine, È 1 und cle i 
1 Floether 54“ „ Größe 44, zu verlaufen. Zu erfragen N mögl. Innenſteuer,, Gſitzer, y K i EEE griaa ai RR IRRE 
aus Privathand zu kauf. EOL Alexander Maennel ELSO 


1 | i 
1 Aicher p E. Minke, ul. Gwarna 15. 


? dota len verſchiedener Größe habe unte !!ů⸗ßů⸗ü1„ñ⸗„⸗„ Ee 55 


— 5 105 —Fabrikkarkoffeln ae 


Ang. an Annoncen.⸗Exped. f] Fabryka egrodzen drucianyeh dd 
Kosmos Sp. z v. o., Poznan, n — 5 (Woj, Pom.) 8 
Zwierzyniecka 6, u. 1691. EFRE 


Kriegsersatz- 


; ldmü 
kauft — Lieferung November⸗Dezember. eee Se ; Berge us rennscher,, Lockenwiekl., Sport- 
ii © Cohnirodnung übernimmt Qummischuhe he uud bem ehem. benis neize, Tre Bürsten 
Tel et ; en Teilgebiet pro Sid. a ne ae RRT 
E piyin 5256 girini W beg he ee Bann "Grosse Auswahl! || Da ruf Kn Reibe. fun fager aller. 
bei Anzahlung von 20000 21 von At Niedrige Preise! in Nowawies 155 Dabro- billigst 
empfiehlt 3 St. WENZLIK, Poznan 
I 10 Mil el 1 ut The G Aleje Marcinkowsklego 19 
owa 1 Poznan 7 Grudnia 4 Be B E 
Herrenartikel. 


54 zu richten 2 
i an Ann.: Kosmos Sp. z o. o., 
— a 1 95 unter u j möͤglichſt 5 Zimmer, im ee en 
anſchließend Lagerräume und Ausflellungsetaum 
eee empfehle auch i d. allerbill. 
Preiſen Felle, Pelzmäntel f. 


wuensche un f ee 


20 3 Sisman a. 5 Auen 
„Sutreter der Merino⸗Fleiſchſchafraſſe mit ierſr. abzug. Anfr. a. Ann. racomnia Futer 

2 Spo ſofort verkäuflich. Ang. an An.⸗Exp. Off. an Ann. „Expedition Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Exp. Kosmos Sp. z 0-0., Porhab, ul. Sew. Mielżyńskiego 22 
oo o. „Poznan. Zwierzyniecka6, unter 1710. Berne 6, unter 1678, Zwierzyniecka 6, unt. 1715 


II. Etg. Front. 
ZYGMUNT 


* Poznań, ul. 27 Grudnia 5 
Bydgoszez,pl. Teatral. 3 


all. Art. f. Damen u. Herren 3 
wie Steppde cken 
umgearb n. d. neueft. Mod, 
l gefüllt mit Watte, Schafwolle 
Daunendecken, Bettwäsche, 
sowie komplette Aussteuern 
Gardinen .: Stores :.: Volle-Beitdecken, 


8 Holler „P omai AE oanad 25. 
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= NAAA 3 
ür den Wi iur 
HIRINEIRLIKADENRRLIRRIAINSOBEKLILUALADRINIUINEINNADINAIN" 
Trikots 


> Damenmwollmäsche 4 


kaufen Sie am billigsten 
im LDäschehaus 


u 


NULL LU 


AIIIN INUNA 


)/CHREIBEN 


Den /T.BAYNEK 49 


hanlsehul irinpe | 


| Trikot mit Futter s.....: O' Strümpfe reinew olle ö. 75 1673 

| een Tian EA Jrikot nalbge füttert s Macco prima 305-250 

| Schuhwarengeschäft grikot mit. Beder .... 375 | For gut verstärkt .. 3 80-275 

| P. Skrzypczak, Poznań, Stary Rynek 56 Grikot eleg. M à hett 495 Gil d 575 
Ill empfiehlt in großer Auswahl ange An eee ln 

iji D en Ak ku um mulator Sp aren Sie Reine Wolle gestrickt. 295 | Wolle mit Seide 8⁵⁰ 

bei den wechselstromgeheizten Telefunken-Röhren Reine Dolle n Sens 343 | Socken G . 095 
‚Mansch. aumm., farbig 


Unsere neuen Preise: 


Damen- alm alm l all. 
Herren- j 
H u ê Kinder-Jrikot.......- 165 | Socken moderne Muster. 120 


* P 7 m 
r geheim T | geheist Kinder- t eu = 85 
Universalröhre REN 1104 34,50] REN 511 zu konkurrenzlos billigen Preisen! Kinder-Wolle gestrickt 2 Socken Flor, farbig 1 3 


Oamen - Qlacè farbig - 690 | Socken reine Holle 38 
Damen-Slac&m. Woll. 973 Socken t. ioolle ene stam A7 I 


EL 
E 


— — — — 
Widerstandsverstärk, | REN 1004 | 34,50 
Lautsprecher-Röhre | REN 2204 51,50 


—— ——— 


Doppelröhre RENZ 2104| 66,— — Mö b 13 Perren- Krimmerhand- = Kinder-Strümpfe Wolle 
Verlangen Sie diese Röhren beim Radiohändler! a e schuhe RendflächeSeder # Größe 3, 5, h +. 
f] in großer Auswahl 2 ; = 
TELEFUNKEN-RÜHREN ME mn günstigen Prism md || Dom Jowarowy 
Zahlungsbedingungen = 
Die Röhren mit der DOPPELTEN Bürgschaft: ||| eaten A Bazar Poznański 
Entwickelt von TELEFUNKEN — fabriziert von OSRAM N = 2.0.2 
Preise ohne Staatsabgabel = A. Baranowski — Z Poxnah, Stary R ynek 67. 568 
1 ul. Podgörna 13. 85 z | Ecke ul. Szkolna. 
| 28231388128 LL LETA | A k 


eee 
En gros-Lager 


Die letzten Winterneuheiten 


FIWÄNNEANIKEAINIIURENUMINIEIATIUTMKUNRKRIRUBRINKGEMNRKERUOBUNNAKNIITUNNTE 


Damenmäntel 


Kleider in Seide und Wolle 


Wirkwaren: Goltjacken, Kleider, Kostume und jumper 


empfiehlt in enorm grosser Auswahl von den billigsten bis zu den 
elegantesten zu bekannt niedrigen Freisen i 


Spezialgeschäft fiir Damenkonfektion f: 


Jjadwisa Rydecka 


POZNAN, Pocztowa 31 
Telef. 54 63 vis-à-vis der Hauptpost Telef. 5463 


muss A. BROMBER =| 


empfiehlt Felle für Damen- und Herrenpelze, Saison-Neuheiten, Pelzsäcke In grosser Auswahl 
Bemerkung: In Poznań nur En En gros-Verkauf! 
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M. FEIST, JUWELIER 


TeL 2328 Poznań, ul. 27 Grudniad. Gegr. 191 


Spezialfabrik für 


1 Juwelen schmuck 
Schnelle, saubere Ausführung aller Reparaturen, sowie 
Gravierungen bei denkbar billigster Preisberechnung. 


PReichhaltiges Lager 5 
Geschenkartif 


E ka g eine Freuda von | | 
22 A 4 beit nach Hause $ 
enn die gestric N; 


nen Gegenstä 


D 


ieee 
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vorschritt 
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Grossen 


I 
Kammerjäger Pozuań, 
ul. Melteklero 15 I. 


AUTONI 


2 F B,Giw. 
nr AAR 


bedeuten die berühmten amerikanische 


-PETMILEIM- MOORE WITTE -2s 


. . . . 55 4 en. 
el geschl. 
aa : ‚Lacke, Farben, Pinsel 
Unerseizbare Kraft-Quelle i ge Lacko arbon Pinse Fl. Gogulsk; 
s * 5 * t w D AR" 
Landaüter, 6 Werkstäiten 1030 Protos . 6 — —— 


1030 Protos . 1 geschl. 


kleinen Fabrik - Betrieb. 


ae: re 
a ; a 12134 Adler 6 offen tu 
. billig. 0 » rwer 
Bequem in Bedienung, dauerhaft, sparsam u. billig 120 Steyr LB in p A Wangen 07655 | 
Generalvertretung für Polen Erskine 4 5 Neue Waagen ua, 


wiehte stets vo 


are eee 


in gebrauchtem jedoch ee an Zustande 
bietet als günstigste Gelegenheitskäufe an 


STRUWE FuLL 


Bronikowski, Grodzki i Qasileosti, S.A. Brzeskiaufo Sp. Ike. uam 


Abteilung in Poznan, Pocztowa 10. 
| Poznań, ul, Dąbrowskiego 29 (Brama Wildecka) 
e eee eee eee Tel. 63-23, 63-65, 34-17. Telefon 27-32, 


* 
Nr. 243 Handelszeitung des Posener Tageblatts Sonntag, 21. Oktober 1928 


Der polnische Markt für Fahrräder. a Der . in 5 * 55 Fische. 8 19. N pis 7 von Danziger Börse. 
4 egensatz zu Kleie führt Polen grössere Mengen Oel- Fischen nimmt von Tag zu Tag zu un ewirkt eine 
; Prozent des Bedaris durch Auslandsbezug gedeckt.] kuchen ein, als es exportiert. Der Verkehr in den | Abschwächung der Preise. Es wurden im Grosshandel Amtliche Devisennotierungen 


D Deutschland als Lieferant an erster Stelle. einzelnen Oelkuchensorten stellt sich nach der amt- |für lebende Karpfen 3.40 pro kg frei Station Warschau- 
Im Gegensatz zu einer Reihe anderer Zweige |lichen Statistik für die letzten 3 Jahre wie folgt dar | Waggon gezahlt. 


20. tu | 18. 10. | 19. 10, 


der Dolni 1 ; je in [in t): Holz. Lemberg, 17. Oktober Grubenhölzer rer 1 ai r 525 
8 X : x . > . . — > 2 er 
en ee Ta ee eg 0 1925 1926 1927. | Kiefer 28, Eschenklötze von 40 cm 1. Kl. 140, 2. 100, | an a ea = 
Cklung zei 2 * 9 9 5 tliche Fortschritte n Import / Exp. Import / Exp. Import / Exp. von 30 cm Durchmesser 1. Kl. 95, 2. Kl. 68, von 20 cm | Berlun — 3 — 
in Pole eigten, lässt der Stand der Fahrradindustrie | Leinölkuchen 263 4020 166 8715 1970 9084 |1. Kl. 50, Bretter in Esche unbeschnitten 1. und 2. Kl.] Warschau e»i 57.90 sraa 57.9 
fast d n noch manches zu wünschen übrig. Es hat |Hanfölkuchen 15 15 16 17 178 6 | 165, von 30 cm 50, Buchenklötze von 26 cm 40, Erlen- Noten 
"wi en Anschein, als ob die industrielle Fortent- | Rapsölkuchen — 897 16 678 506 422 klötze von 22 cm 1. Kl. 55, 2. Kl. 40, von 30 cm |EngLPtund ... ».. — — | — 
cklung an diesem Industriezweig fast spurlos vor- Sonst. Oelkuchen 6696 2502 9652 4178 23 650 2580 |1. Kl. S0, 2. Kl. 50, Birkenklötze von 22 cm 50, von f Dollar = — — 
zweig spurlo 4 
gegangen wäre, denn die Produktion an Fahrrädern | Entölte Oelkuchen 1883. 482 4482 _1076__8 319 _1364 | 30 — 3 = a. Bi 10 u kg hart 335, weich | Reichsmark .. . . ©, = Bi a 5791 
ole f 1 1 37 7 in Kiefer „Fichte und Tanne 270. — nae me — — nn — 
auch n weist ein so schleppendes Tempo auf, dass | insgesamt 8657 7916 14332 14664 34 623 13456 Hopfen. Saaz, 18. Oktober. Grössere Nachfrage 


heute noch der grösste Teil des ständig wach- | Die Einfuhr und Ausfuhr von Oelkuchen war bisher 
$ A $ A nur nach Primahopfen, für den 2050 tsch. K - 
„Senden Inlagdsbedarf durch den Auslandsbezug gedeckt |in keiner Weise beschränkt. Gegenwärtig bemüht sich zahlt nen £ Mit e 3 ad Aue Berliner Börse. 


Werden jedoch die Landwirtschaft Zwecke der Streckung Hate . 

ü muss. alt, zum Zwecke der Areeckuns guten Geschäfte gemacht worden. Man zahlte 1800] Börsenstimmun in, 2 t., 13 Uhr 
1 er i i fl „ 2 em à gsbild Berlin, 20. Okt., 13 Ul 
Eine Fahrradindustrie bestand auf dem heutigen der inländischen Futtermittelvorräte, die Ausfuhr von |pjs 1950. 


5 ; 8 ei I utigen Vormittagsverke d auch noch zu 5 
Gebiet der polnischen Republik schon zu Vorkriegs- nn a ee —.— Metalle. Warschau. 18. Oktober. Auf dem 5 8 5 A ETE 20 e l 
eiten. Dank des hohen russischen Schutzzolls, der N Metallmarkt wurden pro kg im Grosshandel frei War- Sonnabendstimmung. Die grossen Hoffnungen, die man 


x die Forderung der Landwirte protestieren, so ist — Puff Å A er A 1 
die Erzeugnisse der Fahrradindustrie einen Zoll] wenigstens für die nächste Zeit — mit einer Ausfuhr- F für die Sofina-Gründung hatte. scheinen durch das 
eta 50 Prozent des Warenwertes vorsah, konn- |beschränkung für Oelkuchen nicht zu rechnen. zink 1.25, chinesisches oder tschechisches Antimon 2.30. kungen 20 eutlichte Gommunigue nicht in Erfüllung ge 
Sich die früheren Fabriken trotz gewisser Mängel V Zur Einfuhr von unvergällten Pilanzenölen nach | Original-Hütte 517 S. Langen zu sein. Man war enttäuscht über die D 
gel, rd s riginal-Hüttenaluminium 4.40, Kadmum 24. Die Ten- | keit der Auslassungen, ohne allerdings recht zu w 
de dei de i ilfsi Polen. Im „Dziennik Urzędowy“ ist eine Bekaunt- Ži ist im Ei NS esuLgem, onno allerdings recht zu -w 
der Entwicklung der Hilfsindustrien zutage denz für Zink und Blei ist im Einklang mit der Aus- | was sz E 
taten, ziemt; ; machung der zuständigen Minister über die Ergänzung || : X as was sachlich mehr hätte gesagt werden sollen. Eigent- 
un günstig Ze. 1 75 War des Verzeichnisses derjenigen Raffinerien enthalten E oaz 825 an 2015 Für IS ist ein Zoll | lich sprechen doch die Namen der Gründerfirmen für 
ie Benutzung des Fahrrades als Massen- | die zum Bezu reällien. Zu- N T 10 Zu zamon. sich und bieten eine Gewähr für die internationale 
"ehrsmittel angesichts der schlechten Wegeverhält- | stande re A ee 5 1 Berlin 19. Oktober. Amtliche Notierungen in | Bedeutung der Transaktion. Aber, wie gesagt, wusste 
nd damit auch de. "Ausbreitung, sd wie eine f 5 Mark für 100 kg: Elektrolytkupfer 98 bis man vorläufig nichts mit diesen Ausführungen 
„Oduktion nach dem Gesichtspunkt der Massenher- Märkt ma in Blocks, Barran gewalzt und getoa 190, [fangen und neigte zu Abgaben. Hinzu kamen der 
Stel A © in Barren gewalzt und gezogen 194, Reinnickel 98 bis |S as. Fahle 5 Kundechnet 
lung nicht möglich. Di i 8 = > 1 8 onnabendbeginn, das Fehlen der Kundschaft 
klebe d cht möglich. Die ehemals russischen Be-] Getreide. Posen 20. Oktober. Amtliche Prozent 350, Antimon Regulus 85—90, Silber 900 f. Realisationsneigung zum Wochenschluss. Die s 
dung Polen a ar er 725 ke Ver- Notierungen für 100 kg in Złoty. in Barren 80.25-80.75 pro Kilo, Gold im Freiverkehr | mische Aufwärtsbewegung in New Lord macht 

olens r inengung der inner- | Weizen f 


von 
ten 


sis ler in ieee ee Gramm, Platin im Freiverkehr 9% bis schon seit Tagen keinen Eindruck, dagegen fand eine 
ben Absatzmärkte zum grössten Teil wieder No ² · . 3450.38 pro Gramm. zunehmende Erleichterung am Geldmarkt, an dem die 
ache denen, dass durch die Zuteing des Wenne WE) .. 50.00-03.00 ER EN 
 Memals aus g red Ben. Ale Zuteilung des Roggenmehl (655%) RER GSehlusskurse., Posener Börse. dass die Börse wieder dem Ultimo zusteuert. Zu den 
Mligen e. sehen Tan nete, die Absatzbediu- | Roggenmahl (T0%):.auedans.. 48.50 Fest verzinsliche Werte ersten Kursen sind grössere Veränderungen eigentlich 
4 er ge ‚ort stark verbreiteten Benutzung I Hafer „u... ‚•ꝓ — ß W : 4 3 4q 4333.00 —34.00 mm - nur selten festzustellen, es überwogen kleinere bis zu 
nchen Br günstiger wurden, liess sich in der pol- Brauger ste 6 35.50 47.5 Notierungen in % 1 Prozent betragende Verluste. Kaliwerte Waren bis 
eine RN re eher] Mahlgers re 34.00 35.0. oh 6 a a Naeh zu 3 Prozent gedrückt, Svenska minus 2% Mark, 
ke echterung als e ne Besserung der Lage er- | Weizen! leie e ee eee 26.75 27.75 o Konvertierungs-Anleihe F adeaktien minus 4.50 Mark und Essener Steinkohle 
nenen. Als Ursachen hierfür werden von der pol- Roggenkieie es 56.00 - 27.00 85 e e 600 Ba). re minus 274 Prozent. Schon zu Beginn beiestigt y 


und \ 


am Bankenmarkt Danatbank und Reichs! vol 
u, R. W. E 


sonstigen Werten waren Bemberg, Polyp 
und Elektrische Lieferungen um 2—4 Prozent erhöht. 
35,00G | Im Verlaufe setzten sich einheitlich 1—2prozentige Be- 
51.508 | festigungen durch. Bevorzugt lag der Elektromarkt 
unter Führung von Bergmann und Schiffahrtsaktien, 
in denen umfangreiche Deckungen zu beobachten 
waren. Zu der Besserung der Allgemeinstimmung trug 
bei, dass man wissen wollte, dass die am Montag zur 
Veröffentlichung kommende Aussenhandeisbilanz wieder 
günstigere Ziffern aufweisen würde. Ferner fanden 


En Industrie die unzureichenden Zölle angegeben, r 80% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 zł) . 


den ar 15 Prozent der Eigenkosten betrageg. Ausser- | Felderbsen .oaccaosennorunaen 47.00 50.00 20% Wohn.- Odlig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 


N ; h 8%), Obligati der Stadt 100 > 
ti i wird auf die erheblich höheren inländischen Pro- Viktoriaerbsen nn. „„ 65.00 —70 ‚00 or en ee D. 
el 


onskosten, den Mangel an den benötigten Be- Folgererbs en . 61.00-66.14 % Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 zt 

alg Skäpitaiien und die hohe steuerliche Belastung Spelsekartoffenn 7.30 7.60 

Dolni ründe für die noch immer ungünstige Lage der | Fabrikkartoffeln RR 6.00--6.30 

men schen Fahrradindustrie hingewiesen. Diese Mo- Gesamttendenz: ruhig, 

der „ hätten auch die Anwendung moderner Methoden | Getreide. Warscha u, 19. Oktober. Notierungen 
assenfabrikation in diesem Industriezweig bisher für 100 kg franko Station Warschau. Marktpreise: 


ere $ i 
Teitelt, Ein weiteres Moment, das den Absatz | Roggen 36-37, Weizen 44—45, Braugerste 36.50—37, 


Au cher Fahrräder sehr erschwert, ist das Unver- | Grützgerste 34—34.50, Einheitshater 36—36.50, Roggen- Tendenz: unverändert. später i die mi Gange befindlichen Reparationsverhand- 
} j S, A 0 s lungen mehr Beachtung. Eine Sonderbewegung ent- 
en der polnischen Industrie, die gleichen Zahluugs- |kleie 26—27, Weizenkleic 27—28, Weizenmehl 4/0 A Industrieaktien. wickelte sich in Deutsch-Linoleum, die, angeregt durch 


eine stärkere Nachfrage, nach den heute zum ersten 
20. 10. 19. 10. 20. 10. 19. 10. Mal notierten Bezügen (65.25) prozentweise 
Hurt. Skor. — = lagen. Anleihen nach freundlichem Beginn plë 
Herzf.-Viktor. | 44.006 | — ] befestigt, Ausländer behauptet, Türken weiter . 
Lloyd Bydg. . — Iziehend. 5 su N und meist 

Kr le Pr an | gehalten. Devisen ziemlich fest, das Angebot hat nach- 
Dr.RomanMay (110.506 |110.008 gelassen, das Pfund lag international schwächer. Geld 


len rungen zu gewähren wie das Ausland. Dem- Sr 2 4/0 (6öprozentig) 70—72, Rosgenmehl 70proz | mu 
e werden nach wie vor Fahrräder im grossen Lember 
g, 19. Oktober. An der Börse Trans- 
dus e aus dem Auslande, und zwar insbesondere aktionen in Hafer und Fabrikkartolteln zu bisherigen | Rt. n 
i eutschland importiert. Preisen bei einem Gesamtumsatz von 315 t, Lage | Bi- Zw Sp Zar. | 80.008 
unn cbland führte in den letzten 6 Jahren auf [unverändert bei reger Stimmung. Notiert wurde P. Bk. He 5 


der Daten der amtliche Ini istik Parität Pod woloczyska: Hafer 31—32. Marktpreise: P.Bk. Ziemian 
de Mengen Fahıräder usch Pelen u: t Nanlgerste 29.38-30.25. Fabrikkartoffeln 6.25--6.75, | Bk. Stadthag. 


1% 
* 


d andl. 
Algen 


en 23 ij = Arkona erleichtert, Tagesgeld 6—8 Prozent. Monatsgeld 8 bis 
13922 19t 1925 1611 t M ar 19. Bde. e Weisen 15; Gerste Browar Groda. 9 Prozent und Warenwechsel 67% Prozent ca. 


1923 487 t 1926 558,8 t m Hülsenfrüchte 147, Oelkuchen 45. Sämereien 40 t. | Breski moge 


(Anfangskurse) Terminpapiere. 
1924 901 ° 1927 1848,5 t attowitz, 19. Oktober. Exportweizen 45—46, | Cegielski H. | 14.0 


=] 


— 
— 

— 

— 
— 
— 
— 
— 
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i Inlandsweizen 43—44, Exportroggen 43—44, Inlands- | Centr. Rolnik.| — 20. 10. | 19, 10 

parage zu ersehen ist, hat sich die Einfuhr | roggen 38—40, Exporthafer 40—42, Inlandshafer 36—38, Sener. Skór. | — Dt. R. Bahn . 94.75 | 92.00 | Golaschmiat . |. 93.25 | 101.00 
er Fahrräder nach Polen im Verlauf von sechs | Exportgerste 48—50, Inlandsgerste 40—41. Franko Gukr. Zduny | — A.G.f.Verkehr | — |176.75 | Hbg. Elk.-Wk. | 146.62 | 146.75 
„U fast verzwölifacht. Der Import von Fahr- Empfangsstation: Leinkuchen 54—55, Weizen- und Gr, ne ve 244 Hamb. Amer. 151.00 151.75 | Harpen. Bgw. | 137.50 | 138.00 
d nach Polen hat seit dem Frühjahr 1928 eine |Roggenkleie 28-29, Heu für 100 kg 28—29 bei be- Hartwig C.. | Z Sw. Cie. Mans. Hu. Südam. . | 186.00 | — _ Hoesch... — 12825 


Hansa . . . |185.75 | 186.75 | Holzmann — 133.25 
Nordd. Lloyd, | 146.75 | 147.37 | Ilso Bgbau. .| — — 

AI. Dt. Kr. Anst. 135.75 | 136.75 | Kaliw. Asch. . 280.00 284.00 
Barmer Bank — 141.00 | Klöckner .;.| 115.25 | 115.50 


Werung durch die Einführung valorisierter Zoll- |festigter Tendenz. H. Kantorow. 
© erfahren, die den Zoll von 30 21 auf 51,60 21 Thorn, 17. Oktober. Es wurden in den letzten 
hat. Auch für Fahrradteile jeglicher Art ist | Tagen für 100 kg gezahlt: B. Hozakowski loko Ver- 


Sp. Stolarska 


A Tendenz; unverändert. Berl. Hls.-Ges pez 
Starke Zollerhöhung eingetreten. Der alte Zoll ele en er W cisklee N: GS W B. = Angebot, ＋ = Geschäft * = ohne Ums] Comm. u. Pg. BE. 188.80 zn n Ee 1a 
X für Fahrradteile 120 zł-je 100 kg, der neue | Rayg 90—110, 4 f ö Darmst. Bank | 291.50 | 291.75 | Mannesmann | 125.00 | 1 
; aygras 110, Timothy 50—55, Seradella 30—32, | Der 19. Ok 1923 Zürich 58.25 
num t h Zloty am 19. Oktober . » | Deutsch.Bank | 168.75 | 169.00 | Manst. Bergb. | 113.00 | 113.00 
. ehr 206,40 zł. Nicht so hoch, aber trotzdem | Sommerwicke 38—40, Winterwicke 70—75, Peluschken London 43.25, New York 11.25, Riga 58.65, Bukarest | Disc,-Ges, 163.50 | 163.75 | Metallbank — 1135.00 
irthemmend, stellt sich der valorisierte Zolisatz | 37—38, Viktoriaerbsen 70—74, Felderbsen 46—48, grüne Prag 3 d 214.25, Budapest (Noten) |D Br. 189.50 | 169.50 | Nat. Auto-Fb. | 50.50 | 51.25 
N. 1817, Prag 377.75, Mailand 214.25, pe resdner t. 
adreifen, der für Hohlreiien sowie Schläuche Bohnen ER 1 EN Seni 70—74, | 64.15-64.45, x Mbdtach.E. Bi. 208.00 2100 Hecht. Eis. Ba. 110.50 110.50 
Ben von 600,21 ant 760 at erhöht worden ist, Die | Anh cine 21-20 Lola oo Blaulupine 20-22, | Notenkuese. Im privaten Bankverkehb zabite- man | Akne Pats |3200 | 16297 | ee. | 112.00 | 11280 
nti elblupine 21-23, samen 80—85, Hanf 100—120, 
onellen Zollerleichterungen, die Polen den ~ - > j d 206.50 | 207.00 | Ostwerke 280.50 | 282. 
blauer Mohn 110—125, Hirse 50—60 sser Mohn | am 20. Oktober für 1 Dollar 8.86—8.87 zł, 1 engl. Pfun N 1 AR 50 
A 1 aut be Basis des 150—160. à * p oan | 43.06 21, 100 schwgizer Frank 170.83 zł, 100 franzö- ee —— — PRSE Lapan 35200 2 
beit e sünstigungsrechts zuerkennt, ziemlich | Wilna, 19. Oktober. Preise für 100 Kilo bei] sische 34.65 zł, 100 deutsche Reichsmark 211.25 zł, in: 524.00 Eu "1157.00 | 15 
ty chend, kommen für deutsche Erzeugnisse aber | Waggonladungen frei Wilna: Notierunge entrale | 100 Danziger Gulden 172.10 zt. Chart, Wasser 196.26 112875 EN 1325 13700 
, $ n der Zentrale Charl. Wasser | 124.25 | 125,75 | Rh. Stahlwk. | 135.25 | 137.00 
„nach Abschluss des deutsch-polnischen Handels- | landwirtschaftlicher Genossenschaften in Wilna: Conti Caoutch. | 133.25 | 134.75 | Riebeck. . .| — — 
es in Frage. Unbekümmert um die Zoll- | Roggen 39—40, Sammelhafer 34—35, Braugerste 35 bis Warschauer Börse. Daimler-Benz | 80.00 | 8125 | Rätzorawerks | 100.30 | 101.37 
h zgerste 31— — 3 Saus tfurth . 7 
terung, die beim Bezug von Fahrrädern aus |3% Grützgerste 31—32, Weizenkleie 28—29, Roggen Eeit-versinsliche: Werte „„ i ait ee > 1 22125 14220 
Svertragsstaaten gewährt werden, steht der . Re ma luden steigender Tendenz und — -—-—ͤ— — — | Dt, Maschinen | 52,00 | 51.62 | Schuckt. & Co. 206.00 | 206.06 
Ort deutscher Fahrräder trotz Zoll- Lodz, 19. Oktober. Der Mehl- und Getreidemarkt 20.10, |19, 10. | Er Rete 1176.00 1173.00 | Tietz, Loont | 272.00 | 27275 
und Zollvalorisierung nach wie vor an erster verlief in der vergangenen Woche bei schwächerer — rämien-Anleiho IlL Serie (5 Doll.) 98.00 | 99.75 El. Licht u. Kr. 241.00 | 240.50 | Transradio .| — 1148.25 
sch Im Durchschnitt entfallen vom gesamten pol- | Tendenz wegen des gesteigerten Angebotes bei gleich- 85 Dollar e 1 N u. 85.50 Essen. Steink. | 122.00 | — Ver. Glanzstoff 550.00 | 554.00 
0 bu 4 N F itig stark verminderter Na i SI inn hellen GA G al > S 5.25 | 85.50 | L G. Farben . 253.00 | 253.50 | Ver.Stahiw. .| 9.25] — 
P uslandsbezug von Fahrrädern etwa zeitig rter Nachfrage für sämtliche Ge- | 10%, Eisenbahn-Anleihe (100 G. Fr)!“ „ 103.00 | 103.00 | Felten u. Gul. 150.00] — Westeregeln . | 281.50 | 288.50 
Tozent auf Deutschland. Die Fahr- |treidesorten mit Ausnahme von Hafer. Roggen wurde | 50% Eisenb.-Konvert.-Anleihe (100 zt) | |? 61 61.90 | Gelsenk. Bgw. | 123.75 | 123.50 | Zellst. Waldh. | 282.50 | 283.56 


Werden grösstenteils in Teilen geliefert und im] bei beträchtlichem Angebot und geringer Nachfrage 


è zusammengesetzt, da der Import deutscher mit 34 i. 100 kg loko Verladestation notiert. Weizen 
der nach Polen durch ein Eintuhrverbot unmög- 8 ER Gerste gestaltete sich in den 


Ges. £ el. Unt. 275.50 | 27325 | Otavi . . .| 5400| 54.00 


Industrieaktien. 


f raugerste wurde mit 36—38 r 4 19. 10. 
a macht ist. Der Bedarf Polens an Fahrrädern verkauft. Das Haferangebot war gering und zwar des- 20. 10. | 19.10. 20.10. | 19.10. Ablös.-Schuld 16000 . s.s: s» 5 
u der Grundlage des Absatzes der letzten Jahre | halb, weil die Mehrzahl der Produzenten auf die von Bank Blau 173,50 | 175.50 | Nafta . . 2 F 50.80 
umd 105 000 Stück geschätzt. Davon sind im] den Empfängern angebotenen Preise nicht eingingen R Hand = 18 Rete Z | I [Ablös-Schuld ohne Auslosungsrecht . . 14.80 
Was durchschnitt 80 000 Stück importiert worden. und überhaupt mit den Lieferungen zurückhalten, weil | Bi. Zachodni ‚00 
f 5 B 32.50 | 32,50 Cegielski. „ | 4400| 4. 
Ran end die Einfuhr von Fahrrädern bzw. fertiger] sie damit rechnen, dass die Tendenz schon in den |Bk.Zw.Sp.z. | 30.00 80.00 | Fitener. . . | — = Industrieaktien. 
kein Tadteil nächsten Tagen zumindest befestigt oder gar steigend | Grodzisk . „| — — Lilpop 37.28 37.50 — — —— 
eil e hauptsächlich aus Deutschland erfolgt, be- |! ga g j 
delet si i 7 ist. Roggenkleie wurde mit 25—26 für 100 kg loko ] Fuss.. = | — Modrzejöw . | 3450| 38.00 19. 10 
derts 3 an dem Import von Halbfabrikaten neben Lodz, Weizenkleie mit 26—27 verkauft. Auf dem Ses: . .| 20500 | Norblin .. — |2500) um s 5750 
00 and auch Schweden. Unter den gegenwär- Mehlmarkt war das Angebot zufriedenstellend, dagegen ee e 2 8 . 11200 11200 r 131.00 
N oduktionsbedingungen kostet ein Fahrrad in] die Nachfrage gering. Die Preise für Roggen- und 12 babr- 68.0 — n 3 enbrg. Ä 
. 195—200 zł gegenüber 190 21 Weizenmehl gestalteten sich in den bisherigen Gren- Rlektryoznose — — Pocisk. .. | = | = Green im; Pogo, Eltz,- W. 88.00 
eres 215 e i zen. P. Tow. Elekt} — — Roha = = W. En 
q und 21 für ein gutes ausländisches Berlin, 20. Oktober. Getreide- und Oelsaaten | Starachowice 46.254 Rudaki . . | 39.00 | 30.00 Diwaie — er werke 138.00 
der für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: | BrownBover | — | — S F Bann: . 187.30 
Aud åndischen Industrie, die aus 10 Fabriken | firk 2142. Dez. 288, März 240 Mai 54 en fe , = | ee e Fe Sehl Bgv. arz 12400 
etwa 2000 — ) 0 . méi ri . ~ | Sil 10Aq m f — leniewski 158.00 — ER i 
. noch akti [1% TURIR Roggen: märk. 207-210, Okt. 223, Dez. baer. = | Z Zawiercie. a Schub. & als‘ — 
tellt, in erster Linie Fahrradketten und Kugel- 1 2 Futter- A met 3 ER A cz = 8 2 Korting, abr Skollb. Zink. . 160.25 
en, gegen hat kürzlich die Fahrradiabrik | bis 212. Tendenz ruhig. Hafer: märk; 202 211, Okt. | Gosiawiee :| — | 52.00 | Br. Jabikow. | — | + | Lahmeyor 
in Posen die Produktion von Ralmenteilen | 216.5, Dez. 217.5, März 228, Mai 228. Tendenz ruhig. |Michalow „| — | - n 
Venkstangen aufgenommen. Auch werden von der | Mals: loko Berlin 9 N ruhig. Weizen- N. 1. F. . — 53.00 | Herban 5 2 Tendenz: geschäftslos. 
"dustrie schon hergestellt: Pedale, Reiten, | mehl: a gan: e eee m | | = Amtliche Devisenkurse. 
: Fahrradsättel usw. Zwei Fabriken | Bis, 29.65. Tendenz runis. eee ls | - | = — 
, rra! W. ken | Tendenz stetig. Weizenkleiemelasse: 16,3—16.6. | Wysoka , — — ewski. . | ~= 8 
i y iaa i 19. 10. |19. 10 
Ichen und zn uw SD Paneta von Gummi- Roggenkleies R 3 T stetig. Viktoria- 92 re Mirków 2 a in 
N T aufgenommen. erbsen: 44. apskuchen . . chen; - «| 100.00 à a Buenos 7 4.767 | 1.769] 1.764 1.768 
; er Stärkung ihrer Position auf dem |24,2—24.6. Trockenschnitzel: 14—14.5. Soyaschrot: Alb „ $ F Re 
markt bemühen sich die einzelnen polnischen |21.4--22.1. Kartofielflocken: 19.6--20. Tendenz: nicht einheitlich bei schwächerer Haltung. — e 1825 
Mabriken e Verständigu r s-| Produktenbericht. Berlin, 20. Oktober. Wäh- ; z Konstantinopel , : . 2.23 2127| 2129| 2133 
ane der 2 2 Dh ae Or rend die Auslandsmeldungen schwächer lauteten, zeigte Amtliche Deviseukurse. Eo 28250 20.337 | 20.377 
g der Prod verhältnisse indie Produktenbörse am Wochenschluss bei Eröffnung ia. 10.119, 10 | New YOS o + ee > 4% 42080] 4. 2015 
3 uktions- und Absatzverhältnisse in 20. 10. 20. 10. 16. Rio de Janelro 0.503] 0.501 | 0.403 
n f ṣa (festere Haltung. Für deutschen Weizen und Roggen f id | Briet 8 5 
dustriezweig herbeizuführen, mit deren Hilfe ung Geld Brie! | J6 Uruguay . . 4256| 4.264] 4256| 4.264 
Tanisierung d erbeizuführen, 05 $ itih hat sich die Nachfrage zu Exportzwecken erhalten und Amsterdam 356.55 — Amsterdam 168.4 168.48] 163.07 | 168.44 
direk Verbiiigung der Produktion dio Einfuhr 2u daS Angebot aus dem Inlande keineswegs reichlich | Astin)... , | 7 | H244 | 2s 26s Athen d adas] a] 543| sias 
mn zu nennen war, wurden 85 reise | Brüsse! ET — = m N ER 7 25 
werden soll. bezahlt. Inlandsmühlen und Händler waren bei An- Heisinglörs. | ` 3 = — |Da ER SEE 9132| 8148| 51.32 | 81.48 
Die —— schaffungen zurückhaltend und wollten die gestrigen . r * ur ne Conin „„ E en 1 3 75 u air 
i Preisnotierun für Getreide an den polni- unveränderten Forderungen nicht voll bewilligen. Am 93 4 . Nr. re 2987 7 
d 882 l ferungsmarkt lagen beide Brotgetreidearten stetig. 9 22 5 
etreida Nach Berechnungen der Produkten- Wei 2 Fr weiten Sichten unverändert, Mai- Enn | 2638 1855 4636 2 122 3 tr 11852 ass 195 
f war in „ i - „ . 
hnit grse in Warton i 2 1 die Weizen notierte eine Mark niedriger als gestern. ds ne kg Mh r e a 111.7] 112.01 | 111.76 111.38 
Ok n Wochenpreise für die 4 wichtigsten Roggen konnte kleine Preisgewinne verzeichnen, wo- | Wien»... | | > 12580 12862 25,56 | Paris» oo e o c ee | 1637| 1641 | 16.365 | 16.415 
t Me 11 1 1e En bis von die Oktobersicht mit einer Erhöhung um eine Zurteennn 177.18 17202 72.03 Prag IN eo e onen u] 1248| 124 12428 1248 
War. * ; Mark neister profitierte. Mehle hatten kleinstes = IR LEN 3. 80: 
Ki h - Weizen Roggen. Gerste Hafer Koma mgeschäft zu edräckten Preisen zu verzeichnen. ` Nene aHan artana Elan „ 9221 9785 un ay 5 
; a0 35,57 36,25 N Für Hafer ist das N 8995 Er 0 ee — EEE — Stockholm ee 9 111808 11231 11241 | 11233 
Í —.— 0, „di i nnten etwa den gestrigen 5 uda a re 26 7310 
Ember 100 22 36,00 31,50 e e eue e wurde Oktober- . Ostdevisen. Berlin, 20. Oktober. Auszahlung wien. e » r e » à» 1589651 39.085 33.83 2895 
Gan 10 45,25 5,20 30.00 31,87 |hafer in einem Falle 4 Mark höher bezahlt als gestern.] Warschau 40.95.47. 5, grosse Zloty-Noten 46.90 bis] Kaito . „„ 20.865 20.0 2088 20.90 
— Mts, Hand die diesjährige Tagung der Ge- Gersten ruhig und unverändert. 47.30, 100 Reichsmark 212.09—212.99. 1 Reykjawik (100 Kronen) . . | 9221) 82.39 82.21 9239 


nahmen Fragen der Organisation] Schweine weiterhin feste Tendenz. Man zahlte auf 


å 2 p 1 —— ⁵::::.:p:i: ——5mͤ uw'—⁊ o « l. 
. Agesordnunns in Warschau statt. Den Hauptteil] Vieh und Fleisch Warschau, 19. Oktober. Für Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen — . H y—— 
EA Seeed, dem Viehmarkt 2.10 —2.55 oro ke Lebendge wicht sind ohne Gewähr. (Fortsetzung der Handelsnachrichten nächste Seite.) 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


W 

2 2 Als ein bedeutsames Ereignis der letzten Woche [sich in Kattowitz. — Gleichfalls in den letzten Tagen |vor Bank Polski die grösste Aktivität. Guter Nach. 
Die Wirtschaft der Woche erscheint die Gründung der Union Finan-|wurde in Warschau auf Initiative des staatlichen |frage erfreuten sich auch Bank Zachodni mit Rücksiel 

$ * f cière Polonaise unter Beteiligung Wiener |Exportinstitutes ein Syndikat der Vieh- und Fleisch- auf die neue Aktienemission. Die Aktionäre diese“ 
Das Gespenst der Lohnbewegung, — Leichte Eni. anken; Die polnische Industrie, die Sich auf einen exporteurs’ gegründet. In einer Pressekonferenz hat Institutes, die bisher das Bezugsrecht nicht ausge 
spaunung am Geldmarkt. — Fortschreitende Kar- infolge der landwirtschaitlichen Entwicklung gestärkten der gegenwärtige Leiter dieses Syndikates die Ziele |übt haben, haben die Möglichkeit für vier Aktie“ 


tellierung der Industrie. — Die Börsenwoche. aufnahmefähigen Inlandsmarkt stützt, begegnet in des Syndikates geschildert und ausgeführt, dass der |früherer Emission à 25 zt eine 100-Zlotyaktie ne 


Der Lohnkontlikt in der Lodzer Textil- ihrer Entwicklung Schwierigkeiten bei der Beschaffung | Vieh- und Fleischexport aus Polen den aktivsten Emission zu erwerben; der Emissionspreis betäß 
von Anlagekapital, sei es in Form langfristiger Kre- Posten der polnischen Handelsbilanz bildet. Im |100 zt, wovon nur 50 zł in bar bei der Zeichne 
dite, sei es durch Begehung von Aktienkapital. Im |Bilanziahr 1924/25 wurden aus Polen Vieh und Fleisch |eingezahlt werden müssen, während den Rest 4@ 
diesem wichtigen Bedürfnis der Wirtschaft zu ent- im Werte von 95.5 Millionen Zloty ausgeführt, welcher Bank selbst aus einem besonderen Reservefonds deckt 
sprechen, haben sich die Paätrouatsinstitute des Ail- Posten im folgenden Jahre auf 206 Millionen gestiegen Die Bank Przemysłowców Polskich S. A. in Warschad 
Industrie, namentlich auf die Schwerindustrie, in der gemeinen Baukvereins in Polen und der Bank Mate- ist und im Jahre 1927/28 300 Millionen erreichte. | erhöht ihr Aktienkapital um 1,5 Millionen Złoty auf de 
sich gleichfalls ein Lohnkampi vorbereitet, befüchter, polski, und zwar der Wiener Bankverein, die Allge- | Dieser Neugründung wird als Instrument des pol- Gesamthöhe von 2,5 Millionen im Wege einer Pa 
Denn neue Preiserhöhungen als Folge von Lohn- |Meine österreichische Boden-Credit-Anstalt, Banque nischen Exportes eine hohe Bedeutung beigemessen. sion von 15 000 Stück Aktien mit 100 zł Nominalwe 
erhöhungen würden zweifellos ungünstige Rückwir- Belge pour l'Etranger (Brüssel),. Mutuelle Solvay |Denn die neue Organisation will schon in der aller- In Industrieaktien wurden grössere Umsätze nur i 
kungen auf den Inlandskonsum, aber auch auf das | Brüssel), Basler Handelsbank (Basel) mit der Chase [nächsten Zeit an die planmässige Rationalisierung des |Ostrowieckie, Warschauer Kohle und Staracho 
sich wieder etwas belebende Exportgeschäft ausüben National Bank (New York) und der Union Europ6enne |Exportgeschäftes schreiten, das sich infolge der schar- |bei sinkender Tendenz durchgeführt. Gegenüber 
und damit die gesamte Wirtschaft neuerdings auf (Paris) vereinigt und ‚die Union Financière Polonaise |fen Konkurrenz der Exporteure untereinander in einer | Vorwoche ergibt sich ein Kursverlust bei folgende 
eine harte Belastungsprobe stellen. Unter dem Ein- mit dem Sitz in Brüssel und einem Aktienkapital von | wenig beiriedigenden Lage befindet, die Methoden des | Papieren: Starachowice büssten 5 Prozent, Osti 
druck der Lohnkonflikte ist man naturgemäss ge- 25 Millionen belgischen Francs gegründet. Die vor- Handels modernisieren und eine Standardisierung der |wiecker Serie B 2% Prozent und Lilpop gleicht K. 
neigt, die Wirtschaftslage noch viel ungünstiger zu] Senannten Institute sind in der Verwaltung der Union |Exportqualität anstreben. Zunächst wird das Syudi- |2% Prozent ein. Alle anderen Werte verzèic a 
schildern, als sie tatsächlich schon ist. Demgegen- Financière Polonaise vertreten, die sich vornehmlich kat bestrebt sein, die derzeit heftigen Schwankungen keine grösseren Veränderungen. Unter den Zemem 
über muss auf gewisse Symptome hingewiesen wer- der Erschliessung der Auslandsmärkte für polnische in der Beschickung der Auslandsmärkte auszugleichen, werten wurden kleinere Partien Firley gesucht. Diese? 
den, die darauf hindeuten, dass sich der Konjunktur-] Waren widmen wird und der angesehene Persönlich- wobei der jeweilige Bedarf der Auslandsmärkte und Unternehmen beginnt am 15. November mit der Aus 
rückgang in den letzten Tagen nicht weiter verschärft keiten des polnischen Wirtschaftsleben ebenfalls ange- das berechtiste Interesse der Landwirtschaft des schüttung einer Sprozentigen Dividende für das Ja 
hören werden. Auslandes gebührend berücksichtigt werden soll. — 1927 bzw. von 2.50 zt je Aktie im Nominalwert v% 
Gleichfalls der Hebung des Exportes dient das in den |50 zl. Die Dividende der Vereinigten Industrie welh 
letzten Tagen abgeschlossene Abkommen des Handels- Karl Scheibler. und Ludwig Grohmann in Lodz 
ministeriums mit der „Skarboferme“ über die pacht- | trägt 3% Prozent vom. Aktienkapital in Höhe e 
weise Ueber lassung von Hafemgeländen 40, Millionen Goldztoty. 3 
in Gdingen. Mit dem Abschluss dieses Pacht- In der Gruppe der staatlichen Anleihen wurdel 
vertrages haben sämtliche oberschlesischen Kohlen- grössere Umsätze nur in der 4prozentigen Prämiel 


industrie, dem der Generalstreik in diesem so be- 
deutenden Industriezentrum gefolgt ist, hat ein Gefühl 
der Unsicherheit hervorgerufen, da man eine Rück- 
wirkung der Lodzer Lohnwelle auf die gesımte 


hat. Die seit langem bekannten Krisenerscheinungen 
haben nicht zugenommen, allerdings verzeichnen ein- Angesichts der sinkenden Wirtschaftskonjunktur‘ ist 
zelne Industrien einen leichten Rückschlag. Dies gilt |es von grosser Bedeutung, dass die Kartellbewe- 
vornehmlich für die Kohlenindustrie, die für Sep-|gung in der Industrie immer grössere Aus- 
tember einen unmerklichen Produktions- und Ab- |dehnung annimmt. Denn das Wirtschaftsieben der 
satzrückgang meldet. Dem nur unerheblichen Rück- |ganzen Welt wird seit Monaten von dem Schlagwort 
gang des Exportes steht allerdings eine weitere Zu- „Vertrustung“ beherrscht, das wiederum in engster N 8 ` 
nahme des Inlandsabsatzes gegenüber. Der Rück- |Verbindung mit dem schon seit jahren im Vorder- konzerne sich entsprechende Verlademöglichkeiten im invistitionsanleihe sowie in der Sprozentigen Prämie# 
gang des Exportgeschäftes geht vornehmlich auf die grund stehenden Schlagwort „Rationalisierung“ steht. Gdingener Hafen gesichert, wobei sie sich zu weit- |dollaranleihe getätigt. Pfandbriefe sind unverände! 
fortschreitende englische Kohlenkonzentration, die die Wird doch durch Vertrustung ganzer Industriezweige zehendem Ausbau verpflichten mussten. Man erhofft | Dollarnoten notierten offiziell und privat 8,88%, De, 
Konkurrenz der polnischen Kohle auf dem Weltmarkt |und durch Rationalisierung der Betriebe eine Ver- hiervon eine Vergrösserung der Konkurrenzfähigkeit | vise New York 8.90. Geschäfte in Kabelauszahl f 
naturgemäss erheblich erschwert, zurück. In der |billigung der Produktion und damit eine gesteigerte der polnisch-oberschlesischen Kohle auf den nordischen New York wurden zwischenbanklich mit 8.91— 91.90. 8° 
Eisenindustrie zeigt der Inlandsmarkt neuerdings. eine |Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Auslande erreicht. Märkten. i tätigt. Goldrubel erzielten eine Besserung und war 
gewisse Abschwächung. Der Auftragseinlauf für das] Diesem Beispiel des Auslandes folgt nun auch Polen, Auf dem Aktienmarkte herrschte in der Be- mit 4.67 stark gefragt. Das bemerkenswerteste 
ostoberschlesische Eisenhüttenwesen war im Sep- in dessen Industrie die Kartellierung immer grössere |richtswoche weiterhin eine ausgesprochene matte Hal- jeignis der letzten Woche war der starke Rückgald | 
tember überaus niedrig, was sich vornehmlich aus den [Fortschritte macht. Gerade in den letzten Tagen tung, hervorgerufen in der Hauptsache durch den Bar- |des Tscherwonetz auf der Warschauer Börse. BP 
ganz minimalen Regierungsbestellungen erklärt. Ein |wurde in Warschau ein Syndikat der polnischen |geldmangel. Die Umsätze hielten sich in mässigen |kanntlich wird der Tscherwonetz auf der offizielle!“ 
zweitellos günstiges Zeichen für den Verlauf der |Ketteniabriken gegründet, in dem sämtliche Fabriken, Grenzen, da einerseits Käufer für grössere Aktien- Börse nicht notiert. In den letzten Tagen wurde u 
letzten Wirtschaftswoche bildet die leichte die für Industrie- oder Landwirtschaftszwecke Metall- pakete fehlten, auf der anderen Seite das Angebot im Freiverkehr der Tscherwonetz mit 22.50 Ztoty BF 
Geldentspannung, die nach dem September- ketten erzeugen, zusammengeschlossen sind. Das mit Rücksicht auf die niedrigen Kurse sehr gering zahlt, somit tief unter der Parität zum Dollar, 
ultimo eingetreten ist. Zentralverkaufsbüro dieses neuen Syndikates befindet [war. In der Bankengruppe verzeichnete nach wie |5 Dollar beträgt. 


grundstück 
in ſchön Lage der Kreisſt. 
Meſeritz, beſchlagnahmefrei, 


in beſt. Zuſtande, 5 große kauft die elegante Herrenmelt: 
ir m. 6 1. pii u. Qullooer — Herrenwesten 
era ra ee Sporistrümpfe — Socken 


remiſe bzw. Garage, als 
Altenſitz oder Geſchäftshaus Grikotagen 


Genossenschaftsbank Poznan 
Bank spoldzielezy Poznan 


spöldz. z ogr. odp. 


Poznań, ul. Wjazdowa 3. Bydgoszcz, ul. Gdańska 162. gleich gut geeignet, ift ber- die bekannte Plüsch-Unterwäsche 
zugsh. m. od. ohne tot. Inv. tliche H rtikel 
Fernsprecher 4291. ` Fernsprecher 373, 374. zu verkauf, u. bald od. fpät. sowie sämtliche Herrena 


zu beziehen. Stadt hat — 
Einw., Waſſerl., elektr. Lich 
SA Miteiſch, gen 
u. befte Bahnverb. 1 
Angeb. unter G. 919 a 
die gr 5 505 Zeitun 
er 


nur bei 


N.Potock,Poznaf ram 


Tel. 2702 (Ecke Fr. Ratajezaka). Tel. 


Postscheckkonto-Nr.: Poznan 200 192. Postscheckkonto-Nr. Poznan 200 182 
Telegrammadresse: Raiffeisen. 


Girokonten im Inland bei der: 


Bank Polski Poznań bzw. Bydgoszcz. Agrar- und Commerzbank Katowice O./S. — 
Deutschen Genossenschaftsbank in Polen Lödz. Bank für Hande) und Gewerbe \ Poznan bzw. In landw. B FE werden zur Milerz 
Bank Spółek Niemieckich w Polsce, Al. Kościuszki 45/47 Bank dla Handlu i Przemysłu Bydgoszcz. I ER LO! des eng 1 d Ç 


Girokonto im Verkehr mit dem Ausland bei der ` | Ranioapparate auf Raten ti > Kinder 


Ostbank für Handel und Gewerbe, Berlin SW. 19, Krausenstr. 38/39, 3Lampen⸗Apparat 100.—2f. pom 1. 11 1 gegen zeitgemäße Penftonszajt 
4 e Ka aufgenommen. Sehr gute aa Offerten 
Erledigung aller bankmässigen Transaktionen. Empfang, 938 18 "8 Aunnoncen-Expedition Kosmos, Sp. 3 0. o, Po 
Annahme von Zloty- und wertbeständigen Spareinlagen. — An- und Verkauf, Auf- der ſtädt. Sta on in den | Bivierzuniecta 6, unter 1703. 
bewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. — Einzug von Wechseln, Schecks Derſelbe Apparat in einem — — 


Kaſten eingebaut 50.— 21. 
Die Preiſe ſind dieſelben wie 

bei Barkauf. Preisliſt. gratis. 
= Witold Stajewski 


Poznań. Stary Rynek 65. 
Warta und Phoenig 


Nähmaſchinen, 
per pa 


und Dokumenten. — Akkreditive. 
é 


elle EI | 


Tel. 5369 „POGOŃ“ Tel. 5369 


Detektiv- und Auskunftsbüro, Ein- 
gaben und Beratung 


Suchan Sie einen PELZ ? 


dann wenden Sje sich an einen Fachmann. 
Dort haben Sie Garantie für fachmännische 


Arbeit und tadellos gesundes Material. in Rechtsangselesenheiten Diano), 
SPEZIALITAT : Mabantertisuns || Er e Zenteifugen 
Ständig gross. Lager von Fellen zum Besätz. für Mäntel aller Art aller Art W. 1 D À M C ZE W 8 K | 1 SKA z eo röpte Ber 

POZNAN, Aleje Mareinkowskiego 3a 2 Tel. 3733, 2072. 


T. OLSZUNS HI, ener 


POZNAN Tel. 5306 ul. 9 29 


Reparaturen preiswert, 
ſaczgemüß und ſchnell. 
Auch Teilzahlungen. 


Maschinenhaus Marta, G. PIE TSC HI. Poznan, Wielka 26 


übernimmt: Nachforschungen, Beobachtungen 

aller Art, erteilt Auskunft in Gerichts-, Ehe- 

und Vermögensangelegenheiten, über Charakter 
d Vergangenheit. 


Gewinne: zuverlässige u. diskr. Erledig. 


Die schönste Bubikopfpflege 
3 zuverlässiges 


x Ò Huurfärben und Dauerwellen 


nur durch erste Kraft 
empfiehlt 


Friseur-Monopol-Friseur 
Gustaw Schipper, 


ul. Sew. Mielżyńskiego 21. Telephon 1511. 


Neuestes elektr. Haarschneiden. /) 


Fußbodenbreiier 


geſpundet und gehobelt, Fußbodenleiſten, 

Türbekleidungen, Profilleiſten, Kantholz, 

Schalbretter, Latten, ſowie beſäumte 
und unbeſäumte Bretter 


empfiehlt zu Konkürrenzpreiſen 
Holzhandl d 
Leon Žu rowski H Holzbenrbeitunggefaheik 
Poznan, ul. Raczyüskich 3/4. 
(am Bernhardinerplatz) Telephon 10-87, 


si Geldſchrank 


gebraucht, zu kaufen geſucht. Off. an Ann.⸗ Erp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter 1720. 


Unter den Weisswaren, die wir v0 
der allgemein bekannten Fabi) 
„Żyrardów“ erhielten, befindet $ 


eine Partie Tischdecken 
und Servietten mit sehr kleinen W 


in großer Auswahl und solider Ausführung 


Pelzfutter - Ottern - Mützen - Decken kaum sichtbaren Fehlern. Wir verkaufe" 
Pelze nach Maß, Umarbeitungen in eigener Werkstatt. diese bedeutend 


unter Fabrikpreisen. 
N R R, d) N hiii Wir bitten um baldige Besichti 
MARJAN BAR, bemalt | BLAWAT POLSKI M mE 


Poznań, St. Rynek 97 d 


inoleum 
Stores — Cocos Künstlergarnituren. 
Teppiche — Bettdecken Gardinen 


Gischdecken + + Überwürfe + + Möbel- und Dekorationsstoffe. 


ich- ! n Wroctawsk 9 
ana mi S. Hor nel, Poznan, e 31.) 


die „Havas“ über die Verhand: 
lungen Parker Gilberts. 
Paris, 20. Oktober. (R.) 
berichtet, daß Parker Gilbert, 
nerstag abend eine lange Un 
care gehabt habe, der Unterred 
caré und Churchill nur geg 


en Schluß be: 
gewohnt hat. 


ter habe zu einer befriedigende 
rung hinſichtlich der weſentlichſt 


gen geführt. 
ihre Auffaſſung 


gewinnen. Der Zeitpunkt der 
lei noch nicht feſtgeſetzt, ſie könnte etwa An 
Dezember beginnen. 

ſich bemühen, die Entſendung 
amerikaniſchen Beobachters zu erreichen. 


in Betracht zu komme 
wünſchens w 
Zahlungsfähigkeit 
ung haben würde. 
. digen zu beſtimmen: 
Perſönlichkeiten aus 


Deut 


nur ad referendum handeln würden. 
Anſchein, 
von Delegierten denkt. 
des nächſten, am 
niſterrats fällen. 

— — 


Handelsvertragsverhandlungen 


Reval, 20. Oktober. 
eſtniſchen Verhandlungen 
Außenminiſter geſtern vor dem 
ſchuß des eſtniſchen Parlaments. 
ſtland ver 


(R.) Ueber die deutſch⸗ 


auswärtigen Aus⸗ 
Deutſchland und 
andeln ſeit einiger Zeit über den Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages, ſowie über die Ent⸗ 
ſcheidung der in Eſtland enteigneten reichs⸗ 
deu tſchen Grundbeſitzer. Der eſtniſche 
Außenminiſter fol vor dem auswärtigen a 
die Möglichkeit einer getrennten Verbmdiun i 
r Fragen angedeutet und ferner darauf Tne- 
wieſen haben, daß in der Entſchädi ungsfrage be⸗ 
reits mehrere Abkommen abgeſchloſſen ſeien. Es 
beſtehe die Hoffnung, daß die fresh sber⸗ 
dlungen zu einem erfolgreichen Abſchluß 
gelangen würden. 
—— 2 — 


Antiſemitiſche Studenten⸗ 
ausſchreitungen in Budapeſt. 


Budapeſt, 20. Oktober. (R.) Die ſchon feit 
einigen Tagen erregte Stimmung unter der Stu⸗ 
dentenſchaft der Budapeſter Univerfitäten hat auch 
im Laufe des geſtrigen Nachmittags zu bedauer⸗ 
lichen Vorkommniſſen geführt. Mehrere iſraeliti⸗ 
ſche Studenten wurden aus den älen geprügelt. 
Nachmittags wurde nach einer erami der 
ſogenannten kameradſchaftlichen Studentenver⸗ 
FP e eine Demonſtration in den Ha 
bveranſtaltet, wobei antiſemitiſche Lieder 
Schmähungen gegen die Juden au n und 
Hochrufe auf den „Numerus Clauſus ausgebracht 
wurden. Die Schaufenſter des liberalen Blattes 
„Az Cft”, ſowie die der Buchhandlung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Blattes „Volksſtimme“ wurden 
eingeſchlagen. 
Raen jüdiſch 1 Paſſanten verübt. Die 
Polizei nahm Demonſtranten feſt. Der Unterri 
miniſter hat die e familien 
Hochſchulen und Katultäten angeordnet, 
falls fih die Ru heſtörungen wiederholen 
illten. Die neuerlichen Studentenunruhen ſind 
darauf uber geren, daß der Futte und Unter- 
dichtsminiſter eingelnen . anwies, 
Jmmatriku refuche jibier denten, die ihre 
Abituriente rit mit „Ausgezeichnet“ beſtanden 
„tten, au 5 2 565 en, agg die nach dem 
n ae ; vorgeſchriebene Anzahl 
der aufnahmefähigen Hörer bereits erreicht war. 


S- 

5 Feuerwehrleute ſchwer verletzt. 
Berlin, 20. Oktober. (R.) Bei einem Egeunen. 
brand auf dem Gute a ene Mecklenburg 
wurden durch Einſturz des äudes 5 Feuer⸗ 

wehrleute ſchwer verletzt. Die geſamten te⸗ 
veorräte wurden ein Raub der Flammen. 


ommuniſten in Troyes. 


Trbarie, 20. Oktober. (g.) Gabas melbet ans 
= gester Die von der kommuniſtiſchen Partei für 
ern angeſetzte Kundgebung, um gegen die 
werurteilung eines verantwortlichen Redakteurs 
t . Aufreizung von Militärperſonen zum Unge⸗ 
d bn ſam zu proteſtieren, war von der Polizet prr 
$ Herre n, worden. Da die Kommuniſten trotz dieſes 
un For demonſtrierten, griff die Polizei 
Ehe tärke von 200 Mann ein und derſtreute 
Hop Nainfeſtanten, wobei es zu einem Zuſammen⸗ 
haf kam, in deſſen Verlauf 12 Perſonen ver 
. tt wurden. i 
V Ameritapoſt des, Graf Zeppelin“ 
tun wer 20. Oktober. (R.) Wie die Poſlverwal⸗ 
8 ankündigt, werden für die mit dem „Graf 
lin“ nach Europa beförderten Poſtſachen 
Ve beſonderen Briefmarken ausge- 
S Die Gebühren betragen für einen Brief 
na Dollar, für eine Poſtkarte einen hal⸗ 
de Dollar, zuzüglich des üblichen Poſtſatzes. 
ei Tote durch ein explodierendes 
! Ber Artilleriegeſchoß. 
fang Brab, 20. Oktober. (R.) In Maria Mimas 
in Landwirt eine Granate, die er auf ſeinem 
n uach Haufe bringen wollte. Unterwegs 
8 dierte die Granate vom Wagen, wobei ſie explo⸗ 
f wurde er Landwirt und zwei weitere Perſonen 
* u getötet, zwei andere ſchwer verletzt. 


Die Agentur Havas 
der bereits am Don; 
terredung mit Born 
ung zwiſchen Poin⸗ 
Die Auslaſſung der Agen ur bes 
agt weiter, der Meinungsaustauſch der am Ye- 
barationsproblem intereſſierten Regie rungsvertre— 
n Annähe⸗ 
en Grund⸗ 
Jätze und hinſichtlich der Minde ſtforderun⸗ 
Sie würden ſich jetzt bemühen, für 
nicht nur Italien, Belgien 
und Japan, ſondern auch Deutſchland zu 
geplanten Konferenz 
fang 
Zweifellos werde man 
eines offiziellen 
Be Ts 
lin ſcheine als Ort der Arbeiten des Ausſchuſſes 
n, der auf dieſe Weiſe alle 
erten Aufſchlüſſe über die 
ſchlands zu ſeiner Verfü⸗ 
Es feien noch die Sachver- 
entweder hochſtehende 
Finanzkreiſén, die in voller 
nabhängigkeit arbeiten würden, wie dies von den 
utoren des Dawesplanes galt, oder Beamte, die 
Es habe den 
daß man eher an die letztere Art 
1 Die franzöſiſche 
Regierung werde ihre Wahl wahrſcheinlich im Laufe 
30. Oktober ſtattfindenden Mi- 


zwiſchen deutſchland und Eſtland. 
äußerte ſich der eſtniſche 


gung darin beſtehe, einander kennen zu ler⸗ 


Auch wurden Tätlichkeiten nach 


Die letzten Telegramme. 


Vuſagmenſtoß swijen Polizei und) Abreiſe Churchills nach London. 


e 


r 


* Poſener Tageblatt « 


Aus der Republik Polen. 


Deutſch-polniſche Konferenz der Streik in Lodz. 
i Lodz. 20. Oktober. (Pat.) Im Laufe des ge⸗ 
in Breslau. à . fitrigen Tages, namentlich des Nachmitlags, ent- 
Breslau, 20. Cklober. (Ber) Geſtern wurde die wickelte ſich de Lage deraxt, daß man ſchon von 
Tagung der polniichen und ſchleſiſchen Kaufmann⸗ | einer chaotiſchen Li quidierung des 
ſchaft eröffnet. Die polniſche Delegation wird von Nach der Donners⸗ 
Herrn Kazimierz Otmranowſti geführt. Es 


Streiks ſprechen kann. i 
tagstonferenz in Warſchau jollten geſtern in den 
find insgeſamt 30 Vertreter der polniſchen Kauf⸗ 
mannſchaft eingetroffen, darunter der Abg. Wi 


Arbeiterverbänden Verſammlungen der Fabrik⸗ 
delegierten ſtattfinden, auf denen die Teilnehmer 
slick, Senator Rotenſtreich, Br. Sis 
korſki, St. Barcitowſki und der Abg. War⸗ 


der Warſchauer Konferenz über deren Verlauf be— 
richten ſollten, um dann Xeichlüffe über das 
talſki. Von deutſcher Seite nehmen etwa 120 weitere Vorgehen zu faſſen. Einige der Dele⸗ 
Vertreter der ſchleſiſchen Kaufmannſchaft teil. 
Der Präſident der Breslauer Juduſtrie- und Gane 


gierten find aber überhaupt nicht nach Lodz zurück⸗ 
delskammer, Dr. Grund, eröffnete die Tagung, 


gekehrt, und im Verband „Praca“ wurde die 
indem er die Hoffnung ausſprach, daß die letzte 


Bekanntmachung ausgehängt, daß eine Delegierten— 
verſammlung nicht jtattfinden werde. Der „Praca“ 

Wendung in den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 

auf die Beratungen keinen ungünſtigen 


Verband und der Verband der Chriſtlichen Demo- 
Einfluß ausüben möge. Herr Otmianomwf fti 


Haupt neigen, Wilhelm Emanuel v. Ketteler. 
Sein kirchenpolitiſches Arbeiten war Ringen um 
hohe und höchſte Güter. Auch fein ſozial⸗ 
politiſches Wirken und Kämpfen ſtand un: 
bewußt und ganz auf religiöſer und ſittlicher 
Ebene. Darin liegt die Mahnung: Alles Schaffen , 
für die Linderung der Nöte Ihres Volkes wird 
nur ſoweit geſegnet und furchtbar ſein, als es 
äußeren Hilfsmaßnahmen mit einem Geiſte echter 
Brüderlichkeit verbindet, der in überna rlichem 
Glauben wurzelt und aus dem Glauben Dos 
Feſt ſchloß mit einem Rheinfeuerwerk. 

— E—— 


Aus Kirche und Welt. 


Vom 1.—8. Oktober fand in Schneidemühl eine 
Kirchliche Woche für die Grenzmark ſtatt. 
* 


die 


leht 
lebt. 


Das ehrwürdige Alter von 575 Jahren erreicht 


in dieſem Jahre die Heilige Geiſt⸗Kirche in Danzig. 
die 1353 vom deutſchen Ritterorden zugleich mit 
einem Hoſpital errichtet wurde. Die Kirche, die 


kratie haben eine ausdrückliche Stellung gegen ihren Turm 1807 bei einer Feuersbrunſt eingebüßt 


; ike den Klaſſenverband eingenommen | pat, dient jetzt der evangeliſch⸗lutheriſchen Ger 
äußerten den Wunſch der polniſchen Kaufmann: und erklären offen, daß dieſer Verband als Ur⸗ meinde. 
ſchaft, mit den deutſchen Wirtſchaftskreiſen zu heber des Streiks die gegenwärtige Lage * 
einer Verſtändigung zu gelangen und geo- |zu Ende führen müßte. Im Klaſſenver⸗] Die Meißner Stadtkirche erhält zu der 1000: 
graphiſch begründete, nähere Beziehungen mit band ift eine kurze Sitzung abgehalten wor⸗ Jahrfeier der Stadt Meißen im nächſten Jahre ; 
Schleſien anzuknüpfen. Dr. Frejmar! den, in der man beſchloß, den Streik aufrecht ein Glockenſpiel, das ganz aus Meißner 


hielt ein ausführliches Referat über die wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Schleſien und Polen. 
Er betonte u. a., daß die wirtſchaftlichen Bindun⸗ 
gen zwiſchen Schleſien und Polen in den früheren 
Jahrhunderten auf wirtſchaftskulturellen Diffe⸗ 
renzen beruhen, und daß politiſche Unter⸗ 
ſchiede faſt gar keine Rolle geſpielt 
hätten. Polen ſei heute nicht mehr der 
Agrarſtaat der Vergangenheit, ſondern habe 
bereits eine hochentwickelte Induſtrie. 
Dieſe Entwicklung dürfe aber keine . 
Wirkung auf die Beziehungen zwiſchen utſch⸗ 
land und Polen ausüben, jondern müßte ein An- 
ſporn zu wirtſchaftlicher Zuſam menarbeit 
jein, wie es ſeinerzeit zwiſchen Deutſch⸗ 


zu erhalten. Ueberall find die Keſſel in Ve- 
trieb geſetzt, damit die Fabriken bereits unter 
Dampf ſtehen. In der Stadt herrſcht völlige 
Ruhe, und es iſt zu den Zwiſchenfällen mit den 
Kommuniſten, mit denen man ernſtlich rechnete, 
weil für den Fall chaotiſcher Liquidierung des 
Streiks die Kommuniſten verſchiedene Zuſammen⸗ 
ſtöße herbeiführen wollten, nicht gekommen. 

Warſchau, 20. Oktober. Der Berichterſtatter des 
„Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Berlin, daß vor 
drei Tagen der Vollzugsausſchuß des Komintern 
in Moskau eine beträchtliche Geldſumme für die 
Lodzer Kommuniſten nach Berlin geſchickt hat. Ab⸗ 
geſehen davon, daß augenblicklich jegliche Hilfs⸗ 
gelder zur Unterſtützung des Lodzer Streiks z u 


Porzellan angefertigt wird un 


0 i d aus 40—50 Gloden 
beſtehen ſoll. 


* 


ges Beſtehen blickt in dieſem 
humaniſtiſche Gymnaſium in Celle 


Deutſches Reich. 


Die Angelegenheit 
des Bürgermeiſters von Schöningen. 
Braunſchweig, 19. Oktober. (R.) Zu der Mel: 
dung über die Amtsenthebung des Buͤrgermeiſters 
von Schöningen wird von deſſen Verteidiger, 


Auf ein 600 jähriges 
Jahre das 
zurück. 


land und England der Fall geweſen ſei. Es pät kommen, weil der Streik bereits ſtark im Rechtsanwalt Heinemann⸗Schöningen, u. a. mitge⸗ 
Es könne heute von der Aufhebung jämt. Abflauen begriffen ijt, wird man ſich doch febr teilt, es fei richtig, daß gegen Bürgermeiſter Dr 


licher Grenzen keine Rede ſein, aber es 
ſei nötig, erträgliche Nachbarbeziehun⸗ 

en zu ſchaffen, die eine freie Entwicklung des 
Varerverleirs geſtatten. Direktor Sikorſki 
bemerkte, daß das eigentliche Ziel der Ta⸗ 


wundern müſſen, weshalb dieſe Gelder ausgerech⸗ 
net den Umweg über Berlin nehmen. (Viel⸗ 
leicht ſind dieſe „Gelder über Berlin“ auch wieder 
nur von nationaldemokratiſchen Hühnern gelegt! 


Red.) 8 
Der Sobifſki- Prozeß. 
Warſchau, 20. Oktober. Geſtern iſt vom Ober⸗ 
ſten Gericht die Strafſache der Ukrainer Atama⸗ 
mancau und Werbicki, denen die Ermor⸗ 
dung des Lemberger Schulkurators Sobinſki 


Scheifele in Schöningen ein Diſgiplinarverfahren 
unter vorläufiger Amtsenthebung eingeleitet fei 
wegen angeblicher Beleidigung ſozialdemokratiſcher 
Stadtverordneten, wegen einer angeblich wiſſentlich 
falſchen Angabe in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, wegen angeblicher Benachteiligung ſtädtiſcher 
Intereſſen durch unſachgemäße Verhandlungen und 
endlich wegen Verwendung öffentlicher Mittel für 
Bauten bei der Waſſerverſorgung ohne vorherige 
Genehmigung der Stadtverordneten. Der beſchul⸗ 
digte Bürgermeiſter müſſe ſich aber verwahren 


nen, Vertrauen zu faſſen und eine gün⸗ 
ſtige Atmoſphäre für weitere Verhandlungen zu 
ſchaffen. Wenn man die Momente, die Polen mit 
Schleſien verbinden, aus der Geſamtheit der Pros 
bleme ausſchalte, jo feien die übrigen Fragen ein 


zu 20 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt worden 
waren, erörtert worden. Das Oberſte Gericht hat 
das Lemberger Urteil aufgehoben. Heute am 
Sonnabend beginnt eine neue Verhandlung 
im Appellationsgericht. $ 


Erſchöpft. 

Lodz, 20. Oktober. Der Lodzer Stadtpräſident 
Ziemiecki fol einem Vertreter des „Glos 
Prawdy“ erklärt haben, daß die Lodzer Textil⸗ 
arbeiter durch den letzten Straftabellenſtreik er⸗ 
ſchöpft ſeien. 


Um die erzherzoglichen Güter. 


enügend dankbares Thema der Kon- zur Laft gelegt wird, und die in Lemberg am 18. gegen die Behauptung, das Verfahren ſei auch 
2 i Man könne das Keha Polen mit dem 3 N. Is. zum mit gleichzeitiger Begnadigung | deshalb eröffnet, weil er „Öffentliche Gelder als zu 
De 


utſchland vor achtzig Jahren vergleichen, als 
die Peſſimiſten nicht daran glauben wollten, daß 
Deutſchland, das damals 40 Zollgrenzen und 67 
verſchiedene Zolltarife hatte, zu dem . 
Grade der 8 kommen würde. n 
müſſe krankhafte Tendenzen zur Selbſtgenügſam⸗ 
leit von einer rationellen Ausnutzung der beſtehen⸗ 
den natürlichen Reichtümer wohl unterſcheiden. 
Wenn Polen früher unabhängig geweſen 
wäre, dann wäre ſeine Entwickelung zweifellos 
in derſelben Richtung verlaufen, wie in 
Deutſchland. Polen ſtrebe durchaus nicht 
danach, feine Grenzen hermetiſch zu vers 


ſeiner perſönlichen Verwendung ſtehend betrachte“ 
und die Stadt Schöningen „um viele Tauſend 
Mark geſchädigt“ habe. Richtig ſei es vielmehr, 

ß. der Bürgermeiſter Dr. Scheifele öffentliche 
Gelder beim Bau eines Brunnens zwecks Behe⸗ 
bung der Waſſernot verwendet habe. 


3 Juſammenſtößze 
im Hamburger Hafenbezirt. 
Hamburg, 20, Oktober. (R.) Im Verlaufe von 
Zuſammenſtößen, die geſtern nachmittag zwiſchen 
Teilnehmern einer kommuniſtiſchen Verſammlung 
und von der Arbeit zurückkehrenden Hafenarbeitern 


à A s i 5 5 Bere 3 erfolgten, wobei die letzteren vielfach geſchlagen 
// mM me A SEE oe 


nia melbet, fei im Prozeß über die Teſchener Güter 
eine Beſtätigung des Urteils der erſten Inſtanz 
zu erwarten, das die erzherzöglichen Anſprüche zu 
etwa 2 Prozent billigte. 


mußte die Polizei an zwei Stellen eingreifen, um 
die Menge zu zerſtreuen und den Straßenbahnen 
die Weiterfahrt zu 1 Es handelt ſich 
um einen kommüniſtiſchen erjuch, einen wilden 
Streik im Hafen zu erzwingen. Es ſind Maß⸗ 


Weltwirtſchaftskonferenz gezeich ⸗ 
net worden fei, Nach Maßgabe der Geſun⸗ 
dung der eigenen Wirtſchaft werde die Einfuhr 
Polen zunehmen und dürfte durch keine 
Einſchränkungsvorſchriften gehemmt 


werden. Bveslau ſei in erſter Linie dazu be⸗ Wiedereinweihung ße an des Se um neue Zuſammen⸗ 
rufen, dank ſeiner geographiſchen Lage den Waren⸗ 
verkehr in die Hand zu nehmen. Die Rede des des Domes zu Mainz. —  — 


Drektors Sikorſki wurde mit größtem Inter⸗ 
eſſe verfolgt und oft durch lebhaften Beifall unter⸗ 
brochen. Heute vormittag werden die Kommiſ⸗ 
ſionsberatungen fortgeſetzt, und um 2 Uhr nach⸗ 
mittags gibt die Handelskammer ein Abſchiedseſſen 
für die polniſche Delegation. 

B. P. S. und Sejmmarſchall. 


Die Feſtlichkeiten zur Wiedereinweihung des 
reſtaurierten Mainzer Doms fanden am Dienstag, 
der zugleich den Höhepunkt der Feier brachte, 
ihren Abſchluß. 

„In den Morgenſtunden zelebrierten die Biſchöfe 
ihre Meſſen in verſchiedenen Kirchen der Stadt. 


Um 7 Uhr begann dann die Altarweihe im 


Aus anderen Ländern. 


Vom Tode des Ertrinkens gerettet. 

Berlin, 20. Oktober. (R.) Die ſeltſame Rettung 
eines deutſchen Schiffstellners ijt einer engliſchen 
Meldung zufolge bei der Ankunft eines italieni- 


2 


2 Dom. Die Liſchöfe und Aebte ſchritten in feier⸗ſchen, Dampfers in der indiſchen Hafenſtadt 
Warſchau, 20. Oktober. (A. W.) Im Zuſammen⸗ li Progeffi ; Kalkutta bekannt geworden. Danach ift der 
hang mit der Spaltung in der P. P. S. hatten ſich lichen lionen durch den Dom zu den ihnen Schiffskellner von Bord eines deutſchen Dampfers 


für die Weihe zugewieſenen Altären. Dort wurde 
die Einmauerung der Reliquien vorge⸗ 
nommen. Die Niederlegung der Reliquien wurde 
in einem ſchriftlichen Protokoll feſtgelegt. Nach 
Abſchluß der ihe zogen die Geiſtlichen zum 
biſchöflichen Palais, wo ſich einer feierliche Pro⸗ 
zeſſion zum Pontifikalamt in dem Dom 
aufſtellte. Die Biſchöfe, Aebte und andere hohe 
geiſtliche Würdenträger zogen in großem Ornat 
in den Dom ein, wo der päpſtliche Nuntius das 
Pontifikalamt zelebrierte. 

Am Nachmittag fand im Akademieſaal des 
kurfürstlichen Schloſſes eine alademiſche 
Beier ſtatt. Domdekan Prälat Mai begrüßte 
die Gäſte. Staatspräſident Adelung gab der 
Freude des heſſiſchen Staates über das Gelingen 
des Werkes Ausdruck. Miniſter v. Guerard 
erklärte, daß der Mainzer Dom von jeher ſich in 
der Obhut des Reiches befunden habe, und daß das 
Reich in der Rettung des Mainzer Domes eine 
Ehrenpflicht gegenüber dem beſetzten Gebiet ge⸗ 
ehen habe. Die Feſtrede hielt Miniſter Kirn⸗ 

erger. In ihr wurde der Hoffnung Ausdruck ge⸗ 
geben, im Zeichen des Domes das Volk ſich 
einigen möge. Im Namen der Stadt Mainz be⸗ 
grüßte Oberbürgermeiſter N üb die Gäſte. Möge 
die Stimme des deutſchen Domes, jo führte er 
u. a. an, den Widerſtreit der Meinungen und 
Intereſſen übertönen, die Menſchen mahnen, in 
Friede und Eintracht miteinander zu leben. Zum 
Schluß ſprach der inzer Biſchof Dr. Maria 

zug o nochmals allen an dem Rettungswerk Be- 
teiligten ſeinen Dank aus. Er verkündete eine 
Reihe von Ernennungen. "RK. 

Am Abend fand in der Stadthalle eine Kund⸗ 
gobung ſtatt. Nuntius Pacellt begrüßte in 
einer Anſprache die Mainzer und überbrachte 
ihnen die Glückwünſche des Papſtes. 

Das 19. Jahrhundert iſt es, ſo führte er unter 
anderem aus, in dem der katholiſche Tatgeiſt in 
Mainz die größten Ausmaße annahm und über 


in letzten Tagen beim Sejmmarſchall Da⸗ 
ſzynſki a tionen des Zentral⸗Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der P. P. S. und der neugebildeten Frak⸗ 
tion angemeldet, um die Me 
challs zu der 
hren, hat 
Delegationen abgele 


im Golf von Aden an der Südſpitze Arabiens 
während der Nacht ins Meer gefallen. Erſt bei 
Tagesanbruch wurde er von der Schiffs beſatzung 
vermißt und bereits als verloren betrachtet. 
15 Stunden ſpäter jedoch wurde er von dem Ka⸗ 
pitän eines italieniſchen Dampfers geſichtet. Der 
Dampfer ſchickte ein Boot aus und rettete den 
Schiffstellner, der bereits völlig erſchöpft 
war. 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


Verantwortlich für den politiſchen Teil: Johannes Senftleden 
Für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr, Für die Teile: Aus 
Stadt u. Land, Gerichtssaal u. Brieftaſten: Rudolf Herbrechtsmeyer. 
Für den übrigen redaktionellen Teil und für die illuſtrierte 
Beilage „Die Zeit im Bild“: Johannes Senftleben. Für den 
Anzeigen: und Neklameteil: Margarete Wagner, Kosmos Sp.zoo 
Verlag: Poſener Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
Sämtlich in Bojen, Zwierzyniecta ð. 
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Neu erſchienen! 


Kalender für 1929 
E U S ANC 


Deutſcher Heimatbote 


in Polen von Paul Dobbermann. 
Preis zt 2,10. Herausgegeben im Auf: 
trage der deutſchen vereinigung im 


inung des 
Spaltung einzuholen. Wie wir er⸗ 
der eke den Empfang beider 
tg 


Sejmmar⸗ 


Paris, 20. Oktober. (R.) Schatzſekretär Chur⸗ 
chill hat geſtern um 4 Uhr die Rückreiſe nach 
London angetreten. Churchill lehnte es ab, den 
Preſſevertretern Erklärungen abzugeben. Doch 
fogte eine Perſönlichkeit aus feiner Umgebung, 
er fei von der Unterredung mit Poincaré be- 
friedigt. 


Die Zeit des Zuſammentritts der 
Sach verſtändigenkommiſſion noch 
unbeſtimmt. 


Paris, 19. Oktober. (R.) Die Agentur Havas 
erklürt — entgegen Nachrichten aus ausländiſcher 
Quelle — daß man es in maßgebenden Kreiſen 
für unrichtig bezeichnet, daß Winſton Churchill, 
Parker Gilbert und Poincaré in ihrer henti- 
gen Beſprechung den Zeitpunkt des Zuſammentritts 
der Sachverſtändigenkommiſſion auf Ende Dezem⸗ 
ber anberaumt hätten. Man weiſt darauf hin, daß 
man derartige Beſchlüſſe nur mit Zuſtimmung der 
intereſſierten Regierungen und insbeſondere der: 
jenigen Deutſchlands getroffen werden könnten, die 


nod nicht hätten Gefragt werben können. Enplich die Grenzen der Diögeſe hinaus ganz Deutſchland ent Senat vom Verlag Kosmos 

Bean e 5 es nn meig inn erſaßte. Vor allem war es eine Verſönlichkeit, die Sp. 3 o. o. Poznań, Zwier- 

aß die Regierung er Vereinigten Staaten ange: an Fruchtbarkeit, an Weite und Tiefe ihres Lebens⸗ niecka 6. o Á ; 
fihts der von ihr in dieſer Frage eingenommenen wertes nur wenige ihresgleichen kennt in der katho⸗ 25 Voſtſcheckonto Poznan 


Nr. 207915. Zu beziehen durch alle 


Ihrer Heimat: der Biſchof, 
> Buchhandlungen oder direkt vom verlag. 


Haltung ſich an der geplanten Konferenz beteiligen | 
werde. ruft im Dome wir ehrfurchtsvoll das 


liſchen Verg eit 
an deſſen Gruft in ; 


g 
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BankfürHandelundGewerbe Poznan 
Poznański Bank dia Handlu i Przemyslu 


Spölka Akcyina 
Zentrale und Haupikasse: ulica Masztalarska 8a Poznan Depositenkasse: ulica Wjazdowa 8 
; Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200490. Telefon 2249, 2251, 3054 
9 epe 3 e 
Filialen: Bydgoszcz Inowroclaw Rawicz 
: Ausführung aller Bank- und Börsengeschäfte W Gewährung von Krediten gegen Unterlagen 
10 Annahme von Geldern zur Verzinsung X Diskontierung von Wechseln Einziehung von 


Wechseln und Dokumenten X Aufbewahrung von Wertpapieren 


STAHLRAMMERN 


PR |: == 
f Posener Bachverein. 

Teppiche Achtung! F 

K. Kuzaj / Habe mein Unternehmen von der ul. Wielka 6 Der Messias 


Nennen ausschliesslich nach der FR TER 
ratorium von G. F. Hände 


ul . Mylna 3 8 7 Te le phon 3 92 8 h verlegt. Sopran: Fr. Lydia Günther-Klemann aus Berlin 


Als Derlobte empfehlen sich: 


Charlotte Säriner 


Alfred Callroitz 


Alt: Fräulein Maria Peschken aus Berlin 


Tenor: Herr Julius Elkemann aus Berlin 


Baß: Herr Direktor Hugo Boehmer aus Posen 
R ° G u ns C h 5 M O A O ry Solotrompete: Herr Kammervirtuose Teubig 


aus Leipzig. 
Zylinder- und Kurbelwellenschleiferer 
5 Am 18. Oktober verschied plötzlich unser Fabrikation von 


Orchester vom Teatr Wielki. 
Die vereinigten Bachchöre aus Gnesen, 
RT Kolben 
Vorstandsmitglied Kelbarminden 
Herr Sattlermeister und Kolbenbolzen 


Lissa und Posen. 
für Automobii- und Explosionsmotoren. 


Eintrittskarten für 10, 8, 6, 4, 2 zł und 
Sein Andenken halten wir immer in Ehren. 


Steuer in der Evang. Vereinsbuchhandlung. 
Deutscher Schulverein Sroda. 


Automobile 


FPoznafi Oktober 1928 Danzig 


Minerva, transformabel 12134 PS, 
Steyer, Torpedo, 12140 DS, 6 Pers., 
0. M., Torpedo, 6130 PS, 6 Pers., 
Fiat 501, Torpedo, 6125 PS, 4 Pers., 
Austro-Daimler, Torpedo, 10140 PS, 6 pers., 


in sehr gutem Zustande, fahrbereit, 
als Gelegenheitskäufe empfiehlt 


Austro-Daimler 8.1. 


Filiale in Poznań, ul.Dąbrowskiego 7 
Telephon 1558 — 1665. à 


Garagen und Werkstätten. 


e 2000 2 
alavier. . Baratakiadi nimni | 


und Violin⸗Unterricht erteilt i. ee Anleihe werden zwecks Ver⸗ 
gewiſſenhaft E. von Czar- 3 größerung des Geſchäfts bei 
linski, Musiklehrer, ul. Au artung 5% monatl. Zinſen u. guter 
Kwiatowa 11. part. nur ehrlich und fauber für] Sicherh. geſ. Off a. Ann.⸗E xp. 
2 Tage wöchentlich geſucht. 8 3 2 Er 

K ter, tecta 6, unt. ; 
Verloren awarna 18.11. vons-7Uhrmaehmittans. zu 


am 3. 10. in Góra bei 
Biskupice ein Notizbuch mit 
25.— zł ſowie Militär⸗ und 
andere wichtige Papiere auf 
den Namen Stanistaw Siw- 


SPECIALTE 9-7 0. 
DOMMES DE TERRE 


CONS/GNATION 
Poznan - ul Skarbowa tó. 
dor eg „Hetveria’- Idiephon i -A. 


a j Pe IZwa Y E L | kauft zu sehr hohen Preisen 


E. Lehmann | grosse und kleine Posten 


| Julinieren a Rogalki 


und erbittet Eilangebote. 


2 


Jeene eepe 


Poznań-Wilda 
ul. Traugutta 9 
(Haltestelle der Straßen- 
bahn ul. Traugutta, 
Linie 4 u. 8) 
Werkplatz: Krzyżowa 17 
Moderne 


ELLAR AALA 


Anfertigung vornehmer und gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


f * i 3 Wc gak, Um 8 gegen 
Ständig großes Lager in allen Arten | undGrabeinfassungen f | can Poman Lazarskaza |. 


in allen Steinarten 


Klavier Flügel) kreuz⸗ 
ſaitig, z. kaufen geſucht. Off. 
mit Preisangabe an Ann.- 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan Zwierzynſecka 6, 


von Fellen und fertigen Stücken. 
: oom einfachsten bis zum edelsten Felzmerk. : 
i Billigste Preise! Lagerbesuch unbedingt lohnend! ; 


Schalttafeln, 
ill UI Samt. Manmorpiatten 


Auf Wunsch Kostenarschläge 


D 
eee. 


"4513" POZNAŃ EM | 


Felle aller Art werden zum unter 1722. GEGRÜNDET 1840. 1 

Zurichten angenommen. i — 9—9 Zimmer-Wohnun 1 Ei 
RE AES AEAEE A SAANEN IE E T EERE K e Sehe OEE I N Ferkel N un Huben lug Jof. Man) GROSTES SPECI ALHAUS 3 
Ca. 100 000 Zt werden auf ein Grundſtück Poznań, gr. Hof, Scheune, Stallung 0 een ane Be FÜR FEINE ` 


Mietevorausz. beſſ. älteres 
kinderl. Ehepaar (Danziger 
Staatsang.) zu miet. Meld. 


uiw. 2 Morg. gr. Garten, 
1051Obſtbäume. Nähe eines 
Sees Am Ort höher Schulen 


Wert 300 000 Zt. z. 1. Stelle geſucht. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. zo. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1695. 


ältestes Sneziaigeschält } 


; . 
KONDITOREI 
uno KAFFEE 


PELZWAREN 


Fürstäuf b. In kowski 
G ERH ORN e pran Firma N erb. eg STEEN i,, ,,,, e,, eee 
i. Preis 25000 21. ‚ ul. Głogowska 76 IV. N 
° á ie ia ul. Kantaka 4, Il. Etg. —— EIGENE ATELIERS 


Rogozno Wikp. 
POZNAN ul. Wieika Poznańska 293 


FR. RATAICZAKA39 
TEL. 32-28. 


FÜR MASSANFERTIGUNG 
— 


gut möbl. immer 
mögl. mit Küchenben. ſucht 
Ingen eur mit Frau. Bei 


H 8 neuartiger Einricht. Extra⸗ 

Illettecreme Srni ne 

8 Sp. z o. o., Poznan, 

armer um, 2 niecka 6, unt. 1716 

s Nußbaum. m. Aufiag 2 m ri 0 N eee eee 

Sl hoch, mit 19 Regit. Suma| Przemysi Drzewny Eduard A. Lehmann, N eflörtes immer 
Do Lieferant Hochberg, rür Sperrplatieniabrit Ostrów ‚Wikp) iq 


2000 zi gegen ar fofori | fjejert durch ihre Vertreter und direkt prima | Gt junger intellig Ruffe. 


berkäuflich. Off. Ann.⸗Exp. N A N Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos |, 
W Ep. 15 8 Trocken⸗Caſein verleimte Sperrplatten, Sp. z o. o, Poznan, Zwie⸗ 
Zwierzyniecka 6, u. 1724. in den Stärken 4 bis 12 mm. rzyniecka 6, unter 1719. 


Falle: 8 7 


rme) z 
NAA NIE 
We 


Zu haben in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien 


